
Ihr . 343 .

nbonnementS ' Bedlngunaen - .
Abonnements - Preis priiinnnerando !
Vierteljährb Z. 3V Mb. monatl . I . l0 Mb. .
wöchentlich 28 Pfg. frei ins HanS .
Einzelne Nummer 6 Pfg. Sonntags -
Hümmer nnt illustrierter Sonntags -
B- Uage . Die Neue Weh- 10 Pfg. Post .
Abonnement : l,10 Marl pro Monat .
Eingetragen in die Post - Zeitungs -
Preisliste . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich - Ungarn
2 Marl , für da » übrige ilusland

3 Marl pro Monat .

S1 . Jahrg .

Die Tnlertlons - Gtbülir

Betrügt für die sechsgespaltene Kolonel -
geile oder deren Rauni 40 Pfg. , für
politische und gewerlschaftliche BerrinS -
und VersammInngS - Anzeigen 25 Pfg .
„ lUein « Anreisen " , das erste fsett -
gedruckte ) Wort lo Pfg. , jedes weitere
Wort 5 Pfg. Worte über lk Buchstaben
zühlen für zwei Worte . Inserate für
die nächste Nummer müssen bis 5 Uhr
nachmittag » in der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen-
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn - und
Festtagen bis 8 Uhr boriuiltags geöffnet .

Crichtlst tigiich außer Dlontagi . Derlinev Dulteltlaff .
Delegramm - Adresse :

„Ssiialdemskrat Berlin ".

Zentralorgati der rozialdemokratifchen Partei Deutfchlanda .

Redaktion : SM . 68 , Linden Strasse 6g .
Fernsprecher : Slmt IV . Nr . I9H3 .

Freitag , den 14 . Oktober 1904 . Expedition : 801 . 68 , Lindenstrassc 69 .
Fser » spreche »: Amt IV . Nr . 1S84 .

Die Kämpfe in Ostasien .
Nach den neuesten Meldungen , die diesmal , sowohl von

offizieller russischer , wie auch offizieller japani -
scher Seite vorliegen , scheint der so pomphast angekündigte
Lffensiv - Vorstob der Russen im vollen Umfange gescheitert
zu sein . Die angeblichen Erfolge der Russen bestanden während der
ersten Tage des Kampfes nur darin , daß kleinere vorgeschobene
Abteilungen der Japaner zurückgedrängt wurden . Bevor die Russen
einen nennenswerten Erfolg aufwiesen , begannen die Japaner
schon zum Gegenvor stoß auszuholen . Sie rückten aus
der ganzen Linie vor . warfen ihrerseits die Russen aus einer Reihe
von Stellungen heraus und befinden sich nunmehr ans
breiter Front in einem heftigen Kampfe mit den Russen .
Der linke japanische Flügel und das Zentrum , das nördlich
der Kohlengruben von Jentai steht , scheinen den Russen gegenüber
offenbar im Vorteil zu sein , während der rechte Flügel , der unter
dem Befehl Kur o kis steht , offenbar den Kan : pf mit einer b e -
sonders starken russischen Macht zu führen hat .
Allein auch dieser rechte japanische Flügel ist noch keineswegs in eine

bedrängte Lage geraten . Wahrscheinlich wird auch er , wem : Ver -
stärkungen eingetroffen sind , energisch zurOffensive über -
gehen können . Der am weitesten vorgeschobene russische Flügel
soll sogar in großer Gefahr schweben , von denJapanern
abgeschnitten und aufgerieben zu werden . Er soll
bereits acht Geschütze verloren haben , doch ist diese Nachricht einst -
weilen offiziell nicht bestätigt , dagegen meldet Oyama selbst , daß
dem russischen Zentrum zwei Geschütze und mehrere Mnnitions -
wagen abgenommen worden sind . Nach einer späteren Reuter -

Meldung aus Tokio soll General Oku sogar noch 25 weitere

Geschütze erbeutet haben .
Angesichts dieser Gestaltung der Dinge ist denn auch die

anfangs so optimistische Stimmung in Petersburg
jählings umgeschlagen . An die Stelle der Sieges -
Zuversicht ist eine ziemlich lebhafte Beunruhigung getreten .
Als ungünstiges Symptom für die Beurteilung der Lage auch in

Regierungskreisen wird es angesehen , daß diese Kreise
betonen , Kuropatkins gegenwärtige Aktion sei nicht durch Peters -
burger Depeschen angeordnet , sondern durch Radzivils Nach -
richten über die gefährliche Situation von Port
Arthur veranlaßt worden .

Port Arthur schwer bedroht ?
Die Lage in Port Arthur soll sich sehr zu Ungunsten der Rüsten

zugespitzt haben . Als Beweis für die trostlose Lage wird an -

gesehen , daß am 1. Oktober die russische Flotte einen neuen

Ausfallsversuch gemacht habe , der jedoch durch das Feuer der
den östlichen Hafen beherrschenden japanischen Batterien vereitelt

worden sei . Das Linienschiff „ Retwisan * sei bei

diesem mißglückten AuSfallSversuch schwer be -

schädigt worden . Dem . Tag " ist sogar aus Tokio folgendes

Telegranim zugegangen :
Tokio , 13 . Oktober . Nach einem drei Tage laug unaufhörlich

andauennden Bombardement von der Landfeite steht jetzt der größere
Teil von Port Arthur in Flammen . Zahlreiche Russe » zeigten bereits

die weiße Flagge und ergaben sich. Die Japaner sollen zwei «eitere

BrrteibignngSwcrkc erobert haben .
Tokio , 12. Oktober , abends . Die vom Schauplatze des gegen -

wärtigen KanipfeS hier eingegangenen Berichte reichen bis Dienstag -
abend . Nach denselben wütete die Schlacht auf einer ausgedehnten
Front , die von einer mittleren Stellung im Norden von Jentai sich
westwärts über die Eisenbahn und südlich bis Pcnsihu hinzieht . Während
des ganzen Dienstag ging die Schlacht , ohne daß eine Partei einen
Erfolg erzielte , weiter . Die japanischen Befehlshaber äußerten
die Absicht , den Angriff die Nacht hindurch und am folgenden
Tag weiterzuführen . Ein Bericht von dem rechten japanischen Flügel
vom Dienstag abend besagt : Die russische Artillerie eröffnete am
Dienstag früh um 10 Uhr ein heftiges Feuer gegen unsere bei

Pensihu stehenden Truppen . Der Feind ging dann mit einen : Re -

giment von seinem rechten Flügel und fünf Bataillonen von seiner
Mittelstellung zum Angriff über ; der Kamps ist im Gange . Die

feindliche Armee setzt zwischen Taling und Pcnsihu die Beschießung
unserer Stellungen fort . Ein anderer Kampf zwischen der

beiderseitigen Artillerie ist in der Gegend von Tumentsuling im

Gange . Unsere nach dem linken Ufer des Taitseflusses entsandte
Abteilung ist , nachdem sie den Feind zurückgetrieben hat , nach dem

. . . unserer

im Laufe des heutigen Tages in ihren vordersten Stellungen . Nur
auf einigen Punkten mußten die Truppen aufdie
Haupt st ellungen zurückgezogen werden .

Tokio , 13. Oktober . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . )
In einem Bericht von gestern nachnüttag spricht Marschall Oyama
seine Befriedigung mit dem Verlauf der Operationen aus .

Im Kampfe zwischen dem Taitse - und dem Hunfluß gewannen
das Zentrun : und die rechte japanische Armee

wesentliche Vorteile , während die linke Armee noch ver -

zweifelt fämpst , um den rechten Flügel der Russen zu umzingeln .
Eine weitere Depesche des Marschalls Oyama meldet : Unsere

mittlere Armee erbeutete im Gefecht um Mitternacht des
11. Oktober zwei Feldgeschütze und acht Munitions -

wagen . Generalnrajor Murui ist verwundet , ein Ober st
getötet .

London , 13. Oktober . Der Korrespondent des „ Reuterschen
Bureaus " bei der Armee des Generals Oku meldet ohne Datum
über Fusan , den 11. d. Mls . : Während der Nacht nahmen die

Japaner einen von den Russen besetzten Hügel . Auf der rechten
Flanke und im Zentrum wichen die Russen 3 Meilen zurück , die

japanische Infanterie rückte mittags bis 1300 Dards gegen die

russische Linie vor und schlug einen heftigen Gegen -
angriff ab , wobei sie die Angreifer , welche sich dreimal gegen
sie warfen , fast vernichteten . Die russische A: tillerie konnte

trotz heftiger Beschießung während des ganzen Tages nicht zum
Schweigen gebracht werden .

Tokio , 13. Oktober , 1 Uhr nachmittags . Nichtamtliche und

bisher unbestätigte Berichte geben an , die Russen seien längs
der ganzen Front auf dem Rückzug begriffen ; ferner
sei die russische Abteilung , die mit dem japanischen rechten Flügel
bei Pensihu iäinpfte , allein Anschein nach eingeschlossen worden und

habe acht Geschütze verloren .
Tokio , 13. Oktober . ( Meldung des „ Reuterschen BurcauS " /

General Oku erbeutete noch fünfundzwanzig Geschütze . Die letzten
Gerüchte melden fortgesetzt japanische Erfolge .

rechten Ufer zurückgekehrt .
abteilung .
sammenwirkt ,
Sonnenuntergang
nicht gelungen . Gleichwohl
mittleren und der linken

Der " linke Flügel ' unserer linken Heeres
u-
is

g ist die Ausführung orejer Absicht jedoch
ist der Fortschritt an der Front in der

Stellung sehr beftiedigend . Von der

mittleren Armee ist ein Bericht eingegangen , nach welchem ihr rechter

Flügel iir gemeinschaftlichem Vorgehen mit dem linken Flügel der

rechten Heeresabteilung Outschiatsu angriff , während ihr linker

Flügel einen Angriff auf Wahoniutum und Samkwaischichan unter -

nahm ; der Erfolg sei noch nicht gemeldet . Von der linken japanischen
Armee wird gemeldet , der Fortschritt der Operationen sei Verhältnis -
mäßig günstig . m

Petersburg , 13. Oktober . Ein Telegramm General Sacharows
meldet unter dem 11. Oktober : Berichten von gestern und vorgestern
zufolge befestigten am 10. Oktober� die Truppen der Mandschurei -
Armee ihre Stellungen , die sie am Tage vorher 8 Werst südlich vom
Schoheflusse eingenommen hatten . Gestern gegen 3 Uhr mittags
bemerkten wir einen Vormarsch des Gegners zwischen der Mandarinen -

straße und dem Dorfe Tumyntsi in der Stärke von ungefähr
einer Jnfanterie - Division und einigen Batterien . Das Feuer unserer

Vorhut hielt den Vormarsch des Feindes auf , der bis zum Abend
ein heftiges Artilleriefeuer unterhielt . Heute begannen die Japaner
den Angriff auf beiden Seiten der Eisenbahn
und im Norden der Kohlengruben von Jentai .
Den ganzen Tag wurde heftig gekän: pft . Die im Osten
von den Kohlengruben auf dem Hualinpasse vom Gegner besetzte
Stellung fiel zum größten Teil in unsere Hände . Nur
der h ö ch st e Punkt der Stellung , ein bewaldeter Bergkegel , war
bis 5 Uhr abends noch nicht genommen . Auf der ganzen
Front des feindlichen Vormarsches behaupteten sich unsere Truppen

poUttfeKe ( lebersickt .
Berlin , den 13 . Oktober .

Neue bedeutende Truppennachschübe nach Südwcstafrika
stehen nach einer Meldung der „ Hamburger Nachrichten "
aus Berlin in Aussicht . Wie das Hamburger Blatt mitteilt , hat
am Mittwoch unter dem Vorsitz des Kolonial - Direktors Dr . Stübel
eine Konferenz stattgefunden , die sich mit den Ereignissen im
Süden des südwestafrikanischen Schutzgebietes beschäftigt hat . Ueber
die Beschlüsse der Konferenz werde noch nichts mitgeteilt , doch
müsse man mit der Möglichkeit rechnen , daß starke
Truppennachschübe für Slldwestafrika notwendig
s e i c >: I

Diese Nachricht des Hamburger Blattes findet eine B e -

stätigung in einer Ben : erkung der offiziösen „ Nord -
deutschen Allgemeinen Zeitung " , in der davor g e -

warnt wird , die Gefahren der gegenwärttgen Lage im Nama -
lande zu nnterschätzenl Ferner ist an den Anschlag -
säulen Berlins eiu Auftuf der vier Berliner Bezirkskommandos
veröffentlicht worden , der folgenden Wortlaut hat :

Mannschaften des Beurlaubten st andes aller
Waffen , besonders aber Artilleristen , Mannschaften des
Trains und Handwerker , welche bereit sind , zur Schutz -
truppe in Südwestafrika überznrreten , werden hierdurch
aufgefordert , sich an den Wochentagen zwischen 11 und 1 Uhr bei
ihrem Bezirksfeldwebel zu melden . Kosten dürfen hierdurch nicht
entstehen . Möglichst zahlreiche Meldungen werden erwünscht .

Königl . Bezirlskommandos L II . III . IV . Berlin .

Danach unterliegt es schon gar keinem Zweifel mehr , daß aber -

« alS etliche tausend Manu nach Südwestafrika geschickt werden

sollen . Bekanntlich bettägt die Zahl der dorthin entsendeten

Truppen bereits 10000 , während ferner schon angekündigt
wurde , daß weitere 5 — 600 Mann im Laufe des Monats abgehen
würden . Zu diesen Sendungen kommen dann noch die weiteren Auf -
geböte , die durch die „ Hamburger Nachrichten " angekündigt worden sind .
DaS südwestafrikanische Abenteuer wird also hinter dem «stasiatischen ,
sowohl was die Dauer , als was die Z a h l der entsendeten
Truppen anlangt , kaum irgendwie zurückstehen . Die Kosten werden

dementsprechende sein . Veranschlagte man vor einigen Monaten die
Kosten des Krieges auf 00 Millionen , so wird man jetzt damit
rechnen müssen , daß diese Summe bei weitem überschritte » wird .
Und diese ungeheuren Summen werden zum Fenster hinausgeworfen
für eine wertlose Sandwüste I

»

Ueber die WitboiS , die von Hendrick Witboi zur Unterstützung
unserer Truppen gegen die Hereros entsendet worden sind , äußert
sich in einem Kriegsbriefe auS Südwestafrika der Leutnant Erich
v. Salzmann nicht gerade besonders günstig . Die Witbois feien

zwar ganz ausgezeichnete Fährtenleser und geradezu unentbehrlich
beim Spurenauffinden und Verfolgen , allein fürs Gefecht kämen sie
wenig in Frag « . Sie zeigten nicht die gering st « Lust , sich
am Kampfe zu beteiligen , sondern kniffen aus , sobald auch
nur ein Schuß falle . Von ihrer vielgerühmten Tapferkeit habe er
bisher noch keinerlei Proben gesehen I Dagegen könne er konstatieren ,
daß sie ausgezeichnete Schützen seien .

Wenn diese Nachrichten nicht übertrieben sind , so scheinen sie
darauf hinzudeuten , daß die WitboiS mit sehr wenig Lust
und Liebe den Feldzug gegen die Hereros mit «

gemacht haben , trotzdem die Hereros als ihre verhaßtesten
Feinde gelten . Auch scheint es danach fast , daß , wie ein Blatt ver -
mutet , die WitboiS nicht spontan in den Ausstand eingetreten
sind , sondern ihn von langer Hand vorbereitet haben .
Sollte das der Fall sein , so hätten wir allerdings mit einem
sehr langwierigen und schwierige » Feldzug gegen die WitboiS zu
rechnen l

Auch unter den Bondelzwarts
soll große Gärung herrschen und die Lage sehr bedenklich ge «
worden sein . Ueber die Personalien des Führers der dorttgen
Aufstandsbewegung teilt die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " daS

Folgende mit :

„ Das Gebiet , in dem Morenga , ein Herero - Bastard , der
als Unterkapitän der Bondelzwart - Hottentotten be -

zeichnet wird , sein Unwesen treibt , liegt in dem südlichen Teil
des Schutzgebietes zwischen den Großen Karasbergen und der
Grenze gegen Britisch - Betschuanaland . Morenga , der schon am
Bondelzwart - Aufstand beteiligt war , ist nach dem Aufstand als
Mörder erklärt und geächtet worden , weil er einen Waffen -
losen , verwundeten WUboi - Mann , einen Neffen des Kapitäns ,
erschossen hatte . Im Juli durchzog er an der Spitze einer
Bande von Räubern und Viehdiebe : : das Land . Am 13. August
plünderte Morenga die Boeren auf W i t p a n aus und
am 26 . August die Farmer Müller v. Berneck auf Gründorn
und H a n n e m a n n auf Skrapklipp . Auch ein Farmer Ulrich
soll geplündert worden sein . Dasselbe Schicksal traf am 28 . August
den Farmer S e r g y p e z y k (?) auf Nobisrivier .

Inzwischen , vor Eintreffen der Expedition des Majors
v. Lengerke , war schon Leutnant Frhr . v. S t e m p e l mit 34 Mann
von Klippdamm nach Kouchanas abgerückt , um eine durch Morenga
abgeschnittene Patrouille zu befreien . Am 3V. August stieß er auf
dem Wege Kouas - Langhas auf Morenga , der etwa 70 bis
100 Gewehre bei sich hatte . Bei dem Ansturm fielen
Leutnant v. Stempel und der Sergeant Stolle . Die Abteilung
verschanzte sich unter dem Unteroffizier Ebernickel auf
Platbeen und wurde am 4. September von Morenga an «
gegriffen , jedoch ohne Erfolg . Inzwischen hatte Hauptmann
v. K 0 p p y , der sich damals in Hasuur befand , einen Zug unter
Leutnant Schmid am 1. September zur Unterstützung ausgesandt ,
welchem der E n t s a tz der auf Platbeen befindlichen Abteilung
gelungen ist . —

_ _

Lippe .

Das Telegramm des Sraf - Regentr « .
Es war die Meinung aufgekommen , eS werde sich die schroffe

Bündigkeit des Kaiser - TelegrammS an den Graf - Regenten von Lippe
sicherlich aus dem Telegramm erklären , daS zuvor vom Graf - Regenten
ausgegangen war . Die Regierung von Lippe hat jetzt dieses Tele »

grannn im Wortlaut bekannt gegeben . Es lautet :
„ Seiner Majestät Kaiser und König , Berlin .

Ew . Majestät wollen meine ehrfurchtsvollste Anzeige von dem
soeben erfolgten Ableben meines Vaters , des Graf - Regenten Emst ,
allergnädigst entgegennehmen .

Gleichzeitig erlaube ich mir in tieffter Ehrerbietung mitteilen

zu dürfen , daß ich die Regentschaft übernommen habe .
Leopold . Graf zur Lippe . "

Nichts in diesem Telegramm erklärt die Antwort des Kaisers .
Es müssen also andere Beweggründe vorgelegm haben .

»

Sitzung des Landtages .

Treu und Glauben im Fürstenhaus .
Der lippesche Landtag trat am Donnerstagvormittag wieder

zusammen , um die Regierungsvorlage zu erledigen , deren Beratung
und Beschlußfassung in der Montagssitzung vertagt worden war .
Es handelt sich darii : nur noch um die Frage , ob im Falle des Ab -
lebens des geisteskranken Fürsten Mexander vor endgültiger Regelung
der Thronfolge die Regentschaft bis zu dieser Regelung fortdauern
solle . Gegenüber dieser Forderung der Regierung trat im Landtag
die Ansicht auf , es solle , sofem nicht nach Ablauf eine »
Jahres vom Tode des Fürsten Alexander die Frage endgülttg ge «
regelt ist . die Emennung des Nachfolgers in der Regentschast durch
den Landtag aus der Zahl der volljährigen SukzessionS -
berechttgten erfolgen .

Ueber den Verlauf der Sitzung wird aus Detmold tele -
graphisch berichtet :

Der lippesche Landtag trat heute vormittag 10 Uhr zu¬
sammen . Der Verlauf der Sitzung war hochdramatisch .

Als Referent der Kommission teilte Abg . Schemmel
( konservattv und persönlicher Gegner der Biefterselder Linie ) mit ,
daß die Konnnisiion noch eine » Kompromißant rag stelle ,
in dem sie folgende Fassung des betreffen : . 1: Absatzes des
Regentschaftsgesetzes vorschlage : „ Erfolgt der Tod des Fürsten
Alexander innerhalb zweier Jahre ( bisher hieß es ein Jahr ) nach
Erlaß dieses Gesetzes und ist bis nach Ablauf dieser Jahre ein
Gericht nicht gesichert , so hört die Regentschast auf und es ttitt das
im Z 3 des Regentschaftsgesetzes vom . 24 . April 18V3 vorgesehene
Verfahren eiu . "

Der Staatsminister G e v e k 0 gab eine Erklärung ab . daß er
unverbrüchlich an der Regierungsvorlage festhalte . Er verlas zur
Kenntnisnahme über die Schnumburg- Lippeschc Kampfesweise und
zur Erklärung dafür , daß die StaatSregierung gezwungen fei , auf
einen klaren , jede Mißdeutung ausschließenden Wortlaut der Vor «
läge zu bestehen , eine geheime Abmachung deS Fürsten Woldcmar
zur Lippe mit dem Fürsten Georg Adolf zu Schaumburg - Lippe ,
die großen , sensationellen Eindruck machte . Es handelt sich um
einen Geheimverttag zwischen dem Fürsten Waldemar von Lippe -
Detmold und dem Fürsten Georg von Schaunchnrg - Lippe . Diesem
Geheimvertrag sind sämtliche Agnaten der Linie Schaumburg - Lippe bei «
/>i»fvnfc*rt /-v 5sam» >. »0

Regentschaft in Detmold übernehmen solle und daß die
Angehörigen der Linien Biesterfeld und Weißenfeld von dem Ver «
trag ausgeschlossen bleiben sollen .

Der Minister erklärte dazu , die Regierung habe sich lange
geftagt , ob sie diesen Geheimverttag veröffentlichen solle , weil er
geeignet sei , daS Ansehen der Monarchie zu erschüttern , aber sie
befinde sich in einer Notlage und müsse sich in dem ihr auf -
gedrungenen Kampfe wehren . Der Geheimverttag beweise , wie
zielbewußt und skrupellos das Haus Schaumburg nach der Thron -
folge strebe .



Der Abg . ©djemiucT affdrte darauf , er kenne diesen
Geheimvertrag . Er habe selbst einer Kommission angehört , die
Fürst Waldemar aufgefordert habe , ihr Gutachten zu diesem Ge -
heimvertrag abzugeben . Diese Kommission habe sich damals dahin
ausgesprochen, daß die Thronfolgefrage in Detmold nicht durch
LanoeSgesctzaebung , sondern durch ein richterliches Urteil geregelt
werden ' müsse . Auf diesem Standpunkt stehe er noch' heute .
Fürst Woldeinar habe in gutem Glauben gehandelt , er war
nicht parteiisch . Die heutige lippesche Staatsrcgierung ist
parteiisch und infolge dessen kann man es dem Hause nicht
übel nehmen , wenn es gegen die jetzigen Schritte der Regierung
protestiert . Von den übrigen Rednern sprachen besonders
Prof . Dr . Weerthund und Abgeordneter Zeitz über ' die RcgierungS -
Vorlage . Die Sozialdemokraten erklärten , datz gerade
diese Veröffentlichung des Geheimvertrages es rechtfertige , wenn
sie sich der A b st i nr m u n g enthielten . Der Landtag
erklärte jedoch , eine Stinmrenihaltung nach der Gesetzesordnung
nicht gestatten zu dürfen . Daraufhin verlietzen die
Sozialdemokraten den Saal . Man schritt nunmehr
zur Abstimmung . Es erklärten sich 10 Abgeordnete für und
7 Abgeordnete gegen die Regierungsvorlage , darunter auch der
freisinnige Reichstags - Abgeordnete Meier - Jobst . Damit war die
Borlage g e s ch e i t e r t , denn zu einer Annahme wäre Zwei -
drittel Mehrheit erforderlich gewesen .

Ilun verlas der Staatsminister eine Botschaft des Graf -
Regenten , durch welche der Landtag vertagt wird . Die Botschaft
bedauert , datz der Landtag nicht eingeht auf die Absichten der Re -
gierung ; aber da der Graf - Rcgent von seinem Rechte unerschütterlich
überzeugt ist und dem Schutze des Deutschen Reichest vertraue , so
hoffe er , datz noch vor Ableben des Fürsten Alexander alles geregelt
werde . Anderenfalls werde er dann so handeln , wie er es für sein
Recht und seine Pflicht halte .

Es ist zweifelhaft , ob der Landtag in seiner jetzigen Zusammen -
setzung uoch einmal berufen iverden wird . Im November finden
die ordnungsmätzigen Neuwahlen statt , die voraussichtlich , trotz des

Dreiklassenwahl - Systems dem Landtag ein ganz anderes , der Re -
oierung günstiges Gepräge geben werden . —

• •

DeutTcbcs Reich .

Freisinns - Schande .

Aus Königsberg wird uns berichtet :

In Königsberg hatte der angeblich liberale Magistrat be -

schlössen , alle diejenigen nicht mehr in die Gemeinde - Wählerlisten

aufzunehmen , die zwar ein Einkommen von 660 —IVO Mark haben ,
aber infolge zu grotzer Kinderzahl oder auS anderen Gründen von
der Steuer befreit find . Es handelt sich , wie jetzt festgestellt ist ,
um nicht weniger als — 2200 Personen , denen das Wahlrecht durch
einen Federstrich genommen ist . Natürlich ist dadurch die Arbeiter -

schaft noch rechtloser gemacht wie bisher . Auch die Stadtverordneten

schloffen sich der Auffassung des Magistrates an und bestätigten die

Wahlrechtsverschlechterung . Selbst die Waldeckianer waren für
die Wahlrechtsverschlechterung und zwar aus prinzipiellen
Gründen . Sie brachten das allbekannte und wohlfeile Mätzchen
vor : im Grunde ihres Herzens wären sie ja gegen die Wahlrechts -

Verschlechterung , aber das Gesetz , das böse Gesetz sei doch nun ein -

mal da und deshalb müsse der Freisinn in den sauren Apfel beitzen
und den ärmeren Bürgern das Wahlrecht nehmen . Dabei war von

„gesetzlichen ' Bestimmungen gar nicht die Rede . Der Magistrat

hatte sich bei seinem Vorgehen nur auf zlvei Entscheidungen
des Ober - VerwaltungsgerichteS gestützt . Früher

hat er die gegenteilige Meinung eingenommen . Die sozial -

demokratischen Stadtverordneten hatten aber in

derselben Sitzung einen Antrag bei der Hand , mittels dem

den 2200 Bürgern das Wahlrecht wieder gegeben werden konnte .

denn das Ober - Verwaltungsgericht hatte entschieden :

Wenn die ganze Einkommen klaffe von 660 bis

900 Mark steuerfrei bleibt , dann hat sie das Wahlrecht ;
wenn sie aber im allgemeinen zahlt , so haben diejenigen , die

aus irgend welchen , wenn auch gesetzlichen
Gründen , nicht zahlen , kein Wahlrecht . Demzufolge be -

antragten unsere Parteigenossen , die ganze Klasse st euer -

frei zu lassen .
Am Dienstag wurde über diesen Antrag verhandelt . Hier

konnten die Liberalen eine gute Tat ausführen , hier war den

Waldeckianern Gelegenheit geboten , ihr demokratisches Gewissen zu
reinigen . Sie konnten 2200 Bürgern das Wahlrecht verschaffen und

weiteren taufenden armen , gedrückten Leuten die Steuern erlassen .
Aber sie taten es nicht , trotz aller Sympathien , die sie für
den Antrag angeblich hatten . Der Steucrausfall würde bei An -

nähme deS Antrages ungefähr 45 000 M. betragen haben .
Der Zuschlag zur Einkommensteuer der übrigen Steuer -

Pflichtigen , der zur Deckung des Ausfalles nötig gewesen

wäre , würde etwa 3 Prozent betragen haben , ein Zuschlag ,
den die stärkeren Schultern wohl zur Entlastung der ärmeren Be -

völkerung — es handelt sich um 11 149 Steuerpflichtige — hätten

tragen können .
Der Magistrat stand auf dem reaktionären Standpunkt , datz der¬

jenige , der mitraten wolle , auch mittaten solle . ES müsse daran

festgehalten werden , datz die Wähler dieser Steuerstufe auch zu den

Lasten des Gemeindewesens das ihrige beizutragen haben . Es

wurde ferner in Erwägung gezogen , datz zur Einkommensklasse

von 900 M. auch juristische Personen gehören , desgleichen Forensen ,

also Auswärtige , die aus Königsberger Liegenschaften mitunter ein

grotzes Einkommen ziehen , ebenso Beamte bis 1800 M. Einkommen ,

wovon nur die Hälfte steuerpflichtig ist . Alle diese wollte man nicht

freilassen . Dagegen Ivaren in der Abteilung Stimmen vorhanden ,

datz der Zweck des Antrages ein erstrebenswertes

Ziel sei , man könne ihn nur nicht wegen der schlechten Finanz -

läge der Stadt befürworten .
Die Behandlung des Antrages in der Stadtverordneten -

Versammlung war eine skandalöse . Unser Genosse H a a s e

hielt eine glänzende ' /zstündige Rede , in der er die Ansichten des

Magistrats und der Abteilung vollständig zerzauste und für den An -

trag in überzeugenden Darlegungen eintrat . Und als er unter dem

Beifall seiner FraktionSgenossen geendet hatte , waren die Vertreter

deS Magistrats und die Herren Liberalen und Waldeckianer zn feige ,

ihren Standpunkt öffentlich zu vertreten , sie schwiegen .

Selbst der sonst so gesprächige Mund des Oberbürgermeisters blieb

stumm . Nach Schlutz der Debatte machte er nur eine persönliche

Benierkung . Der Antrag wurde abgelehnt . Für ihn stimmten

autzer unseren Stadtverordneten nur noch drei bürgerliche . Der

ganze Waldeck stimmte fast geschloffen gegen den Antrag . Durch die

Tat hat sich der Liberalismus ein neues Denkmal der Schande in

Königsberg aufgestellt . —
_

Für Arveiterinteresscn — keine Zeit ! Das ist nur allzuoft

freisinnige Losung . Nur sagt man ' s nicht offen . Aber man

verplaudert sich einmal , wie es soeben in Breslau dem frei -

(innigen
Stadtverordneten Schlesinger geschah , der in einer Zu -

ammenkunft seiner Parteigenossen zwecks Stellungnahme zu den

Stadtverordnetenwahlen sich das hübsche Geständnis entschlüpfen
licfj *

„ Der 22 . Wahlbezirk ( dritte Abteilung ) war bisher durch
die Sozialdemokraten Bruhns und Schütz ver -

treten . Durch den Wegzug des Herrn BruhnS von Breslau ist

deffen Mandat frei geworden . Dieser Bezirk soll zurückerobert

werden . Die allzu einseitige Vertretung der Arbcitcrintercsscu
durch die Genannten hat der Stadtverordneten - Versammlung viel

Zeit gekostet . "
Das ist der ganze Freisinn , wie er sich unter Richters glorreicher

Führung entwickelt hat !
Die Vreslauer Arbeiter werden bei den Stadtverordnetenwahlen

die rechte Antwort erteilen . —

Die HeereSvorlage . Wie bekannt , ist das schon am 1. April
dieses Jahres abgelaufene Ouiuquennat in der vorigen Reichstags -
Session nicht durch ein neues ersetzt , sondern um ein Jahr ver -
lcingert ivorden . Eine der ersten Aufgaben des neuen Reichstages
ivird also die Festsetzung der Heeresstärke auf weitere fünf Jahre
sein . Nach einer Mitteilimg der „ Deutschen Tageszeitung " soll die
Vorlage zugleich mit dem Etat dem Reichstage unterbreiket lverdcn ,
was schon deswegen nötig ist , weil der neue Etat auf der Grund -
läge dieser Borlage aufgebaut wird . Die Entscheidung über die
Vorlage mutz also auch bereits bor der zweiten Etatsberatung er -
folgen . Weiter erklärt die „ Deutsche Tageszeitung " , datz der
Entwurf des preutzischen Kriegsministeriums nur „sehr mätzige
Forderungen " stelle und einen K o n f l i k t s st o f f nicht in sich
trage . Warten wir ab ! —

_ _
Der „ radikale " Pole .

Ein Zentrumsblatt in G l e i w i tz ( Oberschl . ) , die „Oberschlesische
Volksstimme " , hatte nach der Beanstandung der Wahl des radikal -
polnischen Reichstags - Abgeordneten Korfanty behauptet , Korfanty
laufe jetzt in Katrowitz immer mit einem knallroten Schlips
herm , um sich damit die erloschene Liebe der Sozi -
brttder aufs neue zu erwerben . was aber dem ehe -
maligen Mitarbeiter sozialdemokratischer Zeitungen schwer fallen
werde , da er von den Sozialdemokraten des Wortbruchs beschuldigt
werde . Wegen dieses Arlikels erhob Abg . Korfanty die Privat -
beleidigungsklagc gegen den Verantwortlichen des ZentrumSblättchenS .
Es käme ihm , wie er erklärte , nicht darauf an , wegen der formalen
Beleidigungen in dem Artikel eine Bestrafung des Redakteurs zuerlangen ,
als vielmehr nur darauf , vorGericht dcnNachweis zu erbringen . datz seine
Gegner unwahrcrweise behaupteten , er sei jemals Mitarbeiter sozial »
demoki atischer Blatter oder auch nur Anhänger der sozialdeino -
kratischcn Partei gewesen . In der dieser Tage vor dem Schöffen -
gcricht in Gleiwitz stattgehabten Verhandlung der Privatklage sagte
der als Zeuge vernommene Parteigenosse Franz Morawski , der zur -
zeit in Beuthen eine zirka dreijährige Gefängnisstrafe wegen politischer
Vergehen verbützt , im Jahre 1596 habe er in Berlin , wo damals
die „ Gazeta Robotnicza " , das polnisch - sozialdemokratische Partei -
Organ , erschien , zum Korrigieren der Artikel einen polnisch
sprechenden Studenten gestiebt und auch gefunden . Als er diesen
eines Tages wieder eine Arbeit zum Korrigieren in die Woh -
mmg brachte , fand er einen anderen Studenten , den jetzigen
ReichstagS - Abgeordueteu Korfanty bei dem Parteigenossen . Korfanty
beieiligte sich an der Korrekturnrbcit — es handelte sich um de »
Maifeier - Artikel — und als er fertig war , kam er mit Morawski
in ein Gespräch , dessen Inhalt diesen in der Ueberzeugung befestigte .
es mit einem Gesinnungsgenossen zu tun zu haben . Der Privat -
kläger Korfanty gab zu , im Jahre 1896 einmal mit Morawski
zusammengetroffen zu sein , als ein Studiengenosse einen Artikel der
sozialistischen „ Gazeta Robotnicza ' korrigierte , doch bestreitet er ,
sich an der Arbeit beteiligt zu haben und will auch nicht im sozia -
listischen , sondern im gegnerischen Sinne mit Morawski sich unterhalten
haben . Morawski bleibt jedoch entschieden bei seiner eidlich bekräftigten
Aussage , worauf das Gericht den Beweis für die behauptete Mit -

arbeiterschaft K s an einem sozialistischen Blatte , wenn auch nicht
voll und ganz , so doch als zu einem Teile geglückt erachtet und
Korfantys Beleidigungsklage kostenpflichtig abwies .

Herr Korfanty wird also für sein ferneres Leben mit der ent -
setzlimen Tatsache belastet umhergehen müssen , einmal einen sozial -
demokratischen Maifeier - Artikel korrigiert , also an einem sozial -
demokratischen Blatte mitgearbeitet zu haben . Wird er unter dieser
Last nicht erliegen ? —

_

Der Militärroman . Die Verhandlung gegen Leutnant H e m -
m a n n vor dem Ober - Kriegsgericht in Kassel fand am Mittwoch ,
wie bereits gemeldet , von Anfang bis zu Ende unter strengstem Aus -
schlnß von Publikum und Presse statt ; nur einige Offiziersdanien ,
Offiziere und Kriegsgerichtsräte durften der Verhandlung beiwohnen .
Schon vor Verkündigung des Anklagebeschlusses wurde die Oeffent -
lichkeit auf Antrag des Anklagevertreters mit der Begründung
ausgeschlossen , datz die Verhandlung sich mit Dinge » zu bcschäs -
tigen habe , die ihres teilweise beleidigenden Charakters wegen
„nicht für die Oesfemlichkeit bestimmt seien " . Ein einziger Zeuge war
zu dem Termin nur geladen und erschienen : der Kommandeur des
2. Thüriugischen Jnfanterie - Regiments Nr . 32 , Oberst v. Seydlitz -
Kurzbach . Der Angeklagte wurde ohne Degen aus dem Unter -
suchuugSgefängnis vorgeführt . Die Beratung des Gerichtshofes
dauerte volle fünfviertel Stunden . Das Urteil der ersten Instanz ,
das auf 6 Monate Gefängnis lautete , wurde bestättgt . Die noch

,zu verbützende Gefängnisstrafe beträgt unter Anrechnung der Unter -
suchungShaft fünf Monate . Die Ehrenstrafe bleibt in dem Umfange
des Erkenntnisses des Divisionskriegsgerichts in Kraft und
lautet auf Dienstentlassung ohne Anspruch auf Pension . Die

Urteilsbegründung erfolgte ebenfalls in nichtöffentlicher
Sitzung .

Bei der luftdichten Abschlietznng des Militärgerichts ist natürlich
keinerlei Meinung der Oeffentlichkeit über die Gerechtigkeit des
Urteils möglich . In keinem Falle wird das Vertrauen in die
militärische Rechtsprechung durch das geheime Verfahren gefördert ,
Zweifel und Mitztrauen setzen sich fest . —

Städtische Sclbsthülfe . Auch in Düsseldorf wurde , wie uns
von dort geschrieben wird , in der letzten Stadtverordnetensitznng an
dem ans dem agrarischen Stegreif erlassenen preutzischen Fleisch -
beschau - Gesctz scharfe Kritik geübt . Dieses Gesetz , das auf dem
Lande tierärztlich untersuchtes Fleisch bis zur Einführung in die
Stadt und weiter bis zum Verbrauch der sanitären Kontrolle
entzieht , ist bekanntlich gegen den verspäteten Widerspruch der
Städte und des Deutschen Vereins für Gesundheitspflege zustande
gekommen . Wie in anderen Städten , wird man sich nun
auch in Düffeldorf durch verschärfte Handhabung des Nahruugs -
mittel - Gesetzes und durch Polizeibestimmnugen gegen das kranke
nationale Vieh schützen , ein Ausweg , der sogar die Stadtverwaltung
Konflikte mit der unerbittlich agrarischen Regierung voraussehen
lätzt . Beigeordneter Otterniaun , der über diesen Gegenstand be -
richtete , charakterisierte den durch die neueste legislative Untat der

Agrarier für die Genieinden geschaffenen Zustan' d mit einem Vor -
kommnis aus letzter Zeit . Kürzlich wurde in Düsseldorf eine
nationale Kuh eingeführt , die mit einem Unschädlichkeitsstcmpel ver -
sehen war . Im Düsseldorfer Schlachthof zeigte es sich , datz sie Milz -
brand hatte , eine der schwierigsten und gefahrvollsten Krankheiten .
„ Es mützte ein neues Gesetz kommen, ' meinte der städtische Dezernent .
Vorher mützte dann aber ein neues preutzisches Wahlrecht kommen ,
wovon aber die heldenhaften Bürger nichts hören wollen . —

Zum Schutz gegen das agrarische Fleischbeschau - Gesetz geht auch
in Stettin der Magistrat vor . Er macht den Stadtverordneten
eine Vorlage , wonach auf den Märkten und in den Fleischerläden
das von auswärts eingeführte frische Fleisch von dem im städtischen
Schlachthofe ausgeschlachteten Fleisch gesondert feilgeboten werden
muß . Das nicht im städtischen Schlachthofe ausgeschlachtete frische
Fleisch ist durch eine an der Verkaufsstätte anzubringende Tafel mit
deutlicher , nicht verwischbarer Schrift durch die Worte „ Auswärts
geschlachtet ' zu bezeichnen. —

„Oeffentliches Interesse " . Zum persönlichen Schutz darf jeder
Bürger das Gericht und die Staatsanwaltschaft in Anspruch nehmen .
Von diesem Recht machen hin und wieder organisierte Arbeiter auch
Gebrauch , doch haben sie insofern stets Unglück , datz sie auf den
Weg der Privatklage , ein kostspieliges „ Vergnügen ' , verwiesen werden ,
da ein „öffentliches Interesse " nicht vorliege . Diese Erfahrung machte
jüngst wieder ein Arbeiter , der von einem Handwerksnieister schwer
mitzhandelt worden war . Die Mißhandlung geschah im Juni d. I .

und war eine derartige , datz der Verletzte sich noch jetzt in ärztlicher
Behandlung befindet und arbeitsunfähig ist . Auf die erfolgte An »

zeige bei der Staatsanwaltschaft in Düsseldorf wurde ihm der

Bescheid . datz kein öffentliches Interesse vorliege und er
auf den Weg der Privatklage verwiesen werden müsse . Sobald die

„ S t r e i k b r e ch e r e h r e"' repariert werden mutz , pflegt ein öffcnt -
liches Interesse vorzuliegen , ist aber ein organisierter Arbeiter halb
tot geprügelt worden , wird er auf den Weg der Privatklage ver -

wiesen . —

Das sächsische Ordnungs - Kartcll wird bei den nächstjährigen
Landtagswahlen nicht wieder zustande kommen . Zwar werden

Konservative , Bund der Landwirte und die antisemitischen Reformer
miteinander gehen , aber die Nationalliberalen , die schon bei der vor -

jährigen Landtagswahl in verschiedenen Wahlkreisen und nicht ohne
Erfolg eigene Kandidaten gegen die Kouservattven ausgestellt hatten ,
dürsten im nächsten Jahre in noch zahlreicheren Kreisen selbständig
vorgehen . Eine derartige Absicht haben jetzt beispielsweise die
Nationalliberalen der Stadt Riesa bekundet . Die Nationalliberalen

hoffen , bei den nächsten Wahlen den Konservativen eine Anzahl
Mandate abzunehmen , um sodann die Frage der sächsischen Wahl -
r e ch t s r e f o r in in einem ihnen günstigeren Sinne beeinflussen zu
können . Jedenfalls wird es dahin komme » , datz die Sozial¬
demokratie in verschiedenen Kreisen die Entscheidung zwischen
Nationalliberalen und Konservativen geben kann . —

Der Gcstindhcitsziistand des K. ö nigs Georg von Sachsen
bat sich, wie auS Dresden gemeldet wird , wiederum sehr ver -

schlimmert . Man hegt Besorgnis um das Leben des Königs . — 4

Die Situation in Südwestafrika . Berlin , 13. Oktober . Oberst
Leutwein meldet : Am 8. Oktober in Hoachanas alles ruhig . Keine
Witbois dort gesehen . Gerüchtweise sollen Hottentotten von GochaS
aufständig sein . Gefreiter Willers , geboren 6. September 1877 in

Parchim , früher Pionier Bataillon 9, auf Patrouille durch Schutz ins
Bein verwundet , ebenso ein Farmer FricciuS bei Station Schlip .

Berlin , 13. Oktober . Amtliche Meldung . Die telegraphische
Verbindung mit Swakopmuud ist wiederhergestellt .

Chronik der Majestätsbeleidizimgen . Die Strafkammer in

Düsseldorf verurteilte einen Maurer Hebig aus Erkrath , Land -
kreis Düsseldorf , wegen ivkajestärsbeleidigung und Bedrohung zu
nenn Monaten Gefängnis . Der Verurteilte war schon zwestnal
wegen Majestätsbeleidigung vorbestraft . —

Kusiancl .

Spanien .
Klerikale Leichenschändung . Dem „ Berliner Tageblatt ' wird aus

Madrid gemeldet :
In ganz Spanien herrscht höchste Entrüstung über Vorgänge in

Sevilla , wo ein Kirchhof Skaplan , von den klerikalen
Zivilbehörden unter st ützt . nachts in das Familien -
Pantheon eindrang und die Leiche des MarquiS
Pickman nach dem Dissidenten - Kirchhof schaffte .
Im Kongretz stellten die Vertreter Sevillas und die liberalen Führer
diese skandalöse Profauation an den Pranger . Die gesamte Presse
spricht ihren Ekel über die klerikale Unduldsamkeit aus , die sich selbst
an Leichen vergreife , was sogar bei Wilden nicht einmal vorkäme . —

Niederlande .

Eine ErgäuzungSwahl zur . zweite » Kamincr fand am Dienstag
im Wahlkreise A s s e n statt . Gewählt wurde der freisinnig «
demokratische Professor Treub mit 2520 gegen 1801
Stimmen des liberalen Gegenkandidaten Pierson , der von den
Klerikalen unterstützt wurde . Es handelte sich um eine Stichwahl ;
bei der erste » Wahl , die am 2. Oktober stattfand , erhielt Treub 1654 ,
Pierson 906 , der antilrevolutionäre Kandidat 670 und der
Sozialdemokrat A. van der Heide 297 Stimmen . —
Bei der Stichwahl unterstützten unsere Parteigenossen Professor
Treub . —

Dänemark .

Die Beratung des Budgctvorschlags
für daS bevorstehende Finanzjahr 1905 —1906 hat am Dienstag im
Folkeihing begonnen . In dem Angcnblick . als der Präsident Trier
die Sitzung eröffnen wollte , erscholl von de ; Zuhörertribüne der
laute Ruf : „ Nieder mit dem P r ü g e l g e s e tz !" Der Prä -
sidcnt drohte , nachdem er die Sitzung eröffnet hatte , den
Zwischenrufer hinansznweisen , falls er sich nicht ruhig ver -
halte . Als im Verlauf der Verhandlungen der Wort -
führer der Linkcnpartei Anders Nielsen erklärte , seine
Partei werde die Regierung bei Durchführung freisinniger
und humaner Gesetzentlvürfe unterstützen . erschallte wieder
der Ruf „ Prüg e lg e se tz " ; diesmal aber von zwei sozialdemo -
kratischcn Abgeordneten , und Trier fühlte sich nicht veranlatzt einzu -
schreiten .

Wie bereits auf Grund einer telcgraphischen Meldung berichtet
wurde , hat der Juslizniinister Albern einen Gesetzentwurf zur
Bekämpfung der Tuberkulose eingebracht . Die erste An -
regung dazu ist von den Sozialdemokraten ausgegangen ,
die im Jahre 1900 einen Gesetzentwurs zur Errichtung von Staats -
sanatorien einreichten , der zwar nicht angenommen wurde , aber die
Einsetzung einer Kommission zur Beratung der Angelegenheit zur
Folge hatte . Der zweite Gesetzentwurf , den der Justizminister vor -
legte , über die Behandlung verbrecherischer und
verwahrloster Kinder , steht in gewisser Beziehung zu
dem „Prügelgesetz " . Dieser Gesetzentivurf , der eigentlich den
Titel „ Vorschlag über Reformen in der Straftechtspflege ' führt ,
enthält nämlich auch die Bestimmung , datz das kriminelle Straf -
rechts - Alter der Kinder von 10 auf 16 Jahre
erhöht wird . Der Justizminister hat autzerdem den in der
vorigen Session nicht durchgeführten Entwurf zur Gerichts -
r e f o r m sowie den Vorschlag zur Wahl einer Kommission zur
Beratung über die Dienstboten - Gesetzgebung eingebracht .
Auch der Minister des Innern Sörensen hat einen wichtigen
sozialen Gesetzentwurf eingebracht , der die Ausdehnung der Unfall -
Versicherung auf die Seeleute betrifft . — Der Wortführer der
Sozialdemokratie K. M. Klausen sprach seine Anerkennung über
den Fortschritt aus , der in der Vorlegung der Entwürfe zum
Kinder - , zum Tuberlulosengesetz und zur llnfallversicherung zum
Ausdruck kommt , erinnerte aber daran , datz die ganze Land -
arbeiter - Bevölkerung noch von der Unfall -
Versicherung ausgeschlossen ist , und fragte ferner ,
wo denn das Gesetz über die Wahlkreis - Einteilung
bleibe . — Klausen ist Vertreter des größten Folke -
thingS - WahlkreiseS , mit 60 000 bis 70 000 Ein »
w o h n e r n , der KreiS , den derLandwirtschaftSniinister
im Folkething vertritt , hat dagegen nur 11700 Ein -

wohner . Kopenhagen mit Frederiksborg sollten nach der Ver -
fassung doppelt so viel Abgeordnete wie jetzt haben . — Autzerdem
schilderte unser Parteigenosse den Sturm der Entrüstung , den die
neuen Steuergesetze hervorgerufen haben , erwähnte dann unter
anderm die ungerechte Verteilung der Gratifikationen aus
den Staatsbahu - Ueberschüssen und kritisierte die Taten des
Kriegsministers Madson , der , wie vor einigen Monaten AlbertiS
Zeitung „ Dannebroa " mitteilte , den matzgebenden Personen schon
vor seiner Aufnahme in das Linkenministerium
als ausgesprochener Anhänger der von der Linken -
Partei bekämpften Befeftigunng Kopenhagens be -
k a n n t w a r . — Klausens Ausführungen waren in sehr ruhigem
und sachlichem Tone gehalten , aber um so wirkungsvoller in der
Gründlichkeit der Krittk . —

Rustland .

Ausschreitungen gege » Jude » .
Die „Russische Telegraphenagenttir ' suchte dieser Tage in dtm

offfziösen Erklärung die Schuld an den jüngsten Exzessen in Süd -

rutzland nach erprobter Methode auf die Bettoffenen selbst ab -



zuwälzen . ES fehlte nur noch die Behauptung , die Juden hatten
fich eigentlich selbst zum eigenen Vergnügen mißhandelt und aus -
geplündert . Die Schilderung der Vorgänge im S m i a l a im
Gouvernement Kijew , die wir erhalten , kommt daher zur rechten
Zeit , um die russische Dementierungskunst ins wahre Licht zu
rücken .

Die unmittelbare Ursache der Ausschreitungen in Smiala war ,
daß ein Jude einer Bäuerin , die ihm etwas stehlen wollte , einen

Schaag versetzt hatte . Sie kehrte bald mit zirka 30 Burschen
zurück und es begann die Verwüstung jüdischer Läden .
Der Haufen operierte unter Anführung von drei Personen
aus der örtlichen „ Intelligenz " : einem Landmesser und
zwei Studenten . Die Polizei rührte , wie es zu erwarten war ,
keinen Finger , um den Exzessen Einhalt zu tun . Der Polizei -
kommissar und dessen Gehülfe waren nicht aufzufinden , und die
niederen Beamten wollten nicht ohne Befehl der Vorgesetzten ein -
schreiten .

Während der entstandenen Panik fuhr zufällig durch die Ort -
schaft der Bischof von Kijew . Die Inden umzingelten seineu Wagen
und flehten ihn um Hülfe an . Der Seelsorger hatte aber für sie
zur Antwort bloß das lakonische : „ Betet zu Gott " und
fuhr ruhig davon unter der Bedeckung eines großen Aufgebotes von
Polizisten . Der hiesige Großgrundbesitzer Graf B o b r i n s k i tele -
graphierte zweimal an die Behörden in T s ch e r k a s s y um Hilfe ,
aber trotz der geringen Entfernung von 45 Werst ist das Militär
erst am anderen Tage _ angekommen , wo bereits 185 jüdische
Läden und 85 Häuser vom wütenden Pöbel demoliert und
verwüstet worden waren . Todesfälle sind nicht zu verzeichnen ,
aber sehr viele Juden sind schwer verwandet und zu Krüppeln genracht
worden . Erst nachdem die Ausschreitung aufhörte , erschien die
Obrigkeit auf dem Platz : der Gencralgonverneur , der Gouvcnreur ,
der Staatsanwalt sind von Kijew herübergekommen und schreiben
nun alle Schuld den Juden selbst zu .

In E l i s a w e t g r a d hat jüngst , wie uns derselbe Korrespon -
dent meldet , ein Haufen Christen eine jüdische BcgräbniSprozcssion
überfallen . Die Leidtragenden wurden von den Angreifern mit
Steinen und Stöcken bearbeitet , und auch der Tote wurde nicht der -
schont . Man hieb auf den Sarg mit Stöcken ein und warf ihn vom
Wagen auf den Erdboden . Die Polizei sah alledem ruhig zu.

So viel hat es auf sich mit der vollen Gewissensfreiheit , die
Väterchen in seinem Manifest von 1903 allen seinen Unterthanen
versprach . - -

_

Kommunales .
Stadtverordneten - Versammlung .

30 . Sitzung vom Donnerstag , den 13. Oktober 1994 .
nachmittags 5 Uhr .

Der Vorsteher Tr . Langcrhans eröffnet die Sitzung gegen
SM Uhr .

Auf seinen Vorschlag wird beschlossen , die Reden des Stadt -
verordneten Cassel und des Oberbürgermeisters K i r s ch n e r
aus der vorigen Sitzung in mehreren Tausend Abdrücken dem
„ Gemeindeblatt " beizulegen bezw . anderweit zur Verteilung zu
bringen .

Die Vorlage betr . die Regelung der ferneren Verwaltung und
baulichen Unterhaltung der L e h r e r w o h n u n g e n , der Direktor -
Wohnung und der Räume der Strcitschen Kommunität im G y m -
nasium zum Grauen Klo st er wird auf Antrag des Stadtv .
S o n n e n s e l d ( A. L. ) einem Ausschutz von 15 Mitgliedern über -
wiesen .

Der Abschluß des Vertrages mit der Gemeinde Tegel
wegen Verlegung von Gasröhren , Kabeln usw . durch die
Straßen dcS Gemeindcbezirks Tegel zur Verbindung des

neuen Gaswerks
mit dem Versorgungsgebiete der Stadt Berlin ist erst jetzt nach
Ueberwindung vieler Schwierigkeiten und unter nicht besonders
günstigen Bedingungen , zustande gekommen . Der bezügliche Entwurf
liegt der Versammlung vor .

Stadw . Buchow ( Fr . Fr . ) : Die Vorlage bedarf des Ausschuß -
beratung , weil die entstandenen Schwierigkeiten , die den Abschluß
des Vertrages verzögert haben , nach der Begründung erst unter dem
neuen Aiytsvorsteher von Tegel aufgetreten sind . Die städtische
Verwaltung könnte daher vielleicht der Vorwurf treffen , daß sie nicht
geschickt genug operiert habe .

Stadtrat Namslau weist die letztere Annahme zurück . Nicht
bloß der Amtsvorstcher habe gewechselt ; es sei auch sonst eine Reihe
von Veränderungen persönlicher und sachlicher Natur zuungunsten
Berlins eingetreten .

Stadtv . Galland ( A. L. ) tritt dem Antrage Buchow bei . Der
vorliegende Vertrags - Entwurf präsentiere sich derartig , daß der
„ berüchtigte " Berliner Mictskontrakt dagegen der Berliner Waisen -
knabe fei. Man habe durchaus den Eindruck , als ob diese überaus
drückenden Bedingungen nicht dem Kopfe der Tegeler Gemeinde -
Vertretung , sondern dem Gehirn anderer Scharfmacher entsprungen
seien .

Stadtv . Rosenow ( N. L. ) äußert sich in demselben Sinne und
bezeichnet direkt die Regierungsbehörden als diejenigen , deren der
Stadt mißgünstigem Einfluß dies « Fassung zu verdanken sei .

Die Vorlage geht darauf an einen Ausschuß , der vom Vorstande
sofort ernannt wird .

Mit der Uebernahme des Roon - Denkmals in städtische
Verwaltung erklärt sich die Versammlung einverstanden .

Zur Freilegung der Unionstratze und des Union -
Platzes in Moabit zwischen der Bremer - , Oldenburger - , Birken -
und Siemensstraße wollen die Besitzer der in Betracht kommenden
drei Grundstücke , Honig , Esch und die städtische Müllcr - Stiftung ,
das erforderliche Straßen - und Platzgelände ohne Barentschädigung
Pfand - , lasten - und kostenfrei auflassen , wenn die verbleibenden
Restgrundstücke von der Verpflichtung zur Zahlung ortsstatutarischer
Anliegerbeiträge freigestellt werden . Es handelt sich um 2911
Quadratmeter abzutretendes Gelände .

Die Versammlung erteilt dazu ihre Genehmigung .
Nachdem am 18. Dezember 1992 die Versammlung mit 84 gegen

30 Stimmen erklärt hatte , ein Bedürfnis für die Polizei .
liche

Beschränkung des StraßenhandelS

nach Maßgab « des ihr damals vom Magistrat zur Aeußerung vor -

gelegten Entwurfs einer Polizei - Verordnung nichtanerkennen

zu können , ist dem Magistrat im Frühjahr 1994 seitens des Polizei -
Präsidenten ein „ revidierter " Entwurf zugegangen , den der

Magistrat mit dem Bemerken , „ daß er im wesentlichen den früheren
Bedenken entgegenkomme " , wiederum der Versammlung zur gut -
achtlichen Aeußerung vorgelegt hat . In der Ausschuhbcratung ist
dieser Entwurf unter den Auspizien des Stadtv . Wallach durch -
beraten und mit einigen Modifikationen schließlich von einer Mehr -
heit von 8 gegen 4 Stimmen zur Genehmigung enipfohlen
worden . Ein Antrag , den Magistrat zu ersuchen , zunächst Material
darüber zu beschassen , in welchem Umfange und Betrage Waren
aus dem Engros - Handel an den Straßenhandel übergehen , war mit

gleicher Mehrheit abgelehnt worden .

8 1 des Entwurfs lautet :
Auf öffentlicher Straße unterliegt die Ausübung des Straßen -

Handels , sowie das Berteilen von Reklamezetteln , Geschäfts -
empfehlungen , Bekanntmachungen , Ausrufen , Drucksachen und
Photographien im Interesse der Ordnung , Sicherheit und Leichtig -
Kit des öffentlichen Verkehrs den nachfolgenden Beschränkungen :

Unbeschadet der vorgesehenen Ausnahmen ist
1. auf den in den Anlagen A und B näher bezeichneten

öffentlichen Srratzenzügen und Plätzen die Benutzung von Fuhr -
werk (einschließl . Hundewagen , Handwagen , Karren , Schub -
karren usw . ) , sowie solcher Behältnisse ( Gestelle , Körbe ,
Kasten usw . ) , die die betreffende Person nicht allein bequem
handhaben kann , untersagt ;

2. auf den Straßen und Plätzen der Anlage A außerdem
nur gestattet der Straßenhandel mit natürlichen Blumen ( außer

Topfpflanzen ) ' und das Feilbieten , Verlaufen oder Verteilen
von Zeitungen , periodischen Druckschriften und Extrablättern .

Der Ausschuß will von dem event . Verbot des Verteilens von
Reklamezetteln nichts zu wissen und empfiehlt , die fettgedruckten
Worte in der Einleitung zu streichen , außerdem in Nr . 2 am Schlüsse
statt „ Verteilen von . . . Extrablättern " zu setzen „ Verteilen von
Drucksachen " .

Die Beschränkungen für das Verzeichnis A sollen nach § 2 auch
für einmündende oder kreuzende Straßen bis zu 39 Meter Ent -
fernung gelten ; der Ausschuß hat mit 6 gegen 4 Stimmen 15 Meter
für genügend erachtet .

Nach § 3 sollte unter anderem der Straßenhandel mit M i l ch
von Bcschräickungen befreit bleiben ; mit 8 gegen 2 Stimmen empfiehlt
der Ausschuß die Streichung dieser Ausnahme .

Zu 8 4, Strafandrohung bis zu 69 M. event . 14 Tage Haft ,
wird mit 8 gegen 3 Stimmen Herabsetzung der Maxima auf
39 M. event . 8 Tage Haft zu befürworten empfohlen .

Nach § 5 können die Beschränkungen 3 Wochen vor Weih -
nachten außer Kraft gesetzt werden . Der Ausschuh will die Auf -
Hebung für diese Zeit obligatorisch machen .

Die Anlage A zählt 54 Straßen und Plätze ( hauptsächlich im
Zentrum , Westen und Süden ) auf , wo Straßenhandel und Zettel -
verteilen im allgemeinen überhaupt nicht statthast sein soll ; im Ver -
zeichnis B sind 182 weitere Straßen und Plätze aufgeführt , wo der
Betrieb mit Fuhrlvcrk und großen Behältnissen untersagt werden soll .
In B will der Ausschuß Teile der Behren - und Winterfeldtstraße
ausgenommen wissen , sonst hat er auch diesen Verzeichnissen sein
Plazet gegeben .

Vom Stadw . Singer ( Soz . ) wird namentliche Abstimmung
über den Entwurf beantragt . Stadtv . Ullstein ( soz . - fortschr . )
stellt unter Wiederholung der Begründung des Beschlusses vom
18. Dezember 1992 wiederum den Antrag , den Magistrat zu er -
suchen , dem vorgelegten Entwurf die Zustimmung z u ver¬
sagen .

Ausschußreferent ist Stadtv . Wallach ( A. L. ) .
Stadtv . Singer ( Soz . ) : Wir beantragen unter Ablehnung

des Ausschußanirages den Magistrat zu ersuchen , dem Entwurf die
Zustimmung zu versagen . Tie Ausschußmehrheit und der Referent
führen die Rücksicht auf den Verkehr ins Feld ; w i r sind der Mei -
nung , daß dazu diese Verordnung nicht nötig ist , daß die Polizei
vielmehr jetzt schon in der Lage ist , Verkehrshindernisse , die der
Straßenhandel verursacht , zu beseitigen . Die weitergehenden Bc -
schränkungen , die man jetzt beabsichtigt , finden ihre zureichende Be -
gründung nur in den Interessen der Laden - und Kellerbcsitzer . Es
darf auch in keiner Phase dieser Verhandlungen unerwähnt bleiben ,
daß diese Polizeiverordnung eine Quelle lvirtschaftlicher Verschlechte -
ruug vieler Taufende unserer ärmeren Mitbürger sein wird . Wenn
mau einwirft , daß die meisten Straßen ja doch freigegeben bleiben ,
so betone ich demgegenüber , daß diese Polizeiverordnung erst der
Anfang auf dem neuen Wege der Beschränkungen sein wird . Diese
anscheinend so unscheinbare Angelegenheit übt zudem auf die Er -
nährung der städtischen Bevölkerung einen ganz erheblichen Einfluß
aus . Vergegenwärtigen wir uns doch , um welche Summen es sich
dabei handelt — ich bcdaure sehr , daß der Magistrat den An -

regungen auf statistische Erhebungen in dieser Richtung keine Folge -
gegeben hat . Nicht bloß die Händler , sondern auch die 5läufer dieser
Waren von der Straße werden schwer geschädigt . Der eben er -
wähnten Anregung hätte nachgegeben werden können , indem man bei
den Markthallen , bei den Aeltesten der Kaufmannschaft usw . über
den Umfang des Uebergangs von Waren aus dem Großhandel in den
Straßenhandel anfragte ; es kommen da eine ganze Reihe von Ge -
bieten des Straßenhandels in Frage . Andererseits darf auch der
soziale Gesichtspunkt nicht unbeachtet bleiben . Wer hätte es nicht
mit großer Freude begrüßt , daß der Straßenhandel , zumal der Obst -
und Gemüsehandel dem ärmeren Teil der Bevölkerung eine Gelegen -
heit zum Erwerb und den Konsumenten Gelegenheit , frische Ware

zu billigem Preise zu kaufen , gab ! Auf der anderen Seite bleibt nur
das Interesse derer , die von der Vermietung von Läden und Kellern
einen Nutzen haben . Höher als das Interesse dieser steht aber das

Interesse der Gesamtheit , steht das Interesse der Menge . Diese
Gründe bestimmen uns , gegen die Polizeiverordnung zu stimmen .
Es bleibt nur noch übrig , darauf hinzuweisen , daß in den Straßen ,
in welchen der Straßenhandel nach wie vor erlaubt bleiben soll , für
den seßhaften Handel eine umso schärfere Konkurrenz eintreten wird

( Zustimmung bei den Sozialdemokraten darum wundere ich mich
sehr über die Unterstützung , welche die Hausbesitzer allgemein dieser
Verordnung angedeihen lassen . Schließlich kann ich nur davor
warnen , mit den kleinen Abänderungen , welche der Ausschuß
empfiehlt , sich auf den abschüssigen Weg der Verordnung zu begeben .
Ce n' cst que le Premier pas qui coute ( Wer A gesagt hat , wird
bald das ganze Alphabcr heruntersagen ) ; und in einer Stadt wie
Berlin , wo der Verkehr so stark flutet , sollte man mit solchen Klein -

lichkeiten nicht kommen . In anderen Großstädten , wie London ,

floriert der Straßenhandel ganz anders als hier ; dort breiten die

Händler nicht bloß auf der Straße , sondern auch auf dem Trottoir

ihre Waren aus . Ich hoffe , daß der Magistrat , getreu der Stellung .
die er bisher eingenommen hat , auch dieser Verordnung seine Zu -
stimmung versagen wird . Wenn ich auch sehr wohl weiß , daß die

Zustimmung des Magistrats ergänzt werden kann , so wollen wir uns

doch davor bewahren , die Hand dazu geboten zu haben , die Er -

nährung der Masse der Bevölkerung zu erschweren . ( Beifall . )

Stadtv . Galland ( A. L. ) : Die Mehrheit meiner Freunde steht
auf dem Boden des Ausschutzantrages . Wir erkennen die Bedeutung
des StraßenhandelS voll an und wollen auch nichts tun , um ihn
einzuschränken . ( Ironischer Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Aber die für ihn gegebenen ordnungspolizeilichen Bestimmungen
datieren von 1867 und reichen heute nicht niehr aus . Die Polizei -
Organe und die Stratzenhändlcr sind mit diesen Vorschriften gleich

unzufrieden , weil die Bestimmungen zu allgemein und zu dehnbar
sind . Diesem Zustand mutz ein Ende gemacht werden im Interesse
der Ordnung : und von diesem Gesichtspunkte sind die neuen Vor -

schlüge durchaus zweckmäßig . ( Beifall und Widerspruch . )
Stadtv . Sonnenfeld ( A. L. ) : Die Minderheit unserer Fraktion

ist anderer Meinung . Es möchte doch zu untersuchen sein , ob die

hervorgetretenen Mißstände nicht an den Personen liegen , die die

bestehenden Vorschriften auszuführen oder zu handhaben haben .
Unzweifelhaft hat die Polizei ihre Befugnis , die Genehmigung zur
Errichtung öffentlicher Handelsstellen auf der Straße im Verkehrs -
interesse zu versagen , nicht in dem vollen möglichen Umfange aus -

geübt . Redner sucht dann im einzelnen nachzuweisen , daß die

geltende Verkehrspolizci - Ordnung vollkommen ausreicht , also eine

Erweiterung der polizeilichen Befugniffe nicht erforderlich , anderer -

seits aber auch bedenklich sei wegen der ungünstigen wirtschaftlichen
und volkswirtschaftlichen Rückwirkungen . Allein im Obsthandel be -

trage der jährliche Umsatz auf der Straße 7 bis 19 Millionen ; es

grenze an Leichtfertigkeit , einen solchen Handel mit einem Federstrich
zu vernichten . Die Detaillisten und Hausbesitzer in den bevorzugten
Straßen allein kämen in Betracht , nicht die Gesamtheit derselben ;
es würde also auch bloß einer kleinen Minderheit eine ganz un -

berechtigte Bevorzugung zuteil werden . Nach der amtlichen Statistik
wird der Straßenhandel zu 95 Proz . von kleinen persönlichen Exi -
stenzen betrieben ; dieses Verhältnis trifft auch für Berlin zu . Was
soll denn aus diesen Existenzen nach erlassenem Verbot werden ?

Freilich hat der Magistrat früher selbst dem Polizeipräsidium durch
seine Haltung zu diesen neuen Anforderungen Mut gemacht . Möge
zunächst einmal die Polizei die heutigen gesetzlichen Bestimmungen
energisch durchführen . Wir hoffen auch , daß der Magistrat sich nicht
dazu herbeilassen wird , der Polizei immer neue Vollmachten zu
geben . Die uns zugegangenen Petitionen wird man lediglich als aus

krassem Konkurrenzneid entsprungen betrachten .
Stadtv . Fühndrich ( A. L. ) führt mit großem Stimmmittel -

aufwand und von wiederholten Bei - und Mißfallsrufen unterbrochen

aus , daß es nicht gelte , den Straßenhandel zu erdrosseln , sondern
nur seine Auswüchse zu beseitigen , besonders da , wo er ein Verkehrs -
Hindernis geworden fei . Große Heiterkeit entfesselt er minder Er -

klärung , daß er , wenn er Polizeipräsident von Berlin wäre , eine

Verordnung vorfchlagen würde , den Straßenhandel in allen Straßen
mit Straßenbahn zu verbieten . Ferner behauptet er , daß selbst Ge -

sinnungsgenossen von Singer in der Straßenreinigungs - Deputation
sich im Sinne der Verordnung geäußert hätten . ( Widerspruch . ) �
Berlin müsse eine saubere Stadt bleiben .

Stadtv . Ullstein : Aus allen Reden der Freunde der Verordnung
tönt es heraus , daß der Verkehr diese Verordnung verlangt . Der
Verkehr allein kann aber hier nicht das ausschlaggebende Moment
sein ; es kommen ebenso maßgebend die wirtschaftlichen Interessen in
Betracht . Ganze Industrien werden erheblich benachteiligt werden ,
ohne daß doch die bisher im Straßenhandel umgesetzten Millionen
etwa in die Markthallen oder in die Läden fließen . Es ist das

Interesse der Ladeninhaber , welches hier ebenso wie bei dem Kampf
gegen die Warenhäuser die Polizei zu Vorspanndienstcn zu benutzen
versucht . Wir hoffen , daß die Mehrheit auf dem Standpunkt von
1992 stehen bleibt .

Stadtv . Haberland ( A. L. ) : Ich gehöre zu denjenigen , die die

Verordnung im Verlchrsintercsse für notwendig halten . Nicht heute
erst würde die Versammlung A fagcn , wenn sie zustimmt . A hat
sie schon 1999 gesagt , als sie das Einschreiten gegen den Straßen -
Handel in der Rosentaler Straße verlangte . Nach der Meinung des

Polizeipräsidiums reichen die bestehenden Vorschriften nicht aus , und
da sollten doch die Gemeindebehörden ihre Zustimmung nicht ver -

sagen . Dem Zustande , daß jetzt alles in die Hände des letzten Schutz -
manns gelegt ist , muß ein Ende gemacht werden .

Stadtv . Rosenow ( N. L. ) : Wir werden einstimmig den Ma -

gistrat ersuchen , der Verordnung die Zustimmung zu versagen . Auf
den Beschlutz von 1999 sich zu berufen , hat niemand nach der in -

zwischen veränderten Stellung der erdrückenden Mehrheit der Ver -

sammlung das Recht . Nicht das Verkchrsinteresse , sondern der nackte

Konkurrenzneid ist die Triebfeder der Bestrebungen , die aus dem

Gewcrbcstande heraus im Sine der neuen Verordnung wirken . In
einer Zeit , wo man schließlich auch die Gewerbcfrciheit für bedroht

halten mutz , sollten wir auch nicht den leisesten Anschein aufkommen

lassen , als ob wir zu reaktionären Maßnahmen die Hand reichen
würden . Sehr charakteristisch ist an dem Polizei - Entwurf , daß er

speziell der Bolleschen Milch ein Privileg gewähren will .
Stadtv . Mommsen ( Fr . Fr . ) : Meine Freunde sind , und zwar

lediglich aus verkchrstechnischen Rücksichten , für die Vorschläge des

Ausschusses . ES ist doch unverkennbar , daß der zweite Entwurf
des Polizeipräsidiums wesentliche Vcrbcsscrun . gen aufweist ( Wider -

sprnch) ; unsere Verhandlungen haben also sehr nützlich gewirkt und

man soll doch nicht so leichthin sich darauf zurückziehen , daß der

Polizeibehörde die Verantwortung für den Erlaß allein zu über -

lassen sei . Noch hat doch die Stadt die Polizei nicht in Händen , und

auch in den fortgeschrittensten Staatswesen unterwirft man Polizei .

Verordnungen nicht einer Volksabstimmung . Wir wünschen nur ,

daß das vom Ausschuß gegen den Unternehmer Bolle vorgeschlagene

Ausnahmegesetz Ihre Zustimmung nicht findet und beantragen eine

entsprechende Aendcrung . Mk
Stadtv . Cassel ( A. L. ) wird für seine Person gegen diiMzcr -

ordnung stimmen . Sehr erfreulich sei die Wahrnehmung , daß die

Freunde der Verordnung die Vorhaltung , daß ihr Verhalten von

Konkurrenz - Jnteressen diktiert sei , mit solcher Emphase abgewiesen
hätten . Auch der Redner hält eine Berufung auf den Beschlutz von
1999 heute nicht mehr für zulässig . In der Roscnthalerstraße seien
die Mißstände durch die Polizei auf Grund der bestehenden
Vorschriften beseitigt worden . Von Wohlwollen für die

Straßcnhändler könne doch wahrlich nicht die Rede sein , wenn man

so gleichmütig den Straßenhandel aus Hunderten von Straßen ver -
bannen wolle . Wohin man auf dem Wege der Verordnung gerate ,
das zeige genugsam der unverständliche Beschluß des Ausschuffes , den

Straßenhandel mit Milch zu verbieten .
Stadtv . Zubril ( Soz . ) : Man hat heute nicht mehr wie vor

zwei Jahren den Straßenhandel damit bekämpft , daß seine Ware

minderwertig ist . Das ist ein erfreulicher Fortschritt . Ferner hat
man heute auch nicht mehr in Abrede gestellt , daß
hier das Interesse eines ganz kleinen Teiles der Bc -

völkerung , der Hausbesitzer und Ladeninhaber , entscheidend
mitspricht . Immer mehr Parterrewohnungen werden in Läden
verwandelt und dann geht man gegen die Konkurrenz von
der Straße mit solchen Mitteln wie dieser Verordnung vor ! Den

Kampf gegen die Warenhäuser hat man aufgeben müssen ; mit den
armen Hausierer glaubt man leichtes Spiel zu haben . Will
man denn nicht an diejenigen Elemente denken , Krüppel und In -
valide , die gar keine andere Existcnzmöglichkeit mehr haben als den

Straßenhandel ? Herr Galland will angeblich durchaus nichts gegen
den Straßenhandel unternehmen , und gleichzeitig macht er mit der

Erdrosselung den Anfang , indem er ihn ans 236 Straßen ganz oder

fast ganz ausweist I In den Händlerversammlungen sind geradezu
haarsträubende Angaben über polizeiliche Geld - und Haftstrafen gegen
die Händler gemacht worden und die Erwähnung des Invaliden , der

fchiließlich vorzog , ins Wasser zu gehen , hat ihre Wirkung nicht ver -

fehlt . Wenn Herr Mommsen mit seiner Deduktion recht hätte , so
mühten wir doch jetzt die Verordnung erst recht ablehnen , um eine

noch mildere Fassung oder das Fallenlassen der ganzen Verordnung

zu erreichen . Geben Sie der Polizei hier de » kleinen Finger , so
wird sie bald den ganzen Menschen an sich gerissen haben . ( Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Stadtv . Rosenow polemisiert in ziemlicher Erregung gegen
einige Ausführungen des Stadtv . Mommsen .

Damit schließt die Debatte .
Stadtv . Pfannkiich ( Soz . ) bemerkt persönlich , daß die Anspielung

des Stadtv . Fähndrich auf ihn und seine angebliche Anerkennung
der Notwendigkeit der Beschränkung des Straßenhandels nach jeder
Richtung unzutreffend sei . Er habe in der Sitzung der Straßen -
reiniguugSdcputation , wo der Entwurf zur Begutachtung stand , vorab

erklärt , daß er gegen jede Einschränkung des StraßenhandelS sei
und sich an der weiteren Begutachtung nicht beteiligen werde .

In der Abstimmung wird nach Zurückziehung des Antrages
Ullstein zunächst über den Unterantrag Mommsen abgestimmt . Die

Abstimmung geht unter großer Unruhe vor sich. Nach zweimaliger
Abstimmung proklamiert der Vorsteher , daß der Ausschußantrag auf -
recht erhalten geblieben ist .

Darauf erfolgt die namentliche Abstimmung über die A u s -

schuß antrage als Ganzes . Mit 69 gegen 50 Stimmen werden
dieselben abgelehnt . Bevor dies Restiltat verkündet wird , weist
Stadtv . Mommsen zur Geschäftsordnung darauf hin , daß die

Abstimmung über seinen Antrag nicht richtig vor sich gegangen ist .
Nach der Verkündigung des Resultats protestiert Stadtv . Singer

energisch gegen diese Ungehvrigkeit , mitten in der Abstimmung
vor Berkündung des Ergebnisses eine solche Debatte an «

zufangeu . Es entspinnt sich im Anschluß hieran eine ausgedehnte
Geschästsordnungs - Debatte . an welcher sich Stadtv . Cassel , der

Vorsteher , Dove , Dinse , Mommsen und Stadthagen
beteiligen und in welcher der letztere durch seine Ausführung ,
daß der einzelne Stadtv . Mommsen nichts festzustellen habe , sondern
nur die Berfaminlung , diese aber so aufgeregt sei , daß sie überhaupt
nichts feststellen könne , stürmische Heiterkeit hervorruft .

Uebcr den Antrag SEngcr , den Magistrat zu ersuchen , dem

vorgelegten Entwurf die Zustimmung zu versagen , wird
ebenfalls namentlich abgestimmt , nachdem der Stadtverordnete

Haberland den von Stadtv . Singer zurückgezogenen Antrag auf
namentliche Abstimmung wieder aufgenommen hat . Das Resultat
ist die Annahme mit 61 gegen 47 Stimmen .

Nachdem noch die Borlage betr . die

Ueberlassiiiig des BiirgersaaleS des Rathauses an die
Freireligiöse Gemeinde

an den Sonn - und christlichen Feiertagen ohne Diskussion an «

genommen worden , wird die öffentliche Sitzung nach 9 Uhr ge¬
schlossen. _ _

GewcrhrcbaftUcbcs .
( Siehe auch 1. Beilage . )

Palmeuaricitcr und - Arbeiterinnen .
Die Arbeiter der Firma I . Mecklenburg , Kaiserstratze 6/7 ,

Fabrik Georgcukirchstratze 64, hatten sich an Herrn Mecklenburg ge -
wandt mit der Bitte , die bis jetzt bestehenden Akkordpreise schnftlich



Bte 1. Oktober 1905 festzulegen , die Arbeitszeit von 10 Stunden auf
9 Stunden zu verkürzen und den Stundenlohn von 30 und 35 Pst
auf 50 Pst zu erhöhen . Herr Mecklenburg lehnte es nach längerer
Verhandlung ab , mit der gewählten Kommission weiter zu ver -
handeln . Nachdem noch ein Kollege entlassen worden ist , haben die
Arbeiter die Arbeit einmütig niedergelegt und ist der Betrieb für
aufgeklärte Arbeiter gesperrt .
Zeutralverband aller in der Blumen - , Blätter - , Palmen - und Putz -
sederfabrikation beschäftigten Arbeiter und ArbeUcrimien Deutschlands .

Ortsverwaltung Berlin ,

Versammlungen .
Zum Gewaltstreich des Provinzial - Schnlkollcginms ein Geniestreich

der Berliner Polizei .
Der vom Provinzial - Schulkollegium gemaßregelte Turn -

verein „ Fichte " beabsichtigte , gestern abend im „ Luisen -
städtischen Konzerthaus " in einer außerordentlichen Mit -
glieder - Versammlung den bekannten�Gewaltstreich des Pro -
vinzial - Schulkollegiums zu besprechen . Doch : der Mensch
denkt , und — die Polizei lenkt . Kaum hatten sich die ersten Ver -
sammlungsbesucher eingefunden , da teilte ihnen der Wirt bedauernd
mit , daß die Polizei die Abhaltung der Versammlung in seinen
Räumen inhibiert habe . Als darauf der Vorsitzende des Ver¬
eins nach dem Polizeibureau ging , um sich persönlich nach dem
Grunde dieser unverständlichen Maßregel zu erkundigen , erhielt er den
bündigen Bescheid :

Es sei Befehl gekommen , die Abhaltung der Versammlung nicht
zu dulden , weil angenommen werde , daß in derselben öffentliche
Angelegenheiten erörtert würden , wozu es einer besonderen
polizeilichen Anmeldung bedurft hätte , die aber nicht erfolgt sei .
Falls dennoch die Versammlung eröffnet werde , so könne sich
der Verein auf die eventuell gewaltsameRäumung
des Saales gefaßt machen . — Ursprünglich war
sogar die Absperrung des Lokals durch einen Kordon
von Schutzleuten geplant gewesen , um überhaupt niemand
in den Saal hineinzulassen ; erst auf dringende Vorstellungen des
Wirtes ist hiervon Abstand genommen worden .

In gelassener Ruhe machte der Vorsitzende Richter der Ver -
sammlung Mitteilung von dem Polizei - „ Befehl " und fügte launig
hinzu , der Verein sei zwar wohl oder übel genötigt ,
die beabsichtigte Tagesordnung in einer demnächst abzuhaltenden
Versammlung zu erledigen , doch da der gesellige Aufenthalt in dem
Räume nicht polizeilich verboten sei , so könne man sich anstatt des
ernsten Abends ja einen g e in ii t l i ch e n Abend machen . Und
so geschah es nach guter Turner Art .

Nun konnte die Polizei beruhigt sein in dem erhebenden Be -
wußtsein , daß sie einen ähnlichen Ruhm geenitet hat wie das

Provinzial - Schulkollegium . Der Staat war wieder einmal gerettet
vor den gefährlichen Turnfreunden .

Die Aussperrung in der Möbelindustrie .
Zur Besprechung der Aussperrung hatten sich die L e r -

traue nsmänner des Holzarbeiter - Verbandes
am Donnerstagabend ungewöhnlich zahlreich eingefunden .
Glocke beleuchtete zunächst die Ursachen der Aussperrung
und führte dann aus , daß die Ortsverwaltung gemeinsam
mit dem Verbandsvorsitzenden Kloß eine Borbesprechung mit
dem Obermeister Rahardt hatte , aber zu einer Verhandlung
zwischen den Vertretern der beiderseitigen Organisattonen ist
es nicht gekommen . Um zu zeigen , daß die gegenwärttge
Aussperrung selbst von Führern der Meister nicht immer
gebilligt werde , führte der Redner eine Aeußerung des Tischler -
meisters Kümmel an , de ? zweiten Vorsitzenden der Freien Vereinigung
der Holzindustriellen . Herr Kümmel erschien in einer Sitzung der
Ortsverwaltung des Holzarbeiter - BerbandeS und sagte , er halte
die Aussperrung nicht für gerechtfertigt , denn es
liege kern Grund für dieselbe vor . Der Redner
betonte , er würde von dieser verttaulichen Aeußerung keinen
Gebrauch gemacht haben . Irenn man auf feiten der Meister
nicht mit Indiskretionen vorangegangen wäre . Ueber die
vertrauliche Unterredung mit Herrn Rahardt sei schon am nächsten
Tage ein jedenfalls auf Informationen des Herrn Rahardt
zurückzuführender Bericht in der „ VoUs - Zeitung " erschienen . — Zur
Aussperrung selbst sagte Glocke , wenn die Zahl der Ausgesperrten
augenblicklich auch noch gering sei . so sehe man doch , daß sie
langsam weiter gehe , und die Takttk der Unternehmer dahin gehe .
die Kassen des Holzarbeiter - Verbandes zu schwächen . Es handle
sich jetzt darum , welche Gegenmaßnahmen gegen das Vorgehen der
Unternehmer zu treffen wären . Die Ortsverwaltuna ersuche um
Vollnracht dahingehend , daß sie als Antwort auf die Aus -
sperrung in bestimmten Betrieben eine Arbeits -
niederlegung veranlasse , und zwar in solcher Art und
solchem Umfange , wie es nach Lage der Sache zweckmäßig erscheint .
Nötigenfalls wolle die Ortsverwaltung auch in bestinimten Werl -
stellen die allgemeine Arbeitsniederlegung veranlassen .

Wie Stusche ausführte , hat Herr Kümmel in der Sitzung der
Ortsverwaltung , wo er als Privatmann zugegen war , unter anderem
gesagt , so wie er , dächten auch verschiedene Meister über die Aus -
sperrung , er halte eine Vereinbarung auf folgender Grundlage für
toünschenswert : Der Preis für neue Akkordarbeiten muß dem bis -
herigen Durschnittsverdienst der betreffenden Arbeiter entsprechen .
Wv eine Verständigung über den Akkordpreis nicht erzielt wird , bleibt
es den einzelnen Betrieben überlassen , mit ihren Arbeitern die Höhe
der Lohnsicherung zu vereinbaren .

Weiter wurde in der Diskussion ausgeführt , daß in dem Betriebe
des Herrn Plathen , des ersten Vorsitzenden der Freien Vereinigung
der Holzindustriellcn , der Aussperrungsbeschluß dadurch umgangen
worden sei . daß noch am Sonnabend vor dem Beginn der Aus -
sperrung neue Arbeiten auch an solche Arbeiter ausgegeben worden
feien , die noch nicht mit den alten Arbeiten fertig waren . „ Schneiden
Sie nur ab . mn Montag dürfen Sie es nicht mehr, " sei den Arbeitern
gesagt Ivorden . Ein Arbeiter , der sonst immer in Lohn arbeitete ,
mußte 60 Nachtspinden auf einmal zuschneiden . Manche Arbeiter
hätten 2 — 3 Akkorde gleichzeitig bekommen . Man habe ihnen gesagt ,
bei einer etwaigen Nachfrage sollten sie sagen , das sei wegen des
Streiks der Polierer notwendig geworden . Schließlich müffe wohl
die Kontrolle der Meister doch hinter diese Machenschaften gekommen
sein , denn von den vielen vorgegebenen Arbeiten sei über Nacht ein
Teil von den Plätzen der Arbeiter verschwunden und anderwärts
untergebracht werden .

Unter den zahlreichen Diskussionsrednern war keiner , der nicht
mit den Vorschlägen der Ortsverwaltung einverstanden war , teil -
weise wurde sogar eine schärfere Takttk befürwortet .

an seinem Schlußwort teilte Glocke mit , daß ein Telegramm
tuttgart eingetroffen ist , worin der Hauptvorstand die Unter -

stützung der Bewegung zusagt . Weiter bemerkte der Redner , daß die
Ortsverwaltung alle jüngeren Kollegen , die ausgesperrt werden , zur
Abreise nach auswärts veranlaff «.

Die Versammlung endete mit der einstimmigen Annahme der
folgenden Resolution :

„ Die Vertrauensmänner - Versammlung beauftragt die Berwal -
tung , nach wie vor an dem Prinzip festzuhalten , Vereinbarungen mit
den Mcisterorganisationen dahingehend zu treffen , daß bei neuen
Arbeiten ein Lohnsicherung festgelegt wird .

In Erwägung , daß uns die Unternehmer die Aussperrung in
frivoler Weise aufgedrängt haben , erteilt die Versammlung der
Verwaltung die Vollmacht , in allen den Betrieben , wo Kollegen
ausgesperrt sind und von denen sie glaubt , datz die Arbeitseinstellung
der gesamten Kollegen zweckmäßig ist . diese Arbeitseinstellung gut
zu heißen . "

Die öffentliche Versammlung der Bauanschläger Berlins und Um-

gegrnd , einberufen von der Ortsverwalttmg des Bauarbeiter - Ver -
bände » , welche am gestrigen Abend in den . Arminhallen " tagte , war
außerordentlich stark besucht . Der Kommission zur Beratung des Lohn -
tarifs ist es bisher nicht gelungen , greifbare Resultate vorzuweisen , da
die Unternehmer es anscheinend auf eine Verschleppung abgesehen
haben , um die Konjunktur erst vorübergehen zu lassen .

Nach eingehender Diskussion , an der sich auch Cohen namens
der Ortsverwalttmg wiederholt beteiligte , wurde folgende Resolution
angenommen :

Die Versammlung beschließt den Tarif am Freitag fnih allen
Unternehmern zur Einsicht vorzulegen . Am Mittwoch , 19. Oktober ,
abends findet dann eine weitere Versammlung statt , die den Bericht
der Kommission über die Verhandlungen mit den Arbeitgebern ent -

gegenuehmen soll , und falls diese Verhandlungen kein befriedigendes
Resultat ergeben haben , wird diese Versammlung endgültig ent -
scheiden , wann die Arbeit niedergelegt werden soll .

Der Vorsitzende teilt noch mit , daß für diese Versammlung ein
größerer Saal gemietet wird , und daß durch Inserat im „ Vorwärts "
und Säulenanschläge noch besonders dazu eingeladen werden soll .

Eine öffentliche Tabakarbeiter - und Arbcitettnnen - Versammlung
fand am Dienstag in Lehdeckers Festsälen in der Sophienstraße statt .
Sie befaßte sich zunächst mit dem zugunsten der Arbeiterinnen b e -
cndetem Streik in der Dresdener Filiale der
Berliner Zigare ttenfabrik von Josetti , über desicn
Ursachen und Verlauf Kulicke aus Dresden berichtete . Wie der
Redner hervorhob , haben die 254 Arbeiterinnen , die am Streik bc -
teiligt waren , den guten Erfolg des Kampfes ihrer starken Organi -
sation und musterhaften Haltung zu danken . Nur dadurch konnten sie
sich auch der 75 Strcikbrcchcrinnen entledigen , die ihres schmählichen
Betragens wegen schließlich die Fabrik verlassen mußten . Im all -
gemeinen bemerkte der Redner , daß es mit der Organisation der
Zigarettenarbeiterinnen in Dresden weit besser bestellt ist als in
Berlin ; dort gehören ungefähr 1800 Arbeiterinnen der Branche dem
Verband an . Und wenn das auch im Vergleich zur Gesamtzahl der
BcrufSangehörigen , die zu einem großen Teil als Heimarbeiter tätig
sind , noch nicht als befriedigend angesehen werden kann , so übt doch
die Organisation gerade in den bedeutendsten Fabriken einen maß -
gebenden Einfluß auf die Lohn - rmd Arbeitsverhältnisse anS . Diese
verhältnismäßig hohe EntWickelung in einer an und für sich schwer
zu organisierenden Branche ist , so bemerkte der Redner weiter ,
hauptsächlich der Agitation durch Fabrikbesprechungcn zu danken .

Zum Schluß forderte der Redner die Anwesenden auf , auch hier in
Berlin mit ganzer Kraft für die Organisation , namentlich auch für
die der Zigarettenarbetter und - Arbeiterinnen tätig zu sein . — Dem

Vortrag , der lebhaften Beifall fand , folgte eine rege Diskussion .
Unter anderem wies K i e s e l auf die elenden Verhältnisse hin , unter
denen hier in Berlin Zigarettenarbciter und - Arbeiterinnen leben ,
auf die erbärmlichen Wohnungen , wie man sie namentlich in der

Mulackstraße , der Tragonerstraßc und ähnlichen Straßen findet , die
den Leuten nicht allein zum Wohnen , semdern auch noch zuni Arbeiten
dienen müssen , aber im Interesse der Bolksgesundhcit lvedec zu dem
einen noch zu dem anderen verwandt werden sollten .

Der ziocite Punkt der Tagesordnung war der Bericht vom

Internationalen Tabakarbeiter - Kongreß in

Amsterdam ( über den auch der „ Vorwärts " seinerzeit in Nr . 202
und 203 berichtete ) . Börner schilderte den Verlauf der Ver -

Handlungen und die gefaßten Beschlüsse und bemerkte zum Schluß ,
daß man mit den Ergebnissen des Kongresses vollauf zufrieden sein
könne . Es sei vieles verbessert worden und man sei einen guten
Schritt weiter gekommen in der internattonalen Organisation des

Berufs . Der Redner erklärte es für wünschenswert , daß auch die

deutschen Zigarrensortierer , die bekanntlich einer besonderen Organi -
sation angehören , zum Internationalen Verband Stellung nehmen
möchten , da gerade mit Rücksicht auf ihre Organisation die deutschen
Delegierten gegen einen Antrag Hollands , daß von jedem Land nur
eine Organisation Aufnahme finden sollte , gestimmt hätten .

Zum Schluß wurde noch auf den Riesenkampf der Tabakarbeiter
in England aufmerksam gemacht und zur Iki V/cstützung aufgefordert .
Ferner wurde erwähnt , daß die Zigarettenfirma „ Lübecka " in Lübeck

hier aus Berlin Arbeitskräfte heranzuholen sucht , ihnen aber dann
den versprochenen Lohn nicht zahlt .

Zentralverbnnd »er Handlungsgehiilfen und Gehülfinnen Deutsch -
lands ( Bezirk Berli n) . In der außerordentlichen Mitglieder -
Versammlung am 3. Oktober , welche in den „ Arminhallen " tagte ,
gab Urban oen Kassenbericht für das dritte Quartal . Vereinnahmt
wurden 2062 . 45 M. , verausgabt 1040 . 25 M. , einschließlich 60 Proz .
an die Hanptkasse . Der Mitgliederbestand besteht aus 564 männlichen
und 141 weiblichen Personen . Es fand eine sehr lebhaste Debatte
über die Taktik iubezug auf die Agitation statt , die bis kurz vor
2 Uhr währte . Zu diesem Punkte lagen verschiedene Resoluttonen

vor , von denen schließlich die von Umrath einstimmig angenommen
wurde . Diese besagt , daß eine intensive Agitation unter scharfer

Betonung des Klassenkampfes einzusetzen hat . Die übrigen Punkte ,
darunter Wahl des zweiten Bevollniächttgten , wurden bis zur Sitzung
am 13. Oktober vertagt .

Ter Mühlenarbeiter - Verband ( Zahlstelle Berlin ) hielt am
9. d. M. im Gciverkschaftshaus eine gutbcsuchte Mitgliederversamm -
lung ab . Der Vorsitzende machte zunächst auf die am 16 . d. M.

stattfindenden Gewerbcgerichtstvahlen aufmerksam und forderte zu
fleißigen Agitation aus . Zum 2. Vorsitzenden lvurde Johann sen
und zum 1. Schriftführer O st w a I d gewählt . Darauf hielt die

Genossin Frau Lily Braun einen äußerst interessanten und mit
lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag über : „ Das Recht , das
mit uns geboren ist . " Unter Verschiedenem wünscht Drüfer die

Unterstützung der agitatorisch tätigen Kollegen dergestalt , daß nament -

lich den in die Provinz importierten Pionieren der ctlvaige Verdienst -
ausfall aus der Verbandskasse ersetzt werde . Ein Beschluß wurde
bis zur nächsten Versammlung zurückgestellt . Sauer gibt dann

noch einen Ueberblick über die derzeitige Lage in der Mühlenindustrie .
Durch die große Zahl der mit bisher einer Ausnahme zugunsten der

beteiligten Arbeiter durchgefochtenen Lohnbewegungen seien die Kräfte
des Verbandes über Gebühr in Anspruch genommen und müsse von

jedem Mitgliede verlangt werden , daß die ausgeschriebenen Streik -
marken gelöst werden . Die Lohnbewegung für Berlin ist beendet ,

nachdem die beteiligten Firmen erhebliche Aufbesserungen und einen

auf 2 Jahre festgesetzten Tarif unterzeichnet haben.

Letzte JVaebnehten und vepescben .
Jntrigurn an deutschen Fürstcnhöfen .

Detmold , 13. Oktober . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Der

lippesche Thronstreit ist in ein neues Aufsehen erregendes Stadium

getreten . Der Staatsmiuister G e v e k o t erklärte dem die bücke -

burgischen Interessen besonders energisch vertretenden Abg . Schemmel

gegenüber , daß die schaumburg - lippesche StaatSregierung bczw . der

( >of durch ihre Proteste den Rechtsboden verlassen hätten . Das

krupellose Vorgehen rufe höchste Empörung hervor . 1898 unh jetzt
protestieren sie nicht nur gegen die landesgesetzliche Regelung der

Thronfolge , sondern auch die der Regentschaft . Wo es gelte , sich
einen Vorteil zu verschaffen , akzeptiere die schanmburgische Regierung
die Landesgesetzgebung . Wo sie aber Schaden fürchte , perhorresziere
sie sie . Zum Beweise dafür verlas er einen sensationellen

Geheimvertrag aus dem Jahre 1836 . der gegen Recht und

Gesetz die Biesterfelder und Wcißenfelder Linie von der Regentschaft

ausschließen wollte . Dieser Vertrag hat folgenden Wortlaut :

Seine hochfürstliche Durchlaucht , der regierende Fürst Günter

Friedrich Waldemar zur Lippe , von dem Wunsche beseelt , die Thron -

folge - Angclegenheit im Fürstentum Lippe in einer die Interessen des

fürstlichen Hauses wie das Wohl des Landes gleichmäßig wahrenden

Weise noch bei höchstthren Lebzeiten geordnet zu sehen , und seine

hochfürstliche Durchlaucht , der regierende Fürst Adolf Georg

zu Schaumburg - Lippe von diesen Absichten unterrichtet , dieselben

billigend und von dem Bestreben geleitet , deren AuSführnng durch

verwandtschaftliche » Entgegenkomme » tunlichst zu fördern , haben auf
Grund vorgängigcr Verständigung über die Grnndziige eincS bezüg¬
lichen UebereinkommenS nachstehende Vereinbarung getroffen .

Artikel 1. Sc . hochfürstliche Durchlaucht der Fürst zur Lippe
werden ein Thronfvlge - Gesctz erlasse », in welchem für den Fall des

Erlöschens des regierenden fürstlich Lippeschen Hauses im Mannes -

stamm das ausschließliche Sukzessionsrecht des fürstlichen Hauses

Schaumburg - Lippe anerkannt wird .

Artikel 2. Da Se . hochfürstliche Durchlaucht der Fürst zur Lippe mit

Rücksicht auf die bestehende Reichsvcrfassung da ? Fürstentum Lippe als

souveränen Bundesstaat erhalten zu sehen wünschen , so wird in

diesem Thronfolgegesetz bestimmt werden , daß für den Fall des

AuSsterbens der regierenden Linie des fürstlich Lippeschen HauseS die

Sukzession im Fürstentum Lippe auf einen nachgeborenen Prinzen
des fürstlich Schaumburg - Lippeschen Hauses und zwar auf Seine

Durchlaucht den Prinzen Adolf zu Schaumburg - Lippe übergehen soll .
Artikel 3. Selbstverständlich sollen der künslig im Fürsten -

tum Lippe regierenden Linie ans dem Schaumburg - Lippeschen

Hause ihr eventuelles Snkzessionsrecht im Fürstentum Schaum -

burg - LiPpe unverändert erhalten bleiben ; dasselbe gilt be «

züglich der eventuellen Sukzessionsrechte im Fürstentum Lippe

für die Nachkommen der älteren Brüder Sr . Durchlaucht des Prinzen

Adolf zu Schauniburg - Lippe im Falle de » Aussterben » der durch den

letzteren begründeten fürstlich Lippeschen Linie .

Artikel 4. Mit dem Aussterben der jetzt regierenden Linie des

ftirstlichen Hauses zur Lippe soll die Eigenschaft als Chef des fürstlich

Lippeschcn Gesamthauscs , welche bisher dem regierenden Fürsten

zur Lippe zukam, auf den regierenden Fürsten zu Schaumburg - Lippe
übergehen .

Artikel 5. Die Bestimmungen dieses Vertrage » sollen den In¬

halt eines besonderen , von Sr . hochfürstlichen Durchlaucht den

Fürsten zur Lippe der Landesvertretung im Fürstentum Lippe zur

Beratung und Entschließung vorzulegenden Thronfolge « Gesetzes
bilden .

Artikel 6. Seine hochfürstliche Durchlaucht der Fürst zu Schaum -

burg - Lippe erklären höchstihre Bereittvilligkeit , das in Artikel 5 er «

wähnte , auf Grundlage und nach Inhalt diefes Vertrages zu erlassende

Thronfolge - Gesetz im Fürstentum Lippe nach dessen Zustandekommen

anzuerkennen .
Arttkel 7. Dieser Vertrag wird mit beiderseittger Ueberein -

stimmung bis zur Vollziehung des für das Fürstentum Lippe zu
erlassenden Thronfolge - Gesetzes im Geheim gehalten .

Detmold , 27. Januar 1886 .

Waldemar , Fürst zur Lippe ( Siegel ) .
Freiherr v. NichtHofen , fürstl . Kabinetts - Minister .

Bückeburg , 27 . Februar 1886 .

Adolf Georg . Fürst zu Schaumburg - Lippe ( Siegel ) .
Spring , Präsident der fürstl . Landesregierung .

Die unterzeichneten Agnaten des hochfürstlichen Schaumburg -
Lippeschen Hauses bekennen durch Vollziehung höchstihrer eigenhändigen
Namensunterschrift herunter , daß sie von den vorstehenden , zwischen
ihren hochsürftlichen Durchlauchten dem regierenden Fürsten Günter

Friedrich Woldemar zur Lippe und dem regierenden Fürsten Adolf
Georg zu Schaumburg - Lippe abgeschlossenen Sukzessionsvertrage
ck. ck. Detmold , 27 . Januar 1886 , und Bückeburg , 29 . Jaimar 1886 ,
Kenntnis genommen und dem Inhalte in allen Teilen höchstihre
Zustimmung erteilen , auch das auf Grundlage und nach Inhalt
dieses Vertrages demnächst beim Landtage des Fürstentums Lippe

zur Vorlage gelangenden Thronsolge - GesetzeS nach dessen Zustande -
kommen anerkennen wollen . Bückeburg . 28. März 1336 . Georg ,
Erbprinz zu Schaumburg - Lippe . Hermann , Prinz zu Schaumburg -
Lippe . Otto , Prinz zu Schaumburg - Lippe .

Das Urteil in Kischinew .

Kischinew , 13 . Ottober . ( W. T. B. ) In dem Prozeß wegen
den antisemitischen Ausschreitungen vom Jahre 1903 und der Er -
mordung von 4 Juden wurden heute die wegen Mordes Angeklagten
freigesprochen und einer der Angeklagten wegen der Ausschreitungen
zu 8 Monaten , die anderen zu 8 bis 16 Monaten Gefängnis ver -
urteilt .

Vom ostassatischen Kriegsschauplätze .

Petersburg , 13 . Oktober . ( W. T. B. ) Die „ Birfchewija
Wjedoniosti " meldet aus Mulden von gestern abend 5 Uhr , daß den

ganzen Tag über der Kampf fortgedauert habe und die beiden
Armeen , namentlich auf der Ostfront , sich mit großer Erbitterung
schlagen . Die mandschurische Bevölkerung und die hohen chinesischen
Beamten legten mehr als bisher eine den Russen freundliche Hol -
tung (?) an den Tag , da sie nach ihrer Kenntnis der Borgänge
auf dem Schauplatz der Kämpfe baldige Erfolge der Russen voraus -
sähen .

Petersburg , 18. Oktober . ( W. T. B. ) Ein Telegramm des

Generaladjutanten Stössel vom 5. d. M. an den Kaiser meldet :
Am 1. Oktober begänne » die Japaner , nachdem sie die Zahl
der Geschütze gegen die Nordfront vermehrt und das Feuer
in dieser Richtung verstärkt hatten , nachts sich dex Nordoststont
der Festung zu nähern . Sie wurden aber durch Salven der

Abteilung des Oberstleutnants Gandurin aufgehalten . Auf dem

äußersten rechten Flügel machten die Japaner einen Angriff vom

Siaguschanberge auf den Signalbcrg , der hart am Meere liegt , und

besetzten ihn , nachdem sie die Freiwilligen zurückgedrängt hatten . Den

folgenden Morgen aber beschoß die Festungsartillene diesen Berg , und
drei Kompagnien , die hieraus zum Angriff vorgeschoben wurden , ver -
trieben die Japaner und besetzten den Signalberg . — Die

Japaner machen ausgedehnten Gebrauch von Explosivstoffen , und

zwar benutzen sie diese sowohl in Säcken als Kisten , die
mit Bickfordscher Zündschnur verschen sind , welche sie anzünden ,
und dann werfen sie diese Gegenstände wie Handgranaten . Unsere
Garnison nimmt ebenfalls zu derarttgen Mitteln ihre Zuflucht und

mit Erfolg . Der unermüdliche General Kondratenko erfindet immer

neue Mittel zur Vernichtung des Feindes . Die Truppen fahren fort ,

sich heldenmütig zu verhalten ; die Verwundeten drängen danach .
wieder in die Front zurückzukehren . (?) Die Führung der Truppen
ist heldenhaft .

Petersburg , 13. Ottober . ( W. T. B. ) Wie Generaladjutant
Stössel dem Kaiser unterm 7. Oktober Wetter meldet , haben
die Japaner , um die innere Festung zu beschießen , neue
Batterien errichtet , darunter eine mit elfzölligen Mörsern .
Die Beschießung wird täglich heftiger . Am 7. Oktober

erhielt der Feind Verstärkungen von mehreren Bataillonen . DaS
Wetter ist kalt geworden . Die Stimmung der Truppen ist aus -

gezeichnet . Alle , vom Befehlshaber bis zum letzten Gemeinen ,
drangen sich zum Kampfe .

Tokio , 13. Oktober . ( Meldung des „Reuterschen BureanS " . )
Vorläufige Berichte deuten an . daß der größte Teil der Ladung des

beschlagnahmten Dampfers „ Fuping " aus Munition besteht . Der

Dampfer „ Fuping " lief aus Taku nach einem unbekannten

Bestimmungsort ans , wo er feine Konterbande verschiffte . Der

Dampfer trug die deutsche Flagge .
_ _
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Partei - ) \ achncbten .
TaZ Bremer Parteitags - Protokoll ist soeben von unserem Partei

Verlage , Buchhandlung Vorwärts , Berlin , herausgegeben . Die Vor
Handlungen des diesjährigen Parteitages haben bei den Partei
genossen das lebhafteste Interesse erweckt . Tie Frage der Gestaltung
der Maifeier , die Verhandlungen über die Beschlüsse des Amster -
damer Kongresses , die Lrganisationsfrage und endlich der Fall
Schippe ! haben die allgemeine Aufmerksamkeit erregt . Das Protokoll
gibt die Debatten in ausführlicher Weise wieder . Es enthält ferner
den Bericht des Parteivorstandes und der Reichstags - Fraktion . Ein
Sprechregister sowie das ausführliche Sachregister erleichtern das
Nachschlagen . Als Anhang ist dem Protokoll beigefügt eine aus -
führlichc Wiedergabc der Verhandlungen der dritten Frauenkonfercnz ,
die gleichfalls in Bremen stattgefunden hat und von denen wir die
Referate übe� die Schulfrage und das Kinderschutzgesetz hervorheben .
Das Protokoll kostet broschiert 70 Pf . , in Pappband gebunden 1 M. ,
und ist in allen Parteibuchhandlungen vorrätig .

Der Arbeiter - Notiz - Kalender 1905 ist soeben im Verlag der
Buchhandlung Vorwärts erschienen . Der Inhalt auch des dies -
jährigen Kalenders ist überaus reichhaltig und zweckentsprechend zu -
sammengestellt . Wie alljährlich , so enthält auch dieser Kalender die
„ Ergebnisse der Reichstagswahlcn 1903 mit sämtlichen bis zum
September d. I . stattgehabten Nachwahlen . " Diese Nachweise sind
für die Parteigenossen von besonderem Wert , kommen doch die in
der Agitation stehenden Genossen sehr oft in die Lage , sich schnell
und sicher über Stimmenverhältnisse dieses oder jenes Wahlkreises
orientieren zu müssen . Für diesen Zweck wertvoll sind auch die
kurzen biographischen Notizen unserer ReichstagSmitglieder . Ein
besonders für die jüngeren Parteigenossen wichtiges Kapitel ist
„ Unsere toten Abgeordneten " , in dem kurze , mit Porträts geschmückte
Lebensabrisse der verstorbenen sozialdemokratischen Reichstags - Ab-

?
geordneten gegeben werden . Einen guten Erfolg wünschen wir
chlietzlich auch dem nächsten Kapitel , eine sachverständige Anleitung

„ Wie man ein guter Redner wird " . Als eine Neuerung , die wir
lebhaft begrüßen , finden wir im Kalender das Adrcssenverzcichnis
unserer gesamten „politischen und gewerkschaftlichen Presse " , und im
Anschluß daran eine kurze Belehrung „ Für alle , die an Redaktionen
schreiben " , die beherzigt werden sollte . „ Das Alkoholmerkblatt "
( mit Illustrationen ) wird unsere Alkoholgegncr erfreuen . Es folgt
dann das notwendige und reichhaltige Adressenmaterial : Gewerbe -
Inspektoren , Parteivorstand , gewerkschaftliche Zentralvcreine ,
Generalkommission , Landeszentralen , Internationale Sekretariate
und Arbeitersekretariate . Erwähnen wollen wir noch das überaus

wichtige Agitationsmaterial , das der Kalender den gewerkschaftlich
tätigen Genossen bietet , von dem wir nur erwähnen : Die Mitglieder -
zahlen der deutschen freien Gewerkschaften ; die weiblichen Mit -
glieder in den freien Gewerkschaften ; die finanziellen Leistungen der
deutschen Gewerkschaften ; deutsche Streikstatistik 1890 — 1903 .
Münztabelle , Portotaxe , Einnahme - und Ausgabctabcllen bilden den
Schluß des empfehlenswerten Nachschlagebuches , das allen , in Partei
und Gewerkschaft tätigen Genossen ein nützlicher und unentbehrlicher
Ratgeber sein wird . Der Preis ist wie bisher 60 Pf .

In der Erringung von Bersainmlungöloknlen machen die Genossen
Von Dresden und Umgegend jetzt erfreuliche Fortschritte . Der
ernste Bohkottkampf , den die sächsischen Genossen seit Jahren führten ,
hat die Saalinhaber so fühlbar getroffen , daß sie sich
auch gerührt und . wie schon früher berichtet , eine Beschränkung
des Militärverbots erlangt haben . Das hat nun namentlich
in Dresden und Umgegend die erfreuliche Folge gehabt , daß
den Parteigenossen jetzt viele Säle zu Versammlungen geöffnet
worden sind , die ihnen seit vielen Jahren verschlossen waren , und die
Liste der Saalinhaber , die nunmehr ihre Säle allen Parteien öffnen .
wächst noch immer . Auch das der bekannten Petrolcumfirma Ewerth
gehörige Ballhaus in Dresden - Neustckdt , aus dem die Parteigenossen
vor einigen Monaten so schnöde ausgewiesen wurden , ist ihnen nun
geöffnet worden .

_

Huö Induftrie und Handel .
Reue Zechenanlagen . Obgleich die Leistungsfähigkeit der Kohlen -

gruben den Bedarf an Kohlen bei weitem übersteigt und die sogen .
„ reinen " Zechen , d. h. jene , die nicht mit Hüttenzechen verbunden
sind , sich fortgesetzt zu beträchtlichen ProduktionSeinschränlungen ge
zwungen sehen , tauchen immer wieder von neuem Meldungen über

geplante neue Zechenanlagen auf . Nicht nur die großen Zechen -
Vereinigungen sind unausgesetzt bemüht , die Zahl ihrer Schacht -
anlagen zu vermehren , auch die kleineren Unternehmungen gehen .
wenn möglich , daran , dem Beispiel der großen zu folgen . So wird
der „ Köln . VolkSztg . " von der Gewerkschaft PörtingSsiepen in

Kupferdreh gemeldet , dieselbe beabsichtige in der Nähe von Steele
bei der sogenannten schwarzen Lene in der Gemeinde Relling -
hausen , eine neue Schachtanlage zu errichten , um die dort reichlich
vorhandenen Kohlenlager auszubeuten . Dabei kann es lediglich
um die Gewinnung von Magerkohlen sich handeln . Ueber -

Haupt scheint man den Abbau dieser Kohlen im Ruhrtal
jetzt wieder energisch inS Auge gefaßt zu haben ; soll doch unter der

Flagge von StinneS die Erwerbung zahlreicher Kohlenfelder vor sich

gegangen sein , welche alle der Magerkohlen - Gnlppe an der Ruhr

angehören . Eine neue Zechenanlage soll auch , wie verlautet , die

Gewerkschaft Herkules in Essen planen . Dieselbe hat erst vor

wenigen Monaten ein 25 Morgen großes Grundstück für 175 000 M.

erworben und neuerdings von demselben Besitzer weitere 40 Morgen
für 220 000 M. dazugekauft , um , wie verlautet , eine neue Schacht -

anlage niederzubringen .
„ Sollten diese Unternehmungen " , bemerkt dazu die „ Kölnische

DolkSzeitung " . »ins Werk gesetzt werden , um die Kohlenerzeugung
noch weiter zu steigern , so wäre das vom vollswirtschaftlichen
Standpunkt aus nicht gutzuheißen ; uns will jedoch scheinen , als ob

bei all diesen Neuanlagen der Gedanke mitspricht : Wir kommen doch
über kurz oder lang unter den Han,mer und da werden unsere Aus -

lagen schon gut sich bezahlt machen . "

Wir können gerade vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus in

dieser Anlegung neuer Schächte unter den nun einmal vor -

handenen heutigen Verhältnissen nicht » Bedauerns -

wertes finden . Zweifellos wird durch die Betriebsvermehrungen das

Mißverhältnis der Produktivkraft zum Bedarf noch gesteigert und

dadurch in der Kohlenindustrie die Unsicherheit und die Neigung zu
zeitweiliger Ueberproduktion verstärkt . Aber andererseits ist diese

Vermehrung der Zechenanlagen und damit der Konkurrenzmöglichkeit
unter den bestehenden Umständen fast das einzige Mittel , die
Preispolitik des Kohlensyndikats in Schranken zu halten und

zu verhindern , daß nach Ablauf seiner Geltungsdauer
die hervortretenden Trustbestrebungen zu einer völligen Mono -

polisierung des rheinisch - westfälischen Kohlenmarktes führen .
Die Frage ist einfach : Ist es besser , daß der Äohlenindustrie ihre
heutige Stabilität und Rentabilität gewahrt bleibt , oder daß infolge
einer verstärkten zukünftigen Konkurrenz eine noch weitere Ber -

schärfimg der Monopolstellung des Syndikats verhindert und die

Kohlenpreise zugunsten anderer Industrien von ihrer jetzigen Höhe
wieder herabgedrückt werden ? Die Antwort kann unsere » Erachtens
kaum zweifelhast sein .

Eine neue Niederlage der Dresdener Bank . Sollte die Dresdener
Bank sich nach der Entscheidung des Bochumer Landgerichts noch mit

der Hoffnung getragen haben , daß der Rcgisterrichter in Herne die

Eintragung der von der letzten „ Hibernia " - Generalversammlung be -

schlossenen Kapitalserhöhung um 6>/z Millionen Mark ablehnen
werde , so hat sie sich gründlich getäuscht . Wie gemeldet wird , ist beim
Herner Amtsgericht vorgestern die Eintragung der Kapitalserhöhung
der Hibernia ohne jeglichen Einwand erfolgt . Das ist für die
Dresdner Bank und die Regierung ein böser Hieb ; denn nun können
die neuen Ö' /g Millionen Mark Aktien noch vor der am 22 . d. M.
stattfindenden Generalversanimlung der Hibernia begeben werden
und also dort auf feiten der Hibernia - Berwaltung mitstimmen . Die
Dresdner Bank hat aber dann nicht mehr die Hälfte der Aktien .

Herrn Möller dürste es in seinem neuen Palais bei diesen Aussichten
vielleicht doch manchmal etwas warm werden .

Regrcßklage gegen die ehemaligen AufsichtsratSniitglieder der
Leipziger Bank . Noch immer zieht das Fallissement der Leipziger
Bank seine Kreise . Unter der Führung Leipziger Rechtsanwälte
hatten sich bekanntlich wiederholt Gruppen von Aktionären der
Leipziger Bank zusainmengeiunden , um im Wege des Regreß -
anspruchS eine Aktion gegen die Mitglieder des ehe-
nraligen Aufsichtsrats zu unternehmen . Der Erfolg fiel m-
sofern nicht ungünstig für die beteiligten Aktionäre auS , als
ihnen je nach dem Erwerbsjahre ihres ÄklicnbesitzeS ein gewisser
Prozentsatz des Wertes des letzteren im Bergleichswege zugesprochen
wurde . Jetzt hat sich nun , wie die „Leipz . N. Nachr . " schreiben ,
erneut eine ziemlich große Zahl von bisher noch leer ausgegangenen
Aktionären vereinigt und den Rechtsanwalt Burckas I in Leipzig
hier mit der Vertretung ihrer Ncgreßansprüche betraut . Die An -

gelegenhcit wird in den allernächsten Tagen gerichtlich anhängig
gemacht werden , nachdem der Nominalwert der unter dieser neuen
Aktion vereinigten Aktien der Leipziger Bank l ' /z bis 2 Millionen
erreicht hat .

Dir landwirtschaftliche GcnossenschaftSbcwcgnng kommt auch in

Deutschland immer mehr in Fluß . Im Monat Augnst wurden
wieder 68 Geuosscuschasten neu errichtet und nur 12 aufgelöst , so
daß eine Zunahme um 56 Genossenschaften verbleibt . Nach den

Aufzeichnungen des Reichsverbandes der deutscheu landwirtschaftlichen
Genosscnschäften bestehen hiernach im Deutschen Reiche bei einer

Vermehrung von 56 landwirtschaftlichen Genossenschaften im Monat
August am 1. September 1904 : 12 549 Spar - und Darlehnskassen ,
1767 Bezugs - und Absatz - , 2531 Molkerei - , 199 Milchverwertnngs -
und 1380 sonstige Genossenschaften , zusammen 18 426 landwirtschaft -
liche dem Genossenschaftsgesetz unterstellte Genossenschaften .

Der Saar - Bismarck . Der durch den St . Johanner Prozeß gegen
den Bergmann Krämer bekannt gewordene Geheim rat Hilger
findet nicht nur bei der Verwaltung der Laurahütte , die ihn kürzlich
zum Generaldirektor erwählte , für seine Verdienste verständnisvolle
Anerkennung , sondern auch bei den Bisurarck - Verehrern . Der am
Sonntag in Braunschweig abgehaltene dritte Bundestag der deutschen
BiSmarck - Vercine sandte an Herrn Hilger folgendes Begrüßungs -
telegramm : „ Dem treucsten Vorkämpfer für des Vaterlandes Wohl ,
dem Saar - Bismarck senden treudeutsche « Gruß . Dr . Jahn ,
v. Bismarck , Prof . Dr . Horst - KoHl , Heine . Auf diesen Ehrentitel für
ihren Führer waren selbst unsere „ Nationalen " , seine Getreuen an
der Saar , bis jetzt nicht verfallen .

Soziales .
Ein freisinniger Magistrat als Hausbesitzer ,

In Breslau waren vor ein paar Jahren die WohnungS -
Verhältnisse der minderbemittelten Bevölkerungsklassen durch eine
Ministerialkommission einer Prüfung unterzogen worden , welche
ein « Reihe schwerer Mißstände ergab . Weitere Erhebungen , die der
Minister der öffentlichen Arbeiten angeordnet hatte , führten zur
zwangsweisen Räumung einer ganzen Anzahl Wohnungen . Auch
die Stadtgemeinde Breslau als Eigentümerin eines Grundstücks in
der Heiligengeiststratze 6 wurde von den behördlichen Eingriffen be -
troffen . Sie hatte das Grundstück mit einigen anderen , die daneben
liegen , seinerzeit zwecks Errichtung einer Markthalle erworben . Da
hierzu noch keine Mittel bewilligt waren , vermietete der Magistrat
das Haus Nr . 6 zu Wohnzwecken . Es ist ein altes Gebäude , war
einst ein Kloster , wurde dann Lagerhaus und schließlich Wohnhaus .
Es besteht aus einem Vordergebäude und einem mehrstöckigen
Hintergebäude . Dieses war bei der Besichtigung von 24 Parteien
bewohnt . Die städtische Baupolizei - Verwaltung erließ nun an
den im Erdgeschoß des Hinterhauses wohnenden Zigarrenmacher
Schubert eine Verfügung , worin ihm aufgegeben wurde , die
Wohnung zu räumen , weil sie zu Wohnzwecken nicht geeignet
sei . Sie sei nicht unterkellert , Fußboden und Wände seien feucht
und die Höhe entspreche nicht den polizeilichen Anforderungen . Eine
im dritten Stock wohnende Witwe erhielt ebenfalls eine polizeiliche
Näumungs - Verfügung . Ihre Wohnung sei zu schlecht belichtet ,
nicht ventilierbar und zu Wohnzwecken nicht geeignet . Eine Ab -
schrift der Verfügungen wurde dem Magistrat als dem Besitzer der
Wohnungen zugestellt und ihm zugleich aufgegeben , die Wohnungen
nicht mehr vermieten und nicht mehr zum dauernden Aufenthalt von
Menschen benutzen zu lassen . Ferner verlangte die städtische Bau -
polizei - Vcrwaltung noch vom Magistrat , daß er nach dem Erlöschen
oer Verträge auch sämtliche andere Wohnungen nicht mehr ver -
mieten lasse , da Vorderhaus und Mittelbau nicht den Anforderungen
entsprächen , die in sanitätS - und feuerpolizeilicher Beziehung an
Wohnhäuser gestellt werden mühten .

Der Magistrat klagte nunmehr gegen die städtische Baupolizei -
Verwaltung im BerwaltungSstrcitverfahren auf Aufhebung der Vex -
sügung , weil — die städtische Baupolizei - Verwaltung nicht
zuständig sei zum Erlaß von Verfügungen , die sich auf sanitäts -
und feuerpolizeiliche Gründe stützten . Das sei Sache der Sicher -
heitspolizei , also der königlichen Polizei - Vcrwaltung in Breslau .

Der Bezirksausschuß wies jedoch die Klage mit folgender Be -

gründung ab : Die Polizei könne einschreiten , wenn es der bauliche
Zustand der Häuser erfordere . Der Magistrat bemängele auch nicht
die Verfügung in materieller Beziehung , sondern nur die Zuständig -
lest der Baupolizei . Indessen bedürfe es keiner Erörterung , daß zu
den baupolizeilichen Befugnissen auch die Sorge für Leben und Gc -
sundheit gehöre , nämlich stets dann , wenn die zu bekämpfenden Ge -
fahren aus dem Zustande der Gebäude erwachsen , wie daS hier der
Fall sei . Also sei die städtische Baupolizei - Vcrwaltung zum Erlaß
der Verfügung befugt gewesen . Die Verfügung verliere auch nicht
dadurch die Eigenschaft einer baupolizeilichen Verfügung , daß sie
bauliche Maßnahmen nicht direkt angeordnet habe .

DaS Oder - Verwaltungsgericht als Berufungs - Jnstanz bestätigte
dieses Urteil als zutreffend und wies die Klage des Magistrats end -

gültig ab . _

DaS Statut für das KaufinannSgericht in Breslau ist den
Stadtverordneten zur Beschlußfassung zugegangen . Ueber die

Regelung deS Wahlvcrfahrens durch das Statut wird in der Be -

gründung gesagt :
Anders als im Gcwcrbegcrichts - Statut war auch das bei der

Bcisitzcrwahl zu beobachtende Verfahren zu regeln , weil § 12 des
Gesetzes die Wahl nach den Grundsätzen der Verhältniswahl vor -
schreibt . Von der hierbei im Gesetz zugelassenen Beschränkung der
Stimmabgabe auf Porschlagslisten ist Gebrauch gemacht, da unter
den mannigfachen , in der einschlägigen Literatur behandelten und in
der Praxis der Gewcrbcgerichte bereits eingeführten Systemen der
Verhältniswahl das der „ gebundenen Listen " entschieden den Vorzug
zu verdienen scheint . Dieses System läßt , wie die Begründung sagt ,
eine einfache , leicht verständliche Regelung des Wahlverfahrens zu ,
die eine prattische , ungestörte Handhabung seitens der die Wahl
leitenden Beamten , besonders aber der die Wahl vorbereitenden

Interessenten verspricht , es läßt aber auch das der Verhältniswahl
zugrunde liegende Prinzip , den Gruppen der Beteiligten im Wahl -
ergcbniS nach dem Verhältnis ihrer Stärke Berücksichtigung zu ver -

schaffen , am reinsten und folgerichtigsten zur Geltung gelangen .
Dabei schien es erforderlich , damit nicht zu zahlreiche Vorschlagslisten ,
zum Teil ohne jede Aussicht auf Erfolg , eingereicht werden , die

Gültigkeit einer Vorschlagsliste an die Unterschrift von fünfzig wähl -
berechtigten Personen zu knüpfen .

Bei Bemessung der Beisitzcrzahl ist man bestrebt gewesen , jeden
Beisitzer so oft wie beim Gewcrbegcricht in Tätigkeit treten zu lassen .
Da bei der letzten Berufszählung 15 000 kaufmännische Angestellte ,
28 000 gewerbliche Arbeiter in Kleinbetrieben , 73 000 gewerbliche
Arbeiter in Großbetrieben ermittelt sind , die Arbeiter der Groß »
betriebe aber nur zu etwa 10 Proz . der Gesamtprozcßzahl an der

Wirksamkeit des Gewerbegcrichts im Jahre 1903 beteiligt waren ,
rechnet der Magistrat beim KaufinannSgericht auf einen Geschäfts -
gang , der etwa halb so groß ist , als der beim Gewcrbegcricht . Dem -

gemäß wird die Zähl von 50 Beisitzern die etwa viermalige Heran -
ziehung jedes Beisitzers im Jahr zur Folge haben . Die Wahlperiode
ist auf 3 Jahre festgesetzt .

Die unsoziale Sozialpolitik des freisinnigen StadtwagistratS
Nürnberg äußert sich auch in der Durchführung der neuen Arbeiter -

schutzbestiiwnungen für die KoufektionSiudustrie . Der Magistrat läßt
ruhig zu, daß entgegen dein klaren Wortlaut der Vorschriften
Arbeiterinnen der Konfektionsindustrie und der Modewaren - Geschäfte
an Sonnabenden und Lorabenden von Feiertagen länger als zehn
Stunden beschäftigt werden , und die Unternehmer , die sich sträuben ,
den Vorschriften Genüge zu leisten , werden in ihrem Eigensinn noch
ermutigt . So erhielt ein Großkonfektionär , der sich beharrlich
Iveigert , für seine Heimarbeiter die vorgeschriebenen Lohnbücher zu
führen , auf dem Rnthause den Rat . er solle das mit den Büchern
nur sein lassen , bestrafen könne man ihn ja ohnehin nicht , weil der
Bundesrat vergessen habe , für derartige Verfehlungen Straf -
bestimmungen festzusetzen .

Als Gegner der Sonntagsruhe im Handelsgcwerbe haben sich die

demokratischen Stadtväter von Fürth i. B. entpuppt . Auf eine Ein -

gäbe des ZentralverbandeS der deutschen Handlungsgehilfen hatte
der Magistrat beschlossen , zunächst in den reinen Warengeschäften die

sonntägliche Verkaufszeit auf die Stunden von 11 bis 2 Uhr mittags
zu beschränken , wogegen sich bei den Geschäftsleuten ein Sturm des

Widerspruchs erhob . Sie glaubten zu Grunde zu gehen , obwohl in
dem benachbarten Nürnberg die Läden ohne Schaden für die�

Geschäftsleute an Sonntagen überhaupt geschlossen siud . DaS

Gcmeindekollcgium lehnte mm die Einschränkung der Verkaufszeit
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und eines Liberalen ab .
Die demokratischen Mitglieder , die den Ausschlag gaben , stimmteir
geschlossen gegen den Magistratsbeschluß .

Rheinische GcwcrbcgcrichtS - Konferenz . Eine Zusammenkunft
rheinischer GewerbegerichtS - Vorsitzender fand dieser Tage in Düsse ! «
darf statt . U. a. waren die Städte Düsseldorf , Duisburg , Elberfeld ,
Remscheid , Solingen , Köln , Mülheim a. Rh. , M. - Gladbach und Krefeld
vertreten . Einstimmig wurde für die an Eiseubahnunternehmungen ,
in Reparaturwerkstätten sowie mit dem Eisenbahnbau beschäftigten
Arbeiter die Zuständigkeit der Gewerbegerichte festgestellt . Ueber die

Frage , ob der z 123t der Gewerbe - Ordnung die . Arbeitgeber " berechtigt ,
solche Arbeiter , die während derArbeit für dieStärlung
ihrer Organisation thätig sind , sofort zu eut -
lassen , wurde eine Einigung nicht erzielt . Dem Txrrorismus der
Unternehmer , die die Agitation für die Ausübung eines durch Reichs -
gesetz verbürgten Rechtes mit Züchtigung des Magens bestrafen , Imrd
es atso auch künftig an der Sankttonierung durch rheinische Ge -

werbegerichle nicht fehlen - Allgemein wurde die Ansicht auSge »
fprochen, daß Arbeiter , denen beim Austritt aus dem Arbeits -

Verhältnis die Juvalidenkarte verweigert wird , verlangen können ,
für die zu deren Erlangung versäumte Zeit entschädigt zu werden .

Stubcnvcrmietcrin und Krankenkasse .

Wegen Nichtavmelduug ihreS Dienstmädchens bei der Orts -
Krankenkasse der Gastwirte und verwandten GewerbSzweige war die
Witwe A. zu Berlin , die feit acht Jahren zwei Zimmer vennietet hat ,
in zweiter Instanz zu einer Geldstrafe verurteilt worden . Die
beiden Zimmer ihrer fünf Räume umfassenden Wohnung haben zwei
Herren inne , wovon jeder 80 M. an Miete und für den Morgen -
kaffee monatlich zahlt . Auf Grund dieses Tatbestandes wurde Frau A.
als Gewerbetreibends ( Pensionsinhaberin ) anaefchen, die ihr Dienst -
mädchcn bei der Orts - Krankenkasse der Gastwirte und verwandten
Gewerbe anmelden müsse, weil daS Mädchen in jenem Gewerbe be -
fchäftigt werde .

Die Angeklagte legte Revision eins und machte geltend , von einem
Gewerbebetriebe könne nicht die Rede sein . Es fehle die Absicht
einer dauernden Gewinnerzielung . Angeklagte halte sich nur die
große Wohnung, weil sie ihre Möbel nicht verkaufen wolle .

Der Strafsenat des Kammergerichts hob die Vorenffcheidung
auf und verwies die Sache zu nochmaliger Verhandlung und . Ent -
scheidung an das Landgericht zurück : Zwar habe auch der Senat

angenonimen , daß Frau A. durch das Vermieten zweier Zimmer ein
der Gastwirtschaft verwandtes Gewerbe ausgeübt habe . ES sei
aber noch nicht geniigeiid festgestellt , in welchem Umfange
das Dienstmädchen in dem Gewerbebetriebe beschäftigt worden sei ;
davon sei ihre Versicherungspflicht mit abhängig , weil ihre
nur gelegentliche Beschäftigung im Gewerbe der Dienstherrin das
Dienstmädchen noch nicht zu einer gewerblichen Arbeiterin mache .
Das Landgericht müsse hierüber noch nähere Feststellungen treffen
und demgemäß entscheiden . _

Eine ZiistSndigkeitsfrage . Der Hausdiener T. war von dem
Konfitürenhäudler Mnnnaberg als Arbeitsbursche , wie sich M. aus¬
drückt , beschäftigt worden . Unter anderem hatte T. die Räumlich -
leiten reine gemacht und Sand gefahren , sowie Steine besorgt und
abgetragen zum Zwecke deS Aufbaues einer Kochmaschine im Be -
triebe . Eines Sonntags ging T. auch den Maurern beim Bau der
Maschine zur Hand . Besonders wegen der Entlohnung der Maurer -
hülfsarbeit kam es zu Differenzen zwischen T. und M. , welche auf Veran «
lassung T/s beide auf das Gewerbegericht fühtte . T. wollte gewissermaßen
für jene besondere Arbeit einen Lohn haben , der ungefähr wenigstens
niit dem üblichen Lohn der Bauhilfsarbeiter iil Einklang stehe . Da -
gegen hatte der Beklagte ihn mit geringerem Lohn abgefunden . Ein
vom Gerichtshofe angeregter Vergleich schien anfänglich nicht zustande
zu kommen . Der Kläger blieb dabei , daß er mehr haben müsse ,
zumal die Arbeit des Stemetragens schwer gewesen sei . Der Vor -
sitzende Dr . R e u m a n n machte den Kläger darauf aukmerksam , daß
die Maurerarbeit am fraglichen Tage überhaupt nicht zu den Arbeiten
im Gewerbebetriebe des Beklagten gehöre , somit also Maurerarbeit
für einen Private » sei . Demzufolge habe , soweit diese Arbeit in
Frage komme , kein gewerbliches Arbeitsverhältnis zwischen ihm und
dem Beklagten vorgelegen , so daß über Ansprüche aus dieser Tätig -
leit das Gewerbegericht nicht entscheiden könnte . Für sie fei
da « ordentliche Gericht zuständig . — Die Parteien verglichen sich
schließlich auf Nachzahlung von 2,50 M. an den Kläger .

Hus der frauenbewegung .
Weibliche Studenten in Nieberland . Von den 908 ein »

geschriebenen Studenten der Universität zu Amsterdam sind
103 weibliche ; 10 studieren Rechtswissenschaft , 1 ? Philologie ,
37 Medizin , 39 Mathematik und Naturwissenschaften . Die Zahl der
weiblichen Studenten ist in den letzten 10 Jahren von 2,3 Proz . auf
11,3 Proz . gestiegen . — An der Universität Leiden war die Zahl
der weiblichen Studenten im verflossenen Jahre 74, uu vorher »
gehenden 72; in Utrecht im verflossenen Jahre 33 .



Gewerkrchaftlicbce .
Neue Schadenscrsatzklage gegen die Kiihncmäuncr .

Allgemeines berechtigtes Aufsehen erregte vor einiger Zeit ein
Urteil der Reichsgerichts vom 17 . März d. I . , durch Ivelches die

Firma Key ling u. Thomas grundsätzlich zur Zahlung einer

Entschädigungssumme an eineir Metallarbeiter verurteilt wurde ,
der auf Betreiben der Firma von dem Arbeitsnachweis des Metall -

industriellen - VerbandeS „ gesperrt " worden war . Wie erinnerlich
sein dürfte , hatte die VertraucnSkommission der Kühncmänner jenen
Arbeiter — gleich unzähligen anderen — auf die „schwarze Liste "
gesetzt und ihn durch die „ Sperre " auf dem Arbeitsnachweis in der

Gartenstraße von jeder weiteren Beschäftigung in den Verbands -
firmen ausgeschlossen , und das lediglich deshalb , weil er sich durch
Agitation für seine Gewerkschaft bei seinem Arbeitgeber un -
beliebt gemacht hatte . Das Urteil deS Reichsgerichts , das
diese Praktilcn der Kühnemäuner mit denkbarster Schärfe
als eine durch und durch verwerfliche Handlungsweise
brandmarkte , wurde damals von der Arbeitgebcrprcsse eifrig
kommentiert , und es stand zu erwarten , daß der Mctallindustricllen -
Verband eine heilsame Lehre daraus ziehen und sein rigoroses Bor -

gehen gegen „ unliebsame " Arbeiter mäßigen würde . Doch diese
Hoffnung war trügerisch . Vielmehr gefallen sich die Kühnemänner
nach wie vor darin , ehrliche Arbeiter , die ihre und ihrer Klassen -
genossen Interessen in durchaus zulässiger Weise den Unternehmern
gegenüber wahrnehmen , weiter auf dem Arbeitsnachweis zu sperren
und dieselben kaltblütig monatelanger Arbeitslosigkeit und damit dem

unausbleiblichen Elend preiszugeben .
So zum Beispiel sind auf Veranlassung der Firma M e h l i ch

in der Sophienstrasze , bei der im Vorjahre jener durch seine vielen

Streikpostenprozesse in ganz Deutschland bekannt gewordene Metall -
arbeiter - Streik ausbrach , eine Anzahl der damals ausständigen
Arbeiter auf dem Arbeitsnachweis der Metallindustriellen gesperrt
worden . Die Firma ist nämlich Mitglied des Kühnemänner -
Verbandes . So oft die gesperrten Arbeiter auch um Arbeit an -

fragen mochten — stets wurde ihnen auf dem Nachweis der Hand -
schein verweigert unter Hinweis auf ihre Beteiligung an dem

Mehlichschen Streik . Um der kleinlichen Rache der Kübnemäuner
willen mußten sie also viele Wochen der Arbeitslosigkeit , der Not
und des Elends über sich ergehen lassen , obwohl sie sich redlich um
Arbeit bemüht hatten .

Als dieser Zustand aber ein unerträglicher wurde , da beriefen
sich acht von den Arbeitern auf das angeführte Urteil deS Reichs -
gerichts und strengten durch den Rechtsanlvalt Roth die Schadens -
ersatzklage gegen die Firma McHlich an . Vor einigen Tagen fand
nun in dieser Sache Termin vor der 27 . Zivilkammer des Land -

gerichts I statt .
In dem SitzungSsaale hatte sich eine unerwartet große Korona

von Anwalten zusammen gefunden , die mit sichtlichem Interesse den

Verhandlungen folgten und damit bewiesen , daß dieser Prozeß das

allgemeine Interesse wachgerufen hat . Die Verhandlungen selbst
wurden sehr eingehend geführt . Rechtsanwalt Roth hob hervor ,
es sei zwar eine bekaynte Erscheinung , daß die wirtschaftlichen
Kämpfe zwischen Arbeitern und Unternehmern beiderseits mit einer

gewissen unentbehrlichen Schärfe geführt würden , doch bediene man

sich in diesen Kämpfen meistenteils loyaler Mittel . Vor allem legten
gerade die Arbeiterorganisationen Wert darauf , nach erfolgreich be -
endetem Lohnkampfe den unterlegenen Gegner nicht unnötigerweise
zu demütigen und zu kränken , weil sie die Lohnlämpfe eben als eine

Folgeerscheinung der kapitalistischen Wirtschaftsweise und nicht als

ein Produkt persönlichen Uebelwollcns gegen die Unternehmer bc -

trachten . Der Metallindustriellen - Verband führe die Wirtschaft -

lichen Kämpfe gegen die Arbeiter aber mit unglaublicher Schärfe
und daraus resultiere auch das verwerfliche Sperrsystem , wie es

unlohaler und härter bei keiner anderen Arbeitgcbergruppe aus -

geprägt sei .
Diese Maßregel habe zur Wirkung , daß dem mittels der

„ schwarzen Liste " gekennzeichneten Arbeiter , dessen Einstellung von
der Erteilung eines HandscheincS durch den Arbeitsnachweisbeamten
abhängig sei , die Möglichkeit , in Berlin und Unigegend wieder
Arbeit zu finden , nahezu völlig ausgeschlossen ist , weil die Verbands -

firmen sich durch hohe Konventional - und Ordnungsstrafen zu strikter
Jnnehaltung der statutarischen Bestimmungen des Nachweisreglemeuts
verpflichtet haben . Erwäge man dazu , daß den betroffenen Arbeitern
über die Art und Weise , wie die über sie verhängte Sperre zustande
komme , keinerlei Kontrolle zustehe , daß sie iiber die inneren Vor -

gänge hierbei nichts erfahren und niemals die Möglichkeit hätten ,
sich etwa vor einem unparteiischen Schiedsgericht wegen der gegen
sie ergangenen Maßregel Einspruch zu erheben , so ergebe sich
das Bild einer Institution , die man nicht mit Unrecht mit
der mittelalterlichen Feme vergleichen könne . Nur

mty dem Unterschiede , daß diese Institution noch erheblich
ungerechter und grausamer gegen den von ihr Betroffenen

sei , da sie dem in Frage kommenden Arbeitgeber nicht
einmal die Verpflichtung auferlege , die von ihm herbeigeführte
Sperre sachlich zu begründen . Es genüge vielmehr die einfache Mit -

teilung jedes Mitgliedes an den Verbandsvorstand , um die Sperre
mit all ihren furchtbaren Folgen für den Betreffenden herbeizuführen .
Auö all diesen Gründen sei der Klage - Anspruch der Kläger durchaus

begründet und es könne daher keinem Zweifel unterliegen , daß die

beklagte Firma für den durch die Sperre verursachten LohnauSfall
der Arbeiter haftbar zu machen sei . — Der Anwalt der Firma
McHlich , Jnstizrat Dr . Friedmann , bestritt natürlich die Entschädigungs -
Pflicht der Beklagten .

Das Gericht beschloß die Elften des vom Reichsgericht be -

handelten Prozesses gegen die Firma Keyling u. Thomas einzu -
fordern und sich daraus über die Handhabung der Spcrrmaßregeln
auf dem Arbeitsnachweise der Metallindustriellen näher zu informieren .
Bis dahin wurde die Entscheidung vertagt .

ßerlin una dmgegend .

Tie Aussperrung in der Gelbmetallindustrie .
Wie in der gestrigen Strcikversammlung mitgeteilt wurde , hat

sich an dem Stand der Bewegung im wesentlichen nichts geändert .
Das langsame Abbröckeln der Ilntenehmer vom Kühnemäimer - Vcr .
band dauert fort . Im Laufe der letzten Tage haben wieder eine

Anzahl Fabrikanten den Tarif unterschriftlich anerkannt . ES sind
ihnen daraufhin wieder Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt worden .
Tie Zahl der Streikenden und Elusgcsperrten hat sich deswegen aber

nicht vermindert , denn die Streikleitung verfolgt die Taktik , genau
so viel Arbeiter , wie in die bewilligten Betriebe hineingehen , aus
den nichtbewilligten Betrieben herauszuziehen . Dadurch wird den
starrköpfigen Fabrikanten , die mit den nichtausgesperrten Leuten
siüiner noch einen Teil ihres Betriebes aufrechterhalten konnten , die

Produktionstätigkeit alsdann unmöglich gemacht . Cohen berichtete ,
es sei interessant mit anzusehen , wie erstaunt die Unternehmer seien ,
wenn ihnen plötzlich die nichtausgesperrten Arbeiter davongingen .
Tie Herren haben in der Meinung gelebt , es müsse dem Metall -
arbeiter - Verband wer weiß welchen Schaden zufügen , wenn sie einen
Teil ihrer Elrbeiter aussperren . Nun sie aber sehen , daß ihnen je
nach Bedarf auch noch die letzten Elrbeiter aus der Werkstatt gezogen
werden , da stehen sie

lvie die betrübten Lohgerber
und sinnen vergeblich darauf , wie sie das letzte bißchen Betriebs -

lätigkeit wieder entfachen sollen . . So hatte eine der reichsten Firmen ,

�die jetzt gänzlich ohne Arbeiter dasteht , ihren Vertretet , in eine Werk -
statlversammlung der Arbeiter entsandt , um wenigstens einen Teil
der herausgezogenen Leute zur Wiederaufnahme der Arbeit zu ver -
anlassen . Den betreffenden Arbeitern wurden förmlich goldene Berge
versprochen , ja sogar einen Teil der Ausspcrrungsunterstützung wollte
der Unternehmer für die von ihm Ausgesperrten bezahlen . Ties An -
erbieten motivierte er damit , daß er dann die erforderlichen Leute
zu bekommen hoffte , ohne den Beschluß der Kühne -
männer zu um gehe nl Er versuchte alle Künste der U- ber -
redung anzuwenden , um die Arbeiter zu „ erweichen " ; ja er meinte
in bezug auf die Aussperrung :

„ Was soll der ganze U n s i n nl "

Prompt wurde ihm da erwidert , er habe als Fabrikant ja den „ Un -
sinn " mit eingerührt , jetzt könne er ihn auch mit auslöffeln . Elrbeiter
bekam er nicht .

Andere Fabrikanten , die ebenso in der Klemme sitzen , versuchen
ihr Glück schriftlich , um die Arbeiter zum Wiedereintritt in die Be -
trieb zu bewegen . Cohen legte einen ganzen Stoß Postkarten vor ,
die ihm von Arbeitern übergeben waren , an die sich die Fabrikanten
gewandt hatten . Auf einer Anzahl dieser Postkarten hieß es in ganz
ungewohnter , liebenswürdigster Höflichkeit :

Wir bitten für morgen um Ihren Besuch .
Unter allgemeiner Heiterkeit der Anwesenden wurde festgestellt ,

daß bisher noch keiner dieser Elrbeiter von seinem Fabrikanten zum
„ Besuch " gebeten worden ist . Auch der Herr Generalsekretär
Nasse versendet eifrigst Postkarten , um Elrbeiter zu angeln . Die
meisten Karten werden jedoch von den Umworbenen der Streikleitung
ausgehändigt , um sie zu dem „ Uebrigen " zu legen .

Es gibt aber auch Unternehmer , die weniger höfliche Schreiben
an ihre Elrbeiter richten , sondern in ohnmächtigem Grimme über die
trostlose Oede ihr - Betriebe den Arbeitern eine E>rt Fegefeuer an¬
drohen . So heißt es in einem solchen Briefe :

Da Sie heute nicht zur Arbeit gekommen sind , so müssen
wir annehmen , daß , obwohl Sie uns sagten , nicht organisiert zu
sein , Sie doch dem Metallarbeiter - Verband an -
gehören . Wir werden daher in Zukunft wissen , wie wir uns
Ihnen gegenüber zu verhalten haben .

Wahrscheinlich soll der so bedachte Arbeiter ans dem Arbeits -
Nachweis der Kühnemäuner „ gesperrt " werden , wie schon so mancher
seiner Kollegen . Den Elrbeitern ist aber nur zu raten , nicht ähnliche
Briefe an die Unternehmer zu richten , weil sie sonst mit ziemlicher
Sicherheit auf ein bescheidenes Plätzchen im Gefängnis rechnen
könnten wegen Androhung eines Uebcls .

Einen ziemlich blöden Trick

versuch : . . an jetzt auf dem Arbeitsnachweis in der Tresdenerstraße
auch gegen solche Elrbeiter anzuwenden , die mit dem Streik absolut
nichts zu tun haben . Den Arbeitsuchenden selbst für gänzlich außer -
halb der Gelbmetallindustrie stehender Betriebe wird der übliche
„ Handschein " nicht mehr abgestempelt , als bis sie unrerschriftlich
erklärt haben , daß sie keiner Organisation angehören
oder , sobald dies doch der Fall , aus derselben austreten wollen .
Mit dieser Maßregel soll offenbar erreicht werden , daß die aus
solche Art „ an ehrlicher Arbeit verhinderten " liiketallarbeiter auf ihre
streikenden Kollegen einwirken , den Ausstand zu beenden . Natiir -
lich ist eine derartige Hoffnung der Kühnemäuner durchaus eitel .
Wie Cohen und auch Wiesenthal dazu bemerkten , wird die Verbands -

leitung schleunigst zu entsprechenden Gegenmatzregeln
Stellung nehmen . Man möge dann aber nicht die Arbeiter dafür
verantwortlich machen , wenn auch noch

die übrige Industrie beunruhigt
und durch das rigorose Vorgehen der Kühncmänner in ArbcitSnicder -
legungcn verwickelt werde . ES scheine , als solle sich der gegenwärtige
Kamps zu einem

Kampf um die Organisation

auswachsen . Da kömie sich das Gcfechtskeld allerdings leicht recht
bedeutend ausdehnen . Was die Unternehmer aber auch aushecken
mögen , um ihre Position günstiger zu gestalten , soviel stehe fest :
Dieser Kampf tverdc geführt zum Biegen oder Brechen .

Ueber die Behandlung der Streikposten durch die

Polizei wurden auch diesmal wieder eine Reihe charakteristischer
Einzelheiten vorgebracht . Kommt es doch vor , daß ruhig daher -
schreitende Streikposten sistiert werden , wenn ein Unternehmer sich
nur durch deren Anblick von weitem „belästigt " sühlr .
Wiesenthal suchte diese Aufmerksamkeit der Schutzleute gegen die
Winke der Unternehmer als „alte Liebe " zwischen der Polizei und
den Kühnemännern hinzustellen , noch von der Zeit datierend , als der

Polizei von den Metallindustriellen die 3000 Marl - Spende
für treu geleistete Maifeierdienste überwiesen wurde .

Die Aussperrung der Möbeltischler . Ein Teil der Betriebe , die

schon bisher an der Aussperrung beteiligt waren , haben aufs neue

einzelne Arbeiter ausgesperrt . Im Laufe des gestrigen TageS
meldeten sich beim Holzarbeiter - Verbaud 41 Mitglieder als aus¬

gesperrt . so daß die Gesamtzahl der Elusgesperrten nunmehr 44S be¬

trägt . Nene Betriebe , das heißt solche , die bisher noch nicht aus -

gesperrt hatten , sind nicht hinzugekommen , auch sind in keinem Be -
triebe größere Aussperrungen vorgekommen .

Ter Streik der Klavierarbeiter ist unverändert .

Der Streik der LuxuSpapier - Arbeiterinnen und - Arbeiter dauert
unverändert fort . Die Fabrikautenvereinigung lehnt alle VerHand -

lungen ab . Die Streikenden halten einmütig im Kampfe aus .

Wegen Streikpostenstehens oder sogenamiter „ Verkehrshindernisse "
sind bis jetzt 15 Strafmandate eingelaufen , die fast alle auf 30 M.
oder drei Tage Haft lauten .

Wcißcnsee . Die Arbcitnehmer - Delegierteiüvahken zur hiesigen
OrtS - Krankenkasse finden heute , Freitag , den 14. Oktober , abends
6 —8 Uhr im „ Prälaten " , Lehderstr . 122 , statt .

Die Kassenmitglieder werden ersucht , sich die Mitgliedsbücher
von ihren » Elrbeitgeber aushändigen zu lassen , vollzählig zur
Wahl zu erscheinen und die Liste des Gewerkschafts¬
kartells ohne Streichung zu wählen .

Das Gelverkschaftskartcll .

Veutkcbes Reich .

Terror in Breslau .

EineS der vielen unverständlichen Urteile , die Breslauer Richter

schon gegen streikende Arbeiter und Streikführer gefällt haben , ist
bekanntlich vom Reichsgericht aufgehoben worden und kam des -

halb am Mittwoch erneut zur Verhandlung . Der Beamte des

Zimmercrverbandcs , Genosse Schmidt , traf auf der Straße einen

Arbeitswilligen und fragte diesen : „Arbeitest Du auch ans demKühnelschen
Bau ? " Aus die Gegenfrage : „ Warum ? " hat Schmidt geantwortet : „ Wir
iv erden uns morgen in der Versammlung mit Dir

beschäftigen . " Das ist , wie das Gericht in der neuen Ver -

Handlung entschieden bat , zwar keine Berrufserklärung , aber die

Bedrohung mit einer Berrufserklärung , die nach dem Antrage des
Staatsanwalts vom Gericht mit der höchsten zulässigen Strafe von
drei Monate Gefängnis belegt wurde . In dem Anhalten und Auf -
suchen der Streikbrecher hat nach Elnsichts des Gerichts
eine planmäßige Eluflchnuug gegen die bestehende Rechtsordnung ge -
legen , die mit der schärfsten Strafe belegt werden müßte .
Einem anderen Zimmerer namens Hönsch wurde zur Last gelegt .
ebenfalls einen Streikbrecher mit Redensarten bedroht zu haben ,
außerdem mit einem Stein nach dem Buchhalter deö gesperrten
Baues geworfen zu haben . Der Stein hatte den Betreffenden nur
am Bein gestreift , keinerlei Verletzungen angerichtet ; trotzdem wurde

Hönsch , der übrigens den Wurf bestreitet , mit 9 Monaten Gefängnis
bedacht . Sechs andere Zimmerleute sind an dem betreffenden Tage
dabei gewesen , keiner hat von dem Wurf des Hönsch etwas gesehen ;
diese Zeugen wurden nicht vereidigt . — Nächste Woche stehen wieder

ungelernte Bauarbeiter wegen Strcikvcrgehen vor Gericht.

Ter Tüsselborscr Brotbopkott vor der dortigen Straf -
k a m m e r . Während des Bäckcrstreiks in Düsseldorf war von den

streikenden Bäckern , ein Flugblatt Kerausgcgcn worden , das sich

hauptsächlich mit den Zuständen in der Brotfabrik der Firma Scher »
Hag befaßte . Genosse K a st n i g . als Verleger des Flugblattes ,
wurde von den Firmeninhabern wegen Beleidigung angeklagt und
stand dieser Tage vor der Düsseldorfer Strafkammer . Scherhag
erklärte , daß er durch das Flugblatt schwer geschädigt worden sei .
Der Eingeklagte machte geltend , daß die ENißstände , wie sie in dem
Flugblattc dargelegt , wirklich in dem Betriebe vorhanden seien , auch
nahm er für sich den Schutz des 8 193 des Strafgesetzbuchs in Eln -
sprach , weil er Gauleiter des Bäckcrverbandes sei , die Interessen der
Streikenden also habe wahrnehmen müssen . In Elnbetracht der
„ Schwere " der Beleidigung beantragte der Staatsanlvalt eine Ge -
fängnisstrafe von 1 Monat . Das Urteil lautete auf 10 Tage Ge -
fängnis . Genosse K a st n i g wird nun gegen den Redakteur der
„ Westdeutschen Gcwcrbczeitung " , ein Unternehmerorgan , in welchem
er in der schofelsten Weise wegen des Flugblattes angegriffen wurde .
Strafantrag stellen . Man kann gespannt sein , ob der Staatsanwalt
auch hier ein öffentliches Interesse für vorliegend erachten wird .

In der „ Tessauer Waggonfabrik " befinden sich sämtliche
57 Tischler und Stellmacher und von den 12 Maschinenarbeitern
9 im Ausstand . Der Grund dazu liegt in dem Verhalten des Herrn
Direktors und Majors a. D. Bäumler , der seit dem 24 . März ,
lvann die Vertragsbedingungen zwischen ihm und den Holzarbeitern
vor dem Gcwerbcgericht festgelegt worden sind , alles daran gesetzt
hat , diesen Vertrag zu durchbrechen und die Elrbeiter auf ihre er -
hobcnen Vorstellungen und Beschwerden zu brüskieren . Elm Mittwoch
mittag gab er durch Anschlag bekannt , daß sämtliche 100 Metall -
arbeiter und 50 Hilfsarbeiter wegen des Elusstandes der Holzarbeiter
ausgesperrt seien . Ellle Holz - und Metallarbeiter seien deswegen
dringe - d vor Zuzug nach Dessau gewarnt .

Maschinenbauer . München , 13 . Oktober . Die Arbeiter
des Tender - und Rahmenbaues sowie die Winkelschmiede der

I . El. Masfeischen Lokomotivfabrik haben der Fabrikleitung den Eni »

Wurf eines Arbeitsvertrages vorgelegt . Gefordert wird 10 Proz .
Lohnerhöhung , LOprozentige Lohnerhöhung bei Akkordarbeit usw . ;
nachdem diese Forderungen abgelehnt wurden , haben die Arbeiter
der betreffenden Werkstätten , zirka 200 , die Elrbeit niedergelegt .
Zuzug ist streng fernzuhalten .

HiioUnd .

Die Lohnbewegung der dänischen Apothckergehülfcn hat mit guten
Erfolgen geendet . Die Elrbeitszeit wurde bedeutend verkürzt und

soll nach dem neuen Uebereinkommen je nach der Größe der

Äpotheken und der Zahl der Gehülfen höchstens 62, 58 , 56 oder
52 Stunden wöchentlich betragen . Die Apothekenbcsitzcr hatten bei

den Verhandlungen zuerst eine 72stiindige Maximalarbeitswoche

verlangt . Die Minimalgchälter wurden je nach der Größe der

Apotheken und deS Umsatzes auf 1600 bis 1950 Kronen festgesetzt .
Die Apotbekenbcsitzer wollten zuerst nur bis zu 1720 Kronen hinauf -

gehen . Jedem Gehiilfen müssen 14 Tage Ferien ohne Lohnabzug
gewährt werden . Das neue Uebereinkommen gilt ans zehn Jahre ,

doch sollen nach Verlauf von fünf Jahren die Bestimnumgen über

die Arbeitszeit revidiert werden .

( Zenchts - Leitung .
Prozeß Walewski und Genossen .

Der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Rösler , eröffnet die Sitzung
um O' /z Uhr . Tie Beweisaufnahme beginnt mit der Erörterung
eiiliger ' Bctrngsfälle , an denen die Elngcklagte Margarete Walewski
und ihre Mutter beteiligt sind . Es handelt sich zumeist um ältere ,
alleinstehende Damen , welche , durch die gewinnversprechendcn
Elnnoncen verleitet , den Angeklagten größere Darlehne verabfolgten .
Ells Sicherheit wurde ihnen das elegante Mobiliar verschrieben ,
welches nach den Vcrsicheruiigen der Angeklagten ihr unantastbares
Eigentum sei . Später stellte sich heraus , daß die Möbel auf Ab «

zahlnng entnommen oder längst anderweitig verpfändet waren .
Einige der Zeuginnen sind teilweise befriedigt worden . Dann
wendet sich die Verhandlung denjenigen Betrugsfälleu zu ,
welche von dem Angeklagten Hub er allein oder in Gemeinschafr
mit der Elngeklazten Margarete Walewski begangen sein sollen . Auch
in diesen Fällen legt die letztere ein offenes Geständnis ab ,
während Hnbcr seine Schuld bestreitet . Einer der Geschädigten ist
der pensionierte Lehrer R. aus Hennsdorf . Auch er hatte sich auf
eine von der Walewski veröffentlichte Annonce gemeldet , wonach

gegen großen Nutzen ein Darlehen für ein sicheres Unternehmen gc -
sucht wurde . Margarete Walewski bezeichnete ihren Bräutigam
Hnbcr als den DarlehnSsucher und schilderte dessen Verhältnisse
und Aussichten in den glänzendsten Farben . So vorbereitet trat der

Lehrer N. mit Hube' r in Verbindung . Dieser erklärte , daß
er beauftragt sei , zwei wichtige Patente zu verkaufen , und dadurch
enormen Gcwimi erzielen würde . Die eine Erfindung sei das

„ W e st r n m i t ", eine Flüssigkeit , mit der die Chausseen besprengt
würden , nm sie staubfrei zu machen und die auch beim G o r d o n -

Bennet - Rennen Anwendung gefunden . Die zweite sei ein

Depesche n boot , welches in Amerika liege und für die Re -

gieriinaen von größtem Interesse sei . Er stehe bereits wegen des

Ankaufs mit dem Deutschen Reichsamt in Unterhandluiigen , die so

gut wie zum Abschluß gelangt seien , es erübrige nur noch , daß er

nach New Dork reise , um das Boot zu holen . Der Lehrer ließ sich
überreden , dem Elngeklagten gegen Wechsel über 1000 M. zu
geben . Die angeblichen Patentverkäufe spielten auch bei anderen

Betragsfällcn eine bedeutende Rolle , der Elngeklagte verstand es ,

mehrere Personen dafür zu erwärmen und ihnen Geld abzulocken .
Der Angeklagte ist auch im Dezember 1902 nach New Uork gereist .
aber nnoerrichteter Sache wieder zurückgekehrt . Die Anklagebehörde
nimmt an , daß die ganze Geschichte von den Erfindungen eine Er -

findnng von dem Angeklagten ist . Dieser bestritt das entschieden
und berief sich auf seinen Verteidiger , Rechtsanwalt Caro , welcher

Depeschen und Schriftstücke in Händen habe , aus denen hervorgehe ,
daß er tatsächlich mit dem Reichsamt unterhandelt habe und dem

Abschluß nahe gewesen sei . Der Verteidiger legte diese Schriftstücke
vor und beantragte , zwei von dem Angeklagten namhaft gemachte

höhere Beamte ans dem Rcichs - Marineomt zu laden . Der Gerichts -
hos beschloß die Ladung dieser beiden Zeugen zum Sonnabend .

Längere Zeit nimmt die Erörterung der Straftaten in Anspruch ,
welche dem Elngeklagten Willy Wja l e w s k i zur Last gelegt werden .

Er räumt ein . während seiner Dienstzeit in Kiel von seiner Schwester

gegen 2000 M. erhalten zu haben . Schließlich habe er doch Schulden

halber abgehen müssen . Seine Betrügereien in Berlin bewegen sich

aus demselben Gebiete wie diejenigen seiner Schwester . Er trat

großspurig auf . suchte und fand DarlehnSgeber und lebte von diesen

Erträgnissen als ein reicher Mann . Auch er wollte eine

Epoche machende Erfindung verwerten , bald wieder erzählte

er , daß er im Begriffe stehe , eine schwer reiche Dame zu heiraten .

Und die DarlehnSgeber witterten reiche Beute und brachten

Opfer . Der Angeklagte hatte ein Liebesverhältnis mit einer jungen
Verkäuferin . AlS diese sich von ihm trennen wollte , drohte der An -

geklagte , daß er sie niederschießen würde , wenn er sie mit

einem andern treffen sollte . — In einem andern Falle der

morgen erörtert werden soll , trat der Angeklagte auch als Käufer
eines Hauses ans . Es kam auch zum Abschluß eines Vertrages .
aber weiter nicht . Die Verteidiger Dr . schwindt und Elrndt stellten

noch einige Bcweisanträge , denen stattgegeben wurde .

Gegen 3 Uhr vertagte der Präsident die Verhandlung auf Frei -

tag vormittag O' /e Uhr.

_ _

Im Falschmiinzcr - Prozrß ereignete sich gestern eine Episode merk -

würdiger Art . ES handelte sich um die Bernehniung des Buchdruckerei »
besitzers Wilhelm Panecke .

Der Angeklagte Lache hält diesen für den Urheber seines Un -

glücks . weil er seinerzeit eine anonyme Denunziation gegen Lache

erstattet hatte , die zu dessen Verurteilung zu vier Jahren Zuchthaus

in Breslau geführt hat . Er ist seinerzeit auch in dem Strafverfahren

als Zeuge vernommen , aber nicht vereidet worden , da ihn

Lache beschuldigte , daß er der Einbrecher sei . Lache hatte seinerzelt

auch einen Lehrbrief ailSgcstellt . wonach er in seiner Buch -

dnickerei gelernt habe . Der Zeuge behauptete mit aller Be «



st i m m t h e i t , das ; er diesen Lehrbrief nicht unterschrieben
fiabe . da seine Handschrift eine ganz andere sei . Er bc -
lundete , daß er dem Lache allerdings einmal einen Lehrbrief
ausgestellt habe , obgleich Lache bei ihm nur vorübergehend
Reisender gewesen . Dies sei aber ein anderer Lehrbrief gc -
Wesen und er habe ihn nur ausgestellt , Ivcil Lache seinerzeit auf
seiner Lehrstelle nicht ausgelernt hatte . Er habe schließlich den Lache
hinausgeworfen , Ivcil er dahinter kam , daß dieser nächtlicher Weile
in seiner Druckerei eingebrochen sei und dort für sich gedruckt
habe . Von irgend einer G e i st e s k r a n k h e i t des Lache habe er
n i ch t s bemerkt , dieser sei vielmehr sehr gescheit gewesen . Er
habe ihm einmal gesagt , daß er mit Goldsachcn ankommen werde
und dies damit begriindet , daß er Vertrauensmann in einem
Anarchistenklub sei , mit Grafen und Baronen verkehre
und allerlei Dinge an die französische Grenze bringen
müsse . — Der Angeklagte öffnet alle Schleusen seiner krausen
Beredsamkeit , um gegen diesen Zeugen die schlv ersten
Beschuldigungen vorzubringen . Er war in vollster
Aufregung und bat , diesem Zeugen nichts zu glauben ,
wobei er behauptete , daß dieser schon vorbestraft sei . Zeuge
Panecke aus Breslau bestritt zunächst , vorbestraft zusein , als
aber der Angeklagte Lache in voller Erregung dabei verblieb und
der Vorsitzende auf die Folgen des Meineides hinwies , gab
der Zeuge langsam und zögernd drei kleinere Vor st rasen
zu . Auf Antrag des Rechtsanwalts Zanke sollen die Strafakten
des Zeugen eingefordert werden . Auf die Frage eines Sach -
verständigen an Lache , warum er sich denn als Ä n a r ch i st be -
zeichnet und ob er denn A> archist sei , antwortet dieser : „ Seine
Privatangelegenheiten gehörten nicht hierher !" — Mit
Siegesbewnßtiein hörte er dann das vorläufige Gutachten des Schreib -
sachverständigen Dr . Georg Meyer mit an , das dahin ging : Die
Ilnrerschrift unter dem Lehrbrief scheine von der Hand des
Zeugen Panecke herzu ruh ren . Dieser b e st r i t t zunächst
immer wieder , ans ernsten Vorhalt des Präsidenten gab er jedoch
nach und nach die Möglichkeit der Unterschrift zu . — Die an¬
wesenden medizinischen Sachverständigen hielten diesen Zwischenfall
zur Beurteilung des Geisteszustandes des Lache für so wichtig ,
daß morgen in Anwesenheit aller Sachverständigen noch weiter
darüber verhandelt werden soll .

Feine Familien . In der Region der „ oberen Zehntausend "
spielten sich die Vorgänge ab , die einer gestern vor dem Schöffen -
gericht des Amtsgerichts II verhandelten Privatklage zu Grunde
lagen . Privatklägerin war die Schriftstellerin Annemarie Witte ,
vertreten durch Znstizrat Friedländer , Angeklagte die Frau
Marie v. P a n n e w i tz geb . Mitscherlich zu Charlottenburg , vcr -
treten durch Rechtsanwalt Hugo C a r o. Als Zeugen waren zur
Stelle Frau Exzellenz v. S chm eling , Frau b. Malsch ews ki ,
Frl . v. Döring , General Frhr . v. Dincklage - Campe ,
Fräulein v. Dincklage - Campe . Oberleutnant a. D. Adalbert
V. Arnim , Frau v. I a s m u n d , Exzellenz Freiherr V. C r a m m ,
Fräulein v. Düring , Fräulein v. R a v e n st e i n , Gräfin
Melitta v. Dönhoff und andere . Frau v. Roon hatte sich
ganz kurz vor deni Termin entschuldigt . Da höchst anstößige
Dinge zur Sprache gebracht werden mußten , wurde fiir die erste Hälfte
der Verhandlung die Oeffentlichkeit ausgeschlossen . — Gräfin
Dönhoff hatte seinerzeit die jetzige Angeklagte vor den Schieds -
richter gefordert , weil sie über den Charakter und das Leben der
Gräfin gelegentlich höchst haarsträubende Bemerkungen gemacht und
diese durch pikante Geschichten illustriert haben sollte . Bei der Ver -
Handlung der daraus entstandenen Privatklage war es zu einem
Vergleiche gekommen , in welchem Frau v. Pannewitz der Gräfin
volle Genugtuung gab . Frau v. P. hatte nun aber die Schrift -
stellerin Witte als die Quelle ihrer Mitteilungen angegeben , und
auf Grund dieser Angabe hatte hierauf Frau Witte die ' Privatklage
angestrengt . Sic behauptete nachdrücklichst , daß es ihr gar nicht
eingefallen sei, der Angeklagten derartiges mitzuteilen , gab aber

zu . einmal in Gesellschaft eine abfällige Bemerkung über eine
andere , bereits verstorbene Gräfin Dönhoff gemacht zu haben .
— Die Zeugin Frl . v. Düring behauptete dagegen . daß
die Bemerkungen der Privattlägerin nur so hätten aufgefaßt werden
können , daß sie auf Gräfin Melitta Dönhoff gemünzt seien . Der
größte Teil der Zeugen war zu der Frage geladen , ob Frl . v. D.
ernst zu nehmen sei oder ob sie sich die seltsamsten Dinge einreden
läßt , wie von klägerischer Seite behauptet wurde . — Der Gerichts¬
hof nahm auf Grund der Beweisaufiiahme an , daß Fr . Witte vor
einigen Jahren in einer Gesellschaft über eine Gräfin Dönhoff in
einer Weise gesprochen , daß man annehmen konnte , es beziehe sich
auf die Gräfin Melitta . Da sie somit Schuld an der Verwechselung
trage , erkannte der Gerichtshof auf Freisprechung der An -

geklagten und legte der Privatklägerin die Kosten auf .

Vom Hamburger KraukenhaiiS - Prozeß . Zu der gestrigen Ver -

Handlung vor dem Landgericht in Hamb u r g war der Haupt -
angeklagte Dr . S a n d o w aus Italien erschienen . Dagegen fehlte
noch immer der Schriftsteller L e m b k e aus Berlin , gegen den
ein Haftbefehl erlassen worden war . Auf Grund eines ärztlichen
Attestes beantragte sein Verteidiger Dr . Goldfeld , den An¬

geklagten , der nach dem ärztlichen Gutachten nicht verhandlimgs -
fähig sei , vom Erscheine » zu entbinden und den gegen ihn erlassene »
Haftbefehl aufzuheben . Das Gericht stimmte dem letzteren Antrage
zu. verwarf jedoch den Antrag auf Entbindung des Angeklagten vom
Erscheinen , da in dem Verfahren offenbar eine höhere Strafe für

Lembke zu ertvartei sei als die höchste Geldstrafe bezw . sechs Wochen
Haft . Nun stellte der Verteidiger den Antrag , das Verfahren gegen
den Schriftsteller Lembke von der Sache abzutrennen und nur gegen
die drei Angeklagten Dr . Sandow , Dr . Roosen und Redakteur Cleernann

zu verhandeln . Nachdem das Gericht einen dahingehenden Beschluß
gefaßt hatte , erklärte Dr . Roosen - München , daß er den Vorsitzenden
Nichter Dr . v. Bergen sowie die beisitzcnden Richter Dr . Frommheim
und Dr . Hasstedt wegen Besorgnis der Befangenheit ab -
lehnen müsse . In längerer Rede begründete Dr . Roosen seinen An -
trag und legte ein hierauf bezügliches umfangreiches Material vor .
Nach fünfstündiger Beratung verkündete das Gericht , daß es für die

Prüfung des von den Angeklagten ihren Anträgen bcigegebcnen
Materials zwei Tage nötig habe und daher die Verhandlnng bis
Sonnabend früh aussetze .

Die wegen fünffachen MordcS zum Tode verurteilte Frau Wiese
in Hamburg hat gegen dies Urteil , wie uns eine Privatdcpesche
meldet , Revision eingelegt .

Versammlungen .
Mit der Lohnbewegung der Schlächter befaßte sich am Mittwoch

eine Generalversammlung de ? Zemralverbaudes . Die Versammlung
wurde durch einen Vortrag des Bäckers Schneider eingeleitet .
der die Erfahrungen , welche seine Gewerkschaft mit ihrem Streik ge -
macht hat , besprach , und sie den Schlächtern , bei denen ja die Vcr -
Hältnisse fast die gleichen sind wie bei den Bäckern , zur Beachtung
empfahl . Hierauf berichtete der Verbandsvorsitzende H e n s e l über
die Lohnbewegung der Schlächter in Hamburg . Er konnte mitteilen ,
daß seine Hamburger Kollegen , von denen etwa die Hälfte orga -
nisiert sind , in den nächsten Tagen in den Streik trcrcn werden ,
falls nicht noch bis dahin eine Verständigung mit den Meistern er -
zielt werden sollte .

lieber den gegenwärtigen Stand der Lohnbewegung in Berlin
berichtete Ketzl ' inke , daß von ISW ) Meistern , denen die Forde -
rungen zur Anerkennung vorgelegt worden sind , eine Anzahl be -

willigt haben . Wie bei den Bäckern , so sollen auch die Schlächter -
meister , welche die Forderungen bewilligt haben , Plakate erhalten ,
durch die das kaufende Publikum von der Bewilligung in Kenntnis

gesetzt wird . Um die Jnnehaltung der anerkannten Forderungen zu
kontrollieren , sollen Versammlungen der Gesellen , welche bei den

bewilligt habenden Meistern arbeiten , und auch Versammlungen dieser
Meister mitsamt den Gesellen veranstaltet werden . Ferner sollen
bezirksweise in den verschiedenen Stadtgegenden Flugblätter verbreitet
werden , durch die das Publikum aufgefordert wird , nur bei den

Schlächtermeistern zu kaufen , welche die Forderungen der Gesellen
erfüllen . Von einer derartigen Mitwirkung des Publikums wird der

Erfolg erwartet , daß die Schlächtermeister , welche ihre Kundschaft
schwinden sehen , ebenfalls die Forderungen der Gesellen bewilligen
werden , so daß möglichenfalls ohne Streik eine Verbesserung der

elendenLohn - uudArbeitSverhältnisse derSchlächtergescllen erlangt werden
kann . Die Versammlung erklärte sich mit dieser Taktik einverstanden
In die Gaulcitung wurden Scheumann , Weiß und Battner

gewählt . Schließlich beschäftigte sich die Versammlung noch mit den

Verhältnissen im Konsumverein Südost . Nach längerer Debatte , in
der auch die dort beschäftigten Gesellen an ihre Pflicht dem Unter -

nehmen gegenüber erinnert wurden , nahm die Versammlüng folgende
Resolution an : Die heutige Gencralversanimlung spricht sich dahin
aus . daß die Schlächtereien des ' Rabatt - Sparvcreins Südost im -

bedingt boykottiert werden müssen , wenn daselbst die festgelegte
Arbeitsordnung nicht inne gehalten wird . Die Beschäftigung von
Hausdienern zu gewerblichen Arbeiten in unserem Berufe daselbst
verurteilt die Versamniluug auf das schärfste .

Die Schlosser hielten am Montag in BnggenhagenS Saal eine
ungewöhnlich stark besuchte Versamnilnng ab . Nachdem Eduard
Bernstein unter großem Beifall der Anwesenden über „ Frei -
Handel und Arbcitsmarkt " gesprochen hatte , berichtete L u b a t s ch
eingehend über eine Anzahl Differenzen in einer Reihe von
Schlossereibetricbcn . So wird trotz der tariflich festgelegten neun -
stündigcn Arbeitszeit noch mehrfach zehn Stunden gearbeitet , auch
versuchen einzelne Meister noch immer den Lohn zu drücken . Wieder -
holt kam es zu Differenzen bezw . WerkstattÜreikS wegen der Akkord -
Überschüsse . Viele Kolonucnführer können sich nämlich nicht daran
gewöhne » , die Akkordüberschüsse mit ihren Helfern zu gleichen Teilen zu
teilen , wie solches die Tarifvereinbarung vorschreibt . Sie handeln vielmehr
noch nach dem früheren System , wo sie es als ihr Privilegium be -
trachteten , den Löwenanteil der Ucberfchüsse in die eigene Tasche zu
stecken und die Helfer mit einigen Gefälligkeitsgrosch ' en abzuspeisen .
Den Kolonnenführcrn wurde nach ausgiebigster Diskussion der Rat
erteilt , sich in Zukunft besser an die betreffenden Tarifbestimmungen
zu halten und , falls sie dabei zu wenig verdienen , mit eiaenen

Forderungen an die Arbeitgeber heranzugehen . Zum Schluß wies
Lubatsch auf die bevorstehende Lohnbewegung der Bauanschlägcr hin
und ermahnte die Schlosser dringend , im Fall es in jener Branche
zum Streik kommen sollte , unter keinen Umständen Streikarbeit an -
zufcrtigen .

Ter Verein der Zimmerer hielt am Mittwoch , den S. Oktober ,
eine außerordentliche Versammlung in den Judustriesälen ab .
Theodor Fischer hielt einen Vortrag über : „ Die wichtigsten Bc -

slimmungen des Unfallversicherungsgesetzes " . Der Referent bc -
leuchtete die einschlägigen Paragraphen des besonders für die Bau -
arbeiter wichtigen Gesetzes und legte klar , wie im Betriebe vcr - '

irnglückte Arbeiter sich zu verhalten haben , um in den Besitz der

Unfallrente zu kommen . Die Aussprache über den Vorftag war

eine rege . Besonders wurde hervorgehoben , daß die Arbeiter die

besten Schützer ihrer Gesundheit selbst sein müßten , indem sie die

Verwendung von schlechten Materialien bei Rüstungen usw . _
ver¬

weigerten . Aber auch die unverantwortliche Arbeitsmethode , wie sie

heute vielfach zu beobachten sei , durch welche Leben und Gesundheit
vieler gefährdet werde , müsse bekämpft werden . Hierauf sprach

Juppenlatz über die bevorstehenden Gcwerbcgerichtswahlen . Er

forderte die Anwesenden auf , keine Arbeit , keine Mühe zu scheuen ,
um der Sache der Getverkschaftskartelle zum Siege zu verhelfen . Die

hierauf verlesene und einstimmig angenommene Resolution hat folgen -
den Wortlaut : „ Die heutige außerordentliche Versammlung des

Vereins der Zimmerer Berlins und llmgegend nimmt Kenntnis von

den skandalösen Vorgängen zwischen Gewerkschaftskommission und

Gewerkschaftskartcll anläßlich der bevorstehenden Gewerbegerichts -

Wahlen . Die Versammelten erheben gegen den egoistischen Stand - -

Punkt des Ausschusses der Gewerkschaftskommission , wonach den

kartellierten Gcivcrkschaften das Recht abgesprochen wird , für ihre

ausscheidenden Beisitzer ebensoviel Kandidaten neu zu nominieren ,

den schärfsten Protest . Die Versammelten verlangen,� daß das Ge »

Werkschaftskartell an den Gewerbegerichtswahlcn mit Kandidaten

teilzunehmen hat . Da die Gewerkschaftskommission es abgelehnt hat ,

die ihr angebotene Verständigung in Form eines Regulativs den

Streitfall zu beseitigen , anzunehmen , erklären sich die Protestieren -
den mit dem Beschluß des Gewerkschaftskartells , selbständig mit

eigenen Kandidaten in die Wahl einzutreten , einmütig einverstanden .
Die Versammlung verurteilt mit lebhafter Entrüstung die bc -

schämende , elende Kampfesweisc der Gewerkschaftskommission . die sich

nicht entblödet hat , bei der „ Vorwärts " - Redaktion zu beantragen :

„ Dem Gcwcrkschaftskartell seien die Spalten

des „ Vorwärt
"

zu sperren " . Die Versammelten ver -

pflichten sich hiermit , alles aufzubieten . Ivas in ihren Kräften steht ,

um dadurch der Gewerkschaftskommission für ihre entehrende

Kampfesweise am Wahltage die gebührende Antwort nicht schuldig zu
bleiben . "

Die deutsche Metallarbeiter - Gewerkschast , Zahlstelle Berlin , hielt

am Sonntag eine Mitgliederversammlung im Englischen Garten ab .

Zedier berichtete über die neuesten Aussperrungen in der Metall -

industrie und teilte mit , daß die Metallwaren - Fabrikantcn , soweit

sie der Vereinigung der Abteilung II angehören , als Antwort auf die

Lohnforderungen der Gürtler und Drücker wiederum eine AuS -

sperrung vorgenommen hätten , die jedoch nicht in allen beteiligten
Betrieben vollauf zur Durchführung gebracht worden sei . Einige

Firmen hätten sogar den Arbeitern wissen lassen , daß sie nicht mit

dem Vorgehen der Herren Heegewald , Nasse usw . einver -

standen feien und recht bald eine Verständigung herbeisehnten . Auch

hätten mehrere Fabrilanten den Austritt aus der Vereinigung er -

klärt . Von mehreren Firmen sei der Tarif unterschristlich anerkannt

worden . Für uns wird es nun darauf ankommen , daß die Betriebe ,
die an der Aussperrung beteiligt sind , nun auch lahmgelegt werden ,
um so einen Druck aus die „ Ausspcrrer " auszuüben . Zum Schluß
bittet Redner um moralische Unterstützung der streikenden und aus -

gesperrten Kollegen . Nach reger Diskussion , in welcher auch die

Täriffrage und das Unterstützungswesen der Verbände erörtert

wurde , fand folgender Antrag einstimmige Annahme :
Die heutige Mitgliederversammlung beschließt , _

den Kampf

gegen die Kühncmänner aus Anlaß des jetzigen Kampfes der Gelb -

mctall - Branche mit aller Macht auszunehmen : sie erwartet , daß jede
Arbeit aus den Firmen , in welchen Differenzen vorliegen , als Streik -
arbeit betrachtet und verweigert wird und alsdann auch die in Be -

tracht kommenden Kollegen aus diesen Betrieben herausgeholt
werden .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung berichtet W i c s n e r .
Redner bespricht das Verhalten der Gewerkschaftskommission und
fordert die Annahme nachfolgender Protest - Rcsolution : Die heutige
Versammlung der deutschen Metallarbeiter - Gewerkschaft , Ver -

waltungSstelle Berlin , nimmt Kenntnis von den skandalöfen Vor -

gängcn zwischen Gewerkschaftskommission und Gewerkschaftskartell
anläßlich der bevorstehenden Gewcrbegerichts - Wahlen . Die Vcr -

sammelten erheben gegen den egoistischen Standpunkt des Ausschusses
der Gewerkschastskommission — wonach den kartellierten Gcwcrk -

schaftcn das Recht abgesprochen wird , für ihre ausscheidenden Beisitzer
ebensoviel Kandidaten zu nominieren — den schärfsten Protest . Die
heute Versammelten verlangen , daß das Gewerkschaftskartell an den

Gewerbegerichtswahlcn mit Kandidaten teilzunehmen hat . Da die

Gewerkschaftskommission es abgelehnt hat , durch die ihr angebotene
Verständigung in Form eines Regulativs den Streitfall zu beseitigest ,
erklären sich die Protestierenden mit dem Beschluß des Gewerkschasts »
kartells — selbständig mit eigenen Kandidaten in die Wahl einzu -
treten — einmütig einverstanden . Die Versammlung verurteilt mit
lebhafter Entrüstung die beschämende elende Kampfesweise der Ge -
werkschaftskommission , die sich nicht entblödet hat , bei der „ Vor -
Wärts " - Ncdaktwn zu beantragen : „ dem Gcwerischaftskartell seien
die Spalten des „ Vorwärts " zu sperren . " Die Versammelten ver -
pflichten sich hiermit , alles aufzubieten , was in ihren Kräften steht ,
um dadurch der Gewerkschaftskommission für ihre entehrende
Kampfesweise am Wahltage die gebührende ? lntwort nicht schuldig
zu bleiben . — Die Resolution wurde einstimmig angenommen . Als
Kandidat wurde , Erh . Schlenker aufgestellt . Alsdann wurde noch
P i e tz o n k a an Stelle des bisherigen Revisors Eul gewählt .

Ztziir de » J »l,air der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Pnblitnm gegenüber keinerlei

Bcranrwortung .

�deater .
Freitag , den 14. Oktober .

Anfang VI , Uhr :

OpernhanS . Lucia von Sammer -
moor .

_ _ _

Neues köuigl . Opern - Theater .
Torquato Taffo .

Deutsch es . Maria Friedhammer .
Berliner . Im bunten Nock.
Leiiing . Tranmulus .
Weste » . Undine .
Thalia . Der Wclberkönig .
Zentral . Die schöne Helena .
BcNe - Ztlliance . Degen Vorbereitung

geschlossen .
Neues . Die Kronprätendenten . ( An-

fang 7 Uhr. )

Anfang 8 Uhr :
National . Figaros Hochzeit .
Schiller « . «Wallner - Theater . )

Die Kreuzclschreibcr .
Schiller X. ( Friedrich Wilhelm¬

städtisches Theater ) . In Bc-
Handlung .

Kleines . Nachtasyl .
Residenz . Eine HochzcitSnacht .
Lustspielhaus . Bicdcrleute .
Trianon . Gastonü Frauen .
Luisen . Der Reaistrator auf Reisen .
Deutsche Volksbühne . Maria

Stuart .
Kafino . Mutter Gräbert .
Aietropol . Ein tolles Jahr .
Tentsch - Amerikanischcs . Ucver ' n

großen Teich .
Apollo . Berliner Lust . Spezialitäten .
Palast . Vom Himmel zur Hölle . —

Speziallläten .
Herrnfeld - Thcater . Nureine Nacht .

Am andern Morgen .

Pafiage - Theater . Dida . Spcziali -
,täten . Ansang 5 Ubr .

Wintergarte » . Spezialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Urania . Tanbcnftrasie iHH9 .

Um 8 Uhr im Theater : Im
Bannkreis der Jungstau .

Im Hörsaal : Um 8 Uhr : Vortrag
des Herrn Dr . v. Unruh : „ Die
Elcincnte des Wassers . "

Jnpalidenstraste Stern .
warte . Täglich gcösjnet von 7
bis lt Uhr . _

Luisen - Theater .
derltegistratoranf Reisen .

Sonnabend : Der Rcgistrator auf
Reisen .

Sonntag , nachm . : Hamlet . Abends :
Der Registrator aus Reisen .

Montag : Der Rcgistrator aus Reisen .

lli ' snm .
Taudenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Im Bannkreis der Jungfrau.
Hörsaal 8 Uhr : Dr. v. Unruh :

Die Elemente des Wassers .

Sternwarte ln <aliden
str . 57/62 .

) CASTAN S

ANOPTICU « .
Friedrichs tr . 165.

Rosa
das gelehrte Pferd !

�entral - Theater
Heute Ansang Vi , Uhr .

Die schöne Helena .
Operette in 3 Akten von I . Ossenbach .

Sonnabend : 0! « ssieilsrmaus .
Sonntag , nachm . 3 Uhr . halbe Preise ,

in erster Besetzung : Oer Betteldudent .
Abends : 01» Pupp ».

Deutsche Volksbühne.
Gart Weiß - Thcat . , Gr . Franks . Str . 132.

JVIam Stuart »
Trauerspiel in 5 Akten v. Fr . v. Schiller .

Ansang 8 Uhr .
Morgen bis Sonntag : Maria Stuart .
Sonnt . , nchm . : OieVfaiao aus Lowood .

National - Theater
Wcinbergsweg 12a —13b.

Freitag , den 14. Oktober 1904 :
4. Freitags - Abonnement .

Figaros Hochzeit .
Ansang 71/ . Uhr.

Sonnabend : 1. Gastspiel /iiessaadro
Bonci : Kigoletto .

fieutsch- Amerikanisches
" Theator . KSpnlckerslr . 67. "

Heute zum Gastspiel Adolf Philipp .
■ Anr „ IJeber ' n « rosseu

ilKh TEICH . "
" " " •

Anfang 8 Uhr .
MALE : Ende 10 Uhr 30 Min .

Sonntag nachmittags 3 Uhr :
„ II « dvr ii groasen Teich . "

Lustspielhaus
Friedrichswaße 238.

Biederlente .
Ansang 8 Uhr .

Apollo -Theater .
8 Uhr :

Die neuen O' �eber - Spezialitäten .
Hierauf :

Berliner Luft .
Ausstattungs - Burleste von Bonno
Jacobson . Musik von Paul Lincke .

Sonntag , den 16. Oktober , nach¬
mittags 3 Uhr , bei ermäßigten
Preisen : Ertthllnutiluft . Ope¬
rette von laset Strauß . Vorher :
( Spezialitäten .

Hetropoi - Theater
Josef Ginuipletro a . I >.

Bender . Jesephi . Grünfeld . Frld - Frld .
Der größte Erfolg dieses Jahres

An tolles Jahr .
Gr . dram . - satir . Kevue in 5 Bildern .

Anfang 8 Uhr .
Hauchen überall gestattet .

Kasino� Theater
Lothtingcrltr . 37. Anl . Wch. 8, Somii . T' /j .
Das vollst , ncite Oktober - Programm .
Neu : Bargold und Zmiles . Neu !

Dno Brifarb - Seppel - Werner .

Wntter Griibert .
Volksstück m. Ges. tn 3 Akt. v. Reislingen .
Sonniag nachln . 4 Uhr : ver ßenumiant .

V olksgarten - Theater
( friihec Welmann ) .

Freitag , den 14. Oktober 1904 :
Keine Borstellnng .

Sonntag , den 16. Oktober 1904 ,
nachmittags 3 Uhr : Kindervorstellung .

Aschenbrödel . Entree 10 Ps.
Abends 7 Uhr : Ter Bärenführer .
Schwank in 3 Akten von F. Wallner

und Oskar Tauscher .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Lastons frauen .
Anfang 8 Ubr .

Sonntag , nachmittags : Madame Zk.

OeÄllöni- Ihösivs .
Dir . : Klclianl Alexander .

Heute rnib folgende Tage
8 Uhr :

Eine Hochzeitsnncht .
( Uno Nuit de Noces . )

Schwank in 3 Akten von H. Köroul
und A. Barre .

Sonniag , nachm . 3 Uhr : Die 300 Tage .

lAorltzpIatas .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mlttagstisch .

In den unteren Sälen
jeden Abend 8 Uhr :

�HHtar - l £ ( > ii ? ert .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Trite Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

Tanz . - ME

Skala - Theater .
Linienstr . I3 ' l (a. d. FricdrlchstrjD

Sensationelles Propm !
Familie SelimokeleR I
Posse mit Gesang in einem Akt,

sowie

30 internation. Spezialitäten .
Ansang 7' / , Uhr .

Vor der Vorstellung : Konzert .

V. » oaelw Theater .
Direktion : Hob. Dill . Briumcnstr . 16.

Zum letztenmal :

Die Dose utm Avignon.
Romantisches Schauspiel von Charlotte

Birch - Pseisfcr .
Anfang 8 Uhr. Entrce ZV Pf .

Sonnab . : StistungSscst d. Stellmacher .

Palast - Theater .
Bürgerliche Tchauspiele .

Bnrgstraße 22. Anfang 8 Uhr .

Me Elite - Torsteüuug.
„ Marianne66

oder : Ein Weib aus dein Bolkc .
Gemälde a. d. Volksleben in 5 Bildern .
Unter Mitwirkung namhafter Gäste .
Sonnabend , den 15. , zum erstenmal :

Im Zukunftsstaat .
Große AnsstattungS - Burleske mit

Gesang und Tanz in einem Zlktz
Dazu das phiinouieuale

Spezialitätcn - Programm .
Sonntag , nachm . 3 Uhr , zu kleinen

Preisen : 2. Gastspiel der Opcrngescll -
schast des Herrn Kapellmeisters v. Alt -
hausen : ver Frelnediit� .

— Otto Pritzkows

Abnormitäten - Ausbiellungj
Münzstr . 16, am Alcxandcrpl .

Feodora , das Weib mit ]
den liUiventatzen .

lebend ! Lebend ! |
32 lahra alt , 70 ctm. grol .

Charlestro , das rätselhafte
medizinische Wunder .

Kada und Slnemos ,
Gedankenleser .

■ ■ ■ ■ Eintritt 10 Pf.



Schiller - Tlieater
• ehlller - Theater O.

( Wallner - Theatcr ) .

Freitag , abends 8Uhri
Vte Itr « i > » eI « ohr « ! hQr .

Lauernlomödie m. ®e( . in 3 Akten von
Ludwig Anzengruber .

Goonabend , abends 3 Uhr :
JohannlsfciicF .

Sonnlag . nachm . 3 Uhr :
IMv Ehre .

Sonntag , abends 8 U h r :
Vi « CiFOgaataeltluft .

Kleines Theater

Schiller - Theater ST.
( Frl - drich . WilhelmltSdtisch - S Theater ) .

Freitag , abends 3 Uhr :
In vehancklnnix .

Komödie in 3 Auszügen von
Max Dreher .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
vle GrossNtadtlnft .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
KUnig Ecar .

Sonntag , abends 8 U h r :
In » ehandluiig .

�eues Theater .
Bereinigte Bühnen unter der Leitung von Hax Reinhardt .

3V Anfang 7 Uhr : ~ WI

Die Kronpräteudent�n .
Sonnabend : Erdgeist .

Ansang 8 Uhr .

Naclitasyl .
Sonnabend : Oes Pastors Rlske .
Sonntag : Nachtasyl .
Montag

- - - - -Fräulein Julie .

Thalia - Tlieater .

Sonntag : Die Kronprätendenten .
Montag : Die Kronprätendenten .

Beile - Älliance - Tiieater .
DreZdenerstr . 72/73 Direktion : Kren

Täglich abends 7>/ , Uhr :
durchschlagender Lachcrfolg !

Der Weiberkönig .
( Guido Thielscher , Lina Abarbanell ,
Fritz Helmerding , Josephine Oora . )
Sonntag , nachm . ii ' /i Uhr Bei Haiben

Preisen ; Charley « Tante .

» SchSnfeld . Bclle - Alliancestr . 7/8 .

tcute wegen Vorbereitung geschlossen .
onnabend : Zum erstenmal : Novität .

Die Tugeudglocke .
Vaudeoilleposse von Ferner , bearbeitet

von I . Kren und Alsr . Schönjeld .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr . bei
kleinen Preisen : I » er Goldhaner .

Deutsche Konzert - Hallen .
An der Spandauer Brücke 3.

Vollständig neu ausgestattet !
t a sr 1 1 c h :

Gr. internal. Ktinstierkonzerte . x Tiieater-Aiitellnng.
Speilal - Anaschank der Berliner Bock • Branerel .

Zirkus Bnsclt .
Komischer Oala - Abend .

Südwest - Afrika . Außerdem : Für das
Wohl des Pferdes ! Austreten des nor -
ivegischen Rittmeisters a. D. Herrn
Grimsgaard . Di « berühmte frz . Reiters .
Ltcusson . IS Pofarbären von Mr.
Henrlksen . 10 dress . Elefanten . Die
autom . Wunderpuppe d. Clowns Pinta
und die vorzügl . Programmnummern .

Demliani Rose - Theater
Gesundbrunnen , Badstraste 58.

Di - Gastspielvorstellungen finden statt :
Bernhard Rose - Theater

FrObels Allerlei - Theater
Etablissement Neue Welt

Prachtsäle des Westens
Stadt - Theater Moabit

Sohloü WeiBenseo .
ffntree 30, NUM. PI . 50, Sperrsitz 75 Pf .

Passage-Theater.
Anfang d. Abendvorst . 8 Uhr .
Nehm . Woohent . 5, Sonnt . 3 Uhr .

Das grosiHurtlge

Oktober - Programm :
Hans Frei W

U « . FiOClti, Taniduo .

Enitisld -Inippe, """0"-"-

Humorist .

Tanz - Ensemble

die Erschaffung
eines Weibes

aus dem Nichts .

14 neue erstklass . Nummern .

Dida

Gebrlidcr

Herrnfeld - Theater
Ueber « 00 Mal :

der gröstt . Hcrrufclb - Schlager

eine
zwei Akte ans einer Ehe , und

Hm andern JMorgcn
Nachspiel zu » Nur eine Nachi - mit
Anton und Denat Herrnleid Iii de »

Hauptrollen .
Ans . ( auch Sonntags ) 8 Uhr .

WM - Zkeno » I ' rogrnmrn .
LIANE DE VRlES

Earieer Sängerin .
Edi Stadler , Jodler .
Die Asahis , japanische Akrobaten .
Morton und Elliot ,

Papier - Manipulatoren .
Pas de Oeux oriental .
Die 4 Harveys , Drahtseilkünstler .
Die Harmony Four , amerik . Quartett .
Maroeil Safzer , Vortragskünstler .
Howard de Brey , Barfußtänzerin .
Permane Bros , Clowns .
Agoust - Famille , Jongleure .
Larlve , französische Soubrette .
Das Mologirl .
Romsakotls ,
Der Biograph .

weibliche Kosaken .

Gustav
Behrens

Spezialitüten-
Ttieater,

Frankfurter -
Allee 85 .

Das iforzllgl. Oktober -Progranmi .
20 Nummern .

Neu ! Der mysteriöse Elefant

( Wunder der- Dressur ) . -

Ken ! Der tächneidor in
tansend Acngaten -

Greste Posse .
Ansang 7 Uhr . Sonntages Uhr .

Zirhiis Schumann .
Heute Freilag , den 14. Oktober ,

abends präz . Tl , Uhr :

Zum 21. Male . Allabendlich stürmischer .
Beifall . Das grobe mimische Drama
in acht Bilder » mit prachtvollen , hier
noch nicht gesehenen Licht », Wasser -

und technischen Effekten :
Michael StrogoflF oder :

Der Kurier des Zaren .
Zirka 250 Mitwirkende , 2 Musikkorps .
Vorher ganz exquisites , vorwiegend

humoristisches Programm .
U. a. : Kolossaler Lacherfolg . Neu !
La table tournante . Berliner Taxa -

meter . Höchsttomische Parodie .
Die originellen Reitersporl - Spiele .
Ferner sämtL MownS u. _Miigu | tc u.

Berlin SW. , Lindenstraße 69.

In unserem Verlage Ist soeben
erschienen :

Eölirer für den in n
ii ii

Nach den gesetzlichen Be »
stimmungen dargestellt von

TO. Schröder

Mit ausführlichem JnhaltS -
verzeichuis , Muftersormularen

und einem Jachregister

Preis 30 Flg . Porto 3 PIg .

Der Verfasser behandelt in
einzelnen Kapiteln :

Von der Wehrpflicht — DaS
MusterungSgeschäft — Der
Soldat im aktiven Dienst —

Die Entlassung aus dem

teere
— Der Dienst als

injährig - Freiwilliger —

Der Berufssoldat .
Die Darstellung ist übersichtlich ,
leicht verständlich und den all -
gemeinen Bcdürsnissen ange «
paht , so dast es über die
einschlägigen Fragen sichere
Auskunft gibt . Jedem Militär -
Pflichtigen ist das Heft zu

empfehlen .

rt >

i »

40 Riesen -Krokodile . | s 5.Monsieur
Pernelett

Georg Lnrlch , Rustlands
Champion . Der phänomenale Ohlnke ,
Herr Albert CarrC . Direktor
Alb. Schumanns neueste Monstre -
bressuren . — Sonutag zwei Vor -
slellungen : nachm . 3' / , Uhr ( ein Kind
sre ! ) und abends 7' / , Uhr . Nachm .
zum zweitenmal : „ Maroooo " ( „ Ehre
und Mut " ) . Abends zum 23. Male : l

Michael Strogoff .

( / >

Reichsiiallen - Theater .
Stettiner Sänger

( Mepsel , Pieiro , Britton ,
Si - idl , Plättner , Böhme ,

Böckmann , Waiden ,
Schräder ) .

Koitbnser Thor — Siat . der Hochbahn .
Sonnt . , Moni . , DonnerSt . t

Hotfmanns

Nordd . Sänger .
Nach jeder Soiree :

TQ » r . krt » » - chen .

J «d. Dienstag u. Mittwoch :
Theater - Abend .

Alle ausgegebenen Vor -
zugSlarten gelten .

, - > III -
y ' X ' I1' i

k ® d
a

• BS ® .

Iii 2

l ] ii £
d onR ß

- S 2
Albnm - und Leberwaren - Kabrit

Qskar Gnndan ,
Oranlonstr . 30, Ecke Adalbertstrasse .
Gr . Lager aller Arten Ledonvaron
u. Schmucksachon zu bill . Preisen .

Damen - Paletots
Selten günstige Ge¬
legenheit zu billigem

Ei » kauf .
Ohike Paletols , neueste

«ci - mtl , in schwarz
ESkimo u. Cover - lloat
aus Seidensutter 7,
8. » . 1S - 4 » M.

Neueste Harelooks und

Capes7, » ,n - 25ä «
Herbst - KoetBme , setzt

im Preise bedeutend
herabgesetzt , 0 , 11 , 13
bi « 88 M.

Kinder - und Backfisch -
Paletots 5, 6, 8,
18 —24 M.

Täglich bis abends 9 Uhr ,
Sonntag bis 2 Uhr geöffnet .

HEINRICH RACKWITZ Engros - Lager
Kledcrwallstr . « 8/29 , I . Kt .

Nähe Spittelmarkt , 4. Haus recht ».

21186

Zentral - Festsäle
Cranienffrohe 180 ,

drittes HauS von der AdaKertstraste .

Für Hochzeiten u. Bereifte

empfehle ich meine neu renovierten

Säle mit groster Btthne » auster -
dem sind noch Vereinszimmer frei .

Im Tunnel findet jeden Sonn -
abend und Sonntag

( Zr . Freikonzeert
statt . 70511

Schönster Aufenthalt fOr Familien .

Herrenkragen , rein Lein . 4 f.
beste O- nnlit . . Dil . M . 8 N. 8 . 30 .

Manschetten , prima , 4 fach
- /2 DP . M . ! , « <» und 2,25 .
Scrviteurs , gröhte Auswahl

Sttick von Stt Pf . an .

Krawatte » , Handschuhe ,
Hosenttäger , Tascheutücher ,

Strümpfe : e .

Detailverkaul zu Engros - Preisen .

Ernst ffiarcuse
HS . BUnzstraKse 28 .

s teppdeeken
oölL *

Gelegenheitskauf !

bnntfnrblg

alle
Farben

alle
Farben

jliS

Normal -

Sehiafdeeken

Spezia!-
Raus

Berlin
8 .

P. 9M

Orapiepstae IM.

Sanniaj , de « 16. ©Mohr , mittags 12 W:

Grosse Matinee ,
veranstaltet von der Filiale Berlin des

Terhandes 1 » Vergolder
ausgeführt von

Vorsts Korddeutschen Kmnoristen n. Suartettsängern
Herren : Max Horst , Karl Nebe , Paul Wegener , Hermann Krause , Richard

Gersdorf , Kurt Donath , Arthur Lewrig und Eugen Andree .

Der Ucberschust wird zur . Unterstützung hülsibcdürstiger Kollegen verwandt .

Billetts a 30 Pfennige sind in den Zahlstellen und bei den Vorstands -
mstgliedmi , sowie Wcrlstnlt - Vertrauenilcule » zu haben .

Ansang präzise 12 Uhr .
Um rege Beteiligung ersucht 227/11

Ter Vorstand der Filiale Berti » .

Verband der Capcztmr .
( fiUale Berlin . )

Sonnabend , de » 15 . Oktober 1904

in den Feftsälen des Gewerkschaftshauses , Cngel - Ufer 15

8 . StiftunsssPest .
Grosse « Konzert unter Mitwirlung das » L- nartett - Vereins von

1807 - sowie des Humoristen Herrn Karl Schmelzer .
Anfang präzise 9 Uhr . Entree inkl . Tanz 50 Pf .
09 » Sonnabendabend bleiben das Bureau und die Zahlstellen geschloffen .

178/2 JUu « Komitee .

Gesellschaft Volkshaus Ziagen i . V.
sucht einen Kastellan mit einem Gehalt von 2000 Mark pro Jahr . Ens -

Ichädigung für die Frau , welche nachweislich perfekte Köchin sein must -
400 Mark pro Jahr . Kaution 1000 Mark cl -sorderiich .

Geeignete Bewerber wollen ihr Angebot bis zum 28 . Oktober 1004

an Ger,naillai « aal ÜVeliriughnuscn mit der Ausschrist „ An -

gebot als Kastellan - einsenden . S99L -

igzllW�izcfpez»rauhaus.
�ERblN *

Empfehlen unser helles u . dunkles

Tafelbter :
Gambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO .
Fast ■Abteilung : [ . andaberger Allee 11/18 . T. VII 5088 .
Flaschen - „ Frlcilen - Strnsse 08 . T, Vit. 1670 .

Unsre Origlnal - Abzng - Flaachenblere in fast aUen
Kolonialv . areii - Hundliingen . 6221 /

« llcinei - iverle » Kundichast und den Partciaenossen zur Kenntnis , dag ich
mein seit langen Jahren im Hause Rclnickendorferstraffe 04 pari .

( Stadtbahnstatton Wedding ) belegenes bbA !

?cli «areil - , Hut - n. Mützengeschäft
seit dem 1. Oltober d. I . nach dem

Nebenhause 8421 ( Laden )

verlegt habe . Ich bitte mir auch fernerhin die Kundschaft erhalten zu wollen .

Achtungsvoll pbüipp Bernstein , Kürschn - rmeistcr .

Möbelverkanf ,
Passendste Gelegenheit für Brautleute .
Die Möbelfabrik Srhüucustraste 2,
Ecke Friedrichstrasie , liefert komplette
WohnungS - Einrichiungen zu 150, 200,
300, 400M . . hochelegante Einrichtungen
bis zu 10 000 M. und darüber . Teil -
Zahlung bei geringen Anzahlungen
gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
Staunend billig und enipschiensweri
find die kurze Zeit verliehen gewesenen
Möbel , zuinal dieselben wie neu sind ,
um damit zu räume » . Kleiderspind
24, Kommode 13, Sofa mit AuSzug 30,■

MisttfBettstelle mit Matratze� 20,

Plüschgarniwren 105,

lschcl-
spindc , Lertilo » 36, Salongarnitur ,
Plüschgarniwren 105, Muscheid ett -
stellen mit Matratzen 40, geschnitzte

Muscheid ett
IWWWWWcs - WWI

Büffelte , Bücherspindc , Paiieelsosa « mit
Saltcltaschen 85 , Schrelbtisch 40,
Chaiselongue , englische Schlasrimmer ,
Speisezimmer in Eichen , auch Ruff -
bäum , Salons , Altmahngoni , auch
Jugendstil , lehr billig . Gekaufte Möbel
werden 3 Monate kostenfrel ausbe -
wahrt , durch eigne Gespanne geliefert ,
auch nach augerhalb . Musterbuch

§ratl».
Bitte genau aus HaUSnummer

zu achten . 3982 -

Lemkes Heizapparat
an fedem Kachelofen an -
zubringen , in 5 Min . mit
sehr wenig Feuerung ein
warme » Zimmer , St . 4,50 ,
7. 50. 10 M. Für Küche

doppelte Hciztrast , emailliert 2 M.
Srbaftianstr . 4. am Moritzplatz .

Ktttte ireitlig :

�fviseke
® ' " " " ■

Leber «

Wurst_ in
bclannier tadel -

loser OnalltäL D

Rieli . �uguzli»,
Frühstülls - und Mittagstisch .

Sitzungszimmer . TeL Amt IV , 8927 .

lleutselief

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daff

unser Mitglied , der Gürtler

Richard Krause
am 3. Oktober beim Kahnsahren
ertrunken ist.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am

Freilag , den 14. Oktober er. ,
nachmittags 4 Uhr , von der
LeichenhaUe des Thomas - Kirch -
Hofes in Rixdors aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Todcs - Anselge .
Den Kollegen zur Nachricht , datz

unser Mitglied , der Klempner

Robert Tieg
am 7. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken 1

122/15 Die Drisverwaiiung .

Den Kollegen hiermit die trau - 1
r ! ge Nachricht , dast unser Mit -
arbeiter , der Korrektor

Eduard Glass
am Mittwoch , den 12. Okiober ,
von seinem langjährigen Leiden
durch den Tod erlöst wurde .

« hre seinem Zlnbeuken !

Die Beerdigung findet am Frei -
tag . den 14. Oktober , mittags
Punkt 12 Uhr , auf dem jüdischen .
Kirchhos in Weitzensee statt . 2112b

Das Personal der Buchdruckerei
B . S . Hermann .

Am Mittwoch , den 12. Ottober ,
früh 6 Uhr , entschlief nach kurzem ,
schwerem Leiden mein lieber Mann ,
unler guter Baier , Bruder ,
Schwager und Onkel

Hermann Lehmann
im 46. LebenSiabre . 7032

Dies zeigen im tieflten Ichmerze ,
um stilles Beileid bittend , an
Anna Lehmann neb . Somnerfeldt

nebst Töchtern .
Berlin . Badstr . 20.
Die Beerdigung findet Sonn -

abend , den 15. d. SR. , nachnnttags
4 Uhr , von der Halle des neu « ,
St . Pauls - Kirchhcses , Plützeusee ,
aus . statt .

Nachruf .

|31m

Mittwoch , den 12. Oktob « ,
früh 6 Uhr , verschied v. ai , turäern ,
schwerem Leiden der Geschäfts -
sichrer des Neimannschen Volks -
gartens , Herr -

Hermann Ledmann
im 46. Lebensjahre . 704L

Seine Pflichttreue und der un¬
ermüdliche Fleiß bewahren den :
Enffchiasene » ein dauernde »,
ehrende » Andenken .

Die Direktion des
Welmannscben Volksgartens .

Badstr . 66.

Innungs-Krankenkasse
der

Glaser-Zwangs- Innung
zn Berlin .

Montag , de » 24. Ottober , abends

81/ , Uhr , im Gewerklchastshause :

General - Versammlung
der Delegierten .

TageS . Ordnung :
1. Siatuten - Aenderung .
2. Verschiedenes .

Die Herren Delegierten werden
hierzu höflichst eingeladen und ist es
Pflicht eines jeden , pünltlich zu er -
scheinen . 275/13

Berlin , den 12. Okioder 1904 .
Ter Borstand .

J . 31. :
Sichert Kirchmann . Teliowerstr . 13.

Kranken-HBterslzaHiis- und

Beiräbnis-Vereiti der Bau- und

gewerblieiigii Hilfsarbeiter
Berlins nnd Umgegend .

Sonntag , den IG . Oktober .
vormittags 10 Uhr , Langestr . SS :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 3. Quartal 1904 .
2. Bereinsangelegenheiten und Ver¬

schiedenes .
Zahlreiche » Erscheinen der Mit -

glieder wird geivünscht . Slrbeiter
jeden ver - uses vom 16. biS 43. Jahre .
welche Mitglieder de » Vereins werden
wollen , werden in der Versammlung
ausgenommen . 37/7

Der Vorstand .

Jerliner Arbeiter-

llaifalirer -lferEir.
Mitglied des Bunde »

,. Solidarität " .
Touren zum Sonntag , d. 16. Oktober :

1. und 2. Abi . mittags l1/ , Uhr
nach Hir�gmieniMaMsthay. JamUico-

3. 31bd mittags 1 Uhr nach Wann »

scc (BahrischerHos ) . Start : i ! / ! ariannen »

Platz Ecke Waldcmarstraste ,
4 Slbt , mittag « l ' / . llbr nach Saat »

winlcl ( Jägerhäuschen ) . Start :

Slndreasplatz .
ö Abt . srüh 8 Uhr streif , üge na

>

dem Norden . Mittags 2 Uhr na :

ipandau ( Kumle ) . Beide Start

6 Slbt . mittags 1 Uhr nach Seege »
feld . Start : Brunnen - u. vernaun -
straffen - Ecke.

7. 3tbt . mittags 1 Uhr nach Wik-
helmSruh ( Hamann ) . Statt : Müller -
straff - 7a ( Krause ) .

8. 3lbt . mittags 12>/ , Uhr nach
Velten . Statt : Beusselbrüike .

NS . Bei schlechtem Wetter treffen
sich die Slbt. um 4 Uhr in ihren Ver¬
sammlungslokalen .

Sonnlag vormittag 10 Uhr : Ab«
segeln de » SegelttubS . Fraternita »' ,
Treptow , Eierhaus .

Diejenigen Genoffen , welche der
Slussprache mit Herrn Hamann
( Lolalsrage ) beiwohnten , werden er -
sucht . mit nach Wilhelmsruh zu
fahren , betreffs SlnSgleich .

Heule Freilag abend
Fahr wart - Sitzung ber Wilke ,

Brunncnstr . <88. _ _ _M/1
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Bcrlimr partci - Hiifl | clegcnbcitcn .
Das Herbstfest des Wahlvereins . Nicht am Sonntag , wie

irrtümlich gemeldet , sondern Sonnabend abend Sll2 Uhr wird das
Herbstfcst des Wahlvereins für den ersten Wahlkreis in den Armin -
hallen abgehalten .

Blankenfelde . Wahlverein , Bezirk Pankow . Die Mitglieder - Ver -
sammlung wird ans Sonntag , den 23. d. M. verlegt .

Lichtenberg . Sonnabend veranstaltet der Wahlverein ein
Künstler - Konzert mit darauffolgendem Tanz . Mitwirkende
sind das Berliner Sinfonic - Orchester . Dirigent M. Fischer , der
Geigenvirtuose Herr Alfred Wittenberg und der Rezitator Herr
C. Albert Stripp . Anfang des Konzerts 8 Uhr . Billetts sind in den
Zahlstellen und bei den Bezirksfiihrern zu haben .

Rixdorf . Den Parteigenossen wird die Bibliothek deS
Wahlvereins in Erinnerung gebracht , die in der letzten Zeit be -
deutend erweitert wurde , so daß ihre Benutzung aufs beste empfohlen
werden kann . Die Ausgabe der Bücher geschieht unentgeltlich
Ivochentags von 4 —8 Uhr nachmittags in der Parteispcdition , Prinz
Handjerystr . 7, im Laden .

Stralau . Der Wahlverein hält Sonntag , nachmittag ? 2 Uhr ,
seine Generalversammlung bei E. Gursch , Alt - Stralau 5.
ab . Genosse Sonnenburg gibt den Bericht vom Bremer
Parteitag .

Der Wahlverein von Zernsdorf und Umgegend hält am Sonn -
tag , den 16. d. M. . nachmittags 3 Uhr , seine Generalversammlung
bei Schulz ab .

_

Lokales .
Die Stadtverordneten über den Straßenhandel .

Die Feinde der Strastenhändler haben Anlast , in Sack und Asche
zu trauem . Sie haben in der gestrigen Sitzung der Stadtverordneten
eine böse Niederlage erlitten . Es ist ihnen nicht gelungen durchzu -
setzen , dast in der Stadtverordneten Versammlung sich eine Mehrheit

bereit finden lieh , der berüchtigten Polizeiverordnung zur
. Regelung " des Strasten Handels beizustimme » . Die

Stadtverordneten - Versammlung hat zwar nach Ansicht des Polizei -
Präsidiums in dieser Sache überhaupt nicht mitzusprechen . Sie ist
trotzdem damit bemüht worden : aber sie hat dem Polizeipräsidenten
nicht den Gefallen getan , ihm einen Teil der Verantwortung für das

Zustandekommen dieser sogenannten „ Regelung " des Stratzenhandels
abzunehmen .

Schon vor zwei Jahren war das Polizeipräsidium abgefallen .
ES kam dann ein neuer Entwurf der geplanten Verordnung .
dem man ein paar Abfchwächungen eingefügt hatte , um ihn schmack -
hafter zu niachen . Der Stadtverordneten - Ausschuh , dem dieser neue
Entwurf zu erneuter Prüfung überwiesen worden war , hat auch
seierseitS noch einige Milderungen vorgeschlagen , in der Hauptsache
aber hat er sich einverstanden erklärt mit dem . was das Polizei -
Präsidium wünscht . Der A u s s ch u st berichtete gestern an das

Plenum , und zwar durch den Mund des Hausagrarierfiihrers
Wallach , der im Aufttage der Ausschust - Mehrheit die Zu -
stimmung zu der Verordnung mit den erwähnten Aenderungcn
empfahl .

Dieser Vorschlag wurde von der sozialdemokratischen Fraktion
und auch von einem Teil der Freisinnigen mit derselben Energie ,
wie bor zwei Jahren , bekämpft — und es gelang , ihn dem Beschlust
des Ausschusses zum Trotz zu Fall zu bringen . Die Debatte er -
öffnete unser Genosse Singer , der die vom Ausschuh - Bericht -
erstatter Wallach vorgetragenen Scheingründe in ihrer ganzen Halt -
losigkeit aufdeckte . Dem beliebten Argument , dast die Rücksicht auf
den Verkehr die „ Regelung " des Sttahenhandels erfordere , setzte
Singer den Nachweis entgegen , dast es die L a d e n i n h a b e r und
die Hausbesitzer gewesen sind , die zuerst und am lautesten um
ihrer Interessen willen gegen den Straßenhandel schrieen . Diesen
Jnterefienten wolle man Taufende von kleinen Leuten opfern , die

sich im Strastenhandel mühsam ihr Brot verdienen .

Für die Polizeiverordnung sprach im Auftrage de » größeren
Teiles der „ Alten Linken " Herr G a l l a n d , der dabei inr ernstesten
Ton unter dem schallenden Gelächter der Sozialdemokraten die Er -

klärung abgab , seine Freunde seien weit entfernt , dem Strasten -
Handel Schwierigkeiten bereiten zu wollen . Den Standpunkt einer

Minderheit der „ Alten Linken ' vertrat Herr Sonnenfeld . Er
verwarf die Pokizeiverordnung , aber sofort erhob sich aus den Reihen
der Mehrheit dieser Fraktion ein neuer Kämpe , Herr Fähndrich .
Dieser Herr hielt unter unaufhörlichen HeiterkeitSausbrüchen seiner
Zuhörer eine wahre Kapuzinade gegen den Strastenhandel . „ Wenn
ich Polizeipräsident von Berlin wäre " , rief er aus — aber eine
Lachsalve verschlang den Nachsatz . „ Wir regen uns um diese Frage
auf " , schalt er zum Schliist — und wieder versank der Nachsatz in
einen , homerischen Gelächter .

Zu den Gegnern der Polizeiverordnnng gehört die „ Sozial -
Fortschrittliche Gruppe " , deren Redner Herr Ullstein den ab¬

lehnenden Standpunkt einnahm , für den sich die Versammlung im

Jahre 1962 erklärt hat . Nach ihm schickte die „ Alte Linke " wieder

einen Freund der Verordnung ins Treffen , Herrn Haberland .
Was sollte er Neues vorbringen ? Die Sache sei ja gar nicht so

schlimm , tröstete er ; die Polizei wolle sich durch die Verordnung nur

ihre Arbeit erleichtern . Für die „ Neue Linke " erklärte sich Herr
R o s e n o w gegen die Verordnung ; Herr M o m m s e n empfahl sie

namens seiner Freunde dem Wohlwollen der Vcrsaimnlung . Nachdem
dann Herr Cassel noch einmal den Standpunkt der Minderheit
der » Alten Linken " dargelegt hatte , hielt unser Genosse Zu b eil

eine kleine Rachlese und zeigte , welche vernichtenden

Wirkungen die von der Polizei geplante „ Regelung " auf den

Strastenhandel ausüben müsse .

Dem Antrag deS Ausschusses stand gegenüber ein Antrag

Singer , unter Ablehnung des AusschustanttageS den Magistrat

um Versagung seiner Zustimmung zu ersuchen . Die „ Sozial - Fort -

schrittler " hatten einen Antrag Ullstein , sich erneut für den vor zwei

Jahren eingenommenen Standpunkt zu erklären , zurückgezogen und

stimmten dann mit den Sozialdemokraten . Der Ausschußantrag
wurde abgelehnt , der Zlntrag Singer wurde angenonimen .
Herr Mommsen , den dieser Ausgang wurnite , entfesselte noch eine

lange Geschäftsordnungs - Debatte und erntete einen Heiterkeitserfolg .
Auf der Tribüne wurde der Gang der Verhandlung mit

Spannung verfolgt und die Verkündigung des Abstimmungs - Ergeb -
nisses mit einem Aufatmen der Erleichterung begleitet . Wird aber
der Magistrat sich den Stadtverordneten anschließen ? Und wird
das Polizeipräsidium sich nach den Wünschen der städttschen Behörden
richten ?

_ _

Freundschaftliche Rippenstöße .
Ueber den Schulkonflikt , der durch das Vorgehen des königlichen

Provinzial - SchulkollegiumS gegen den Berliner Magistrat herauf «
beschworen worden ist , hat Oberbürgermeister Kirschner sich von dem

„Lokal - Anzeiger " ausfragen lassen . Herr Äirschncr hat in seiner
Antwort dargelegt , wie der Magisttat sich zu den regierungsoffiziösen

Auslaffungen stellt , die durch die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung "
veröffentlicht und von uns in unserer Mittwochnummcr besprochen
worden sind . Herr Kirschner sagt :

Der Kernpunkt der Frage wird in jenen Ausführungen nicht
getroffen . Wenn darin unter anderem gesagt ist , eS sei durchaus
nicht geltendes Recht in Preußen , dast die öffentlichen Volksschulen ,
insoweit sie von politischen Gemeinden unterhalten werden ,
als Gemeinde - Anstalten lediglich der Kommunalaufsicht unter -
stehen — so ist das ja niemals bestritten worden . Im Gegenteil
haben wir das Aufsichtsrecht des Staates selbstverständlich stets
anerkannt . Aber der jetzt schwebende Konflikt kommt gar nicht
ans das AuffichtS - , sondern auf daS Verwaltungsrecht hinaus .
Daß der Staat nur das Aussichtsrecht besitzt , geht doch schon aus
der Bestimmung hervor , das ; die Genehmigung des Provinzial -
Schulkollegiums „ vorher " eingeholt werden muß . Die Regierung
beruft sich ferner auf den 8 18 der als gesetzliche Norm

geltenden Regierungsinstruktion vom Jahre 1817 . Der Paragraph
besagt allerdings , dast die Direktion und Aufficht über alle
öffentlichen und Privatschnlen und die Verwaltung sämtlicher
äußeren Schulangelegenheiten der staatlichen Aufsicht untersteht .
Aber die gestrigen Ansfübrungen verschweigen , daß nach jener
Instruktion diese Bestimmung nur „vorbehaltlich der Vermögens -
rechte der Gemeinde Geltung haben soll . Wenn endlich von mehr -
jährigen Versuchen gesprochen wird , „ auf dem Wege vertraulicher ,

persönlicher Verständigung eine Beseitigung jener Mißstände
herbeizuführen " , so ist das insofern richtig , als der Herr Kultus -

minister , wenn wir uns a uf Fe st e n, bei D i n e r s o d e r s o n st
begegneten , das Gespräch aus diese Sache brachte nnd mich
ersuchte , den nunmehr ge matzregelten Bereinen
doch die S ch u l l o k a l e zu sperren . Ich betrachtete
dies als einen persönlichen Wunsch , der nur
mir persönlich vorgetragen wurde . Ich nahm daher
amtlich von derartigen Aussprachen ebensowenig Kenntnis wie
von den Briefen , die der Herr Kultusminister an mich mit dem

gleichen Ersuchen richtete . Weder von diesen mündlichen noch von
den schriftlichen Auseinandersetzungen des Herrn Ministers habe
ich dem Magistrat Kenntnis gegeben , da ich sie , wie bemerkt , für
Wünsche rein privaten Charakters betrachtete . "

Die juristischen Darlegungen des Oberbürgermeisters entsprechen
dem Standpunkte , den der Magistrat in seinem mit dem Provinzial -
Schulkollegium geführten Briefwechsel eingenommen hat . Neu ist
aber , was er über die vom KiiltuSminister untern omntenen Versuche
einer „vertraulichen . persönlichen Verständigung " erzählt . Diese

Mitteilungen lassen darauf schließen , dast die Regierung selber
ihre Position keineswegs für unangreifbar hält . Sie

hat die Vorsicht gebraucht , es zunächst einmal mit vertraulichen
Winken zu versuchen . Man hätte nicht zu dieser Hintertteppen - Taktik

gegriffen , wenn man nicht von früher gewntzt hätte , wie rasch die

Insassen des Berliner Rathauses bereit sind , auf solche Winke einzu -

gehen . Diesmal ist der Plan allerdings mistglückt . Herr Kirschner
ivollte nicht kapieren und nahm „ amtlich keine Kenntnis " von den

ihm applizierten freundschaftlichen Rippenstößen . Da mußte denn

zur offenen Gewalt geschritten werden .
Die von Herrn Kirschner gegebene Darstellung läßt noch ein

anderes mit wünschenswerter Deutlichkeit erkennen . Der Vorstoß der

Regierung gilt diesmal nicht so sehr de » Stadtgemeinden und ihrer
Selbstverwaltung , als jenen Vereinigungen , deren politische bezw .

religiöse Haltung , wie das Provinzial - Schulkollegium so. schön sagt ,
„ dem allgemeinen staatlichen Interesse widerstreiten " .

Eine Wendung im Schulkonflikt ?
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitting " bringt abermals einen

Artikel , in dem sie die schlechte Sache der Regierung zu verteidigen
sucht . Zum Teil geschieht dies mit Geschick , insoweit wenigstens , als

sie auszugsweise die am 3. Januar 1889 vom Stadtschulrat
Dr . Bertram gehaltene Rede abdruckt , worin die damalige Mast »

regelnng der Freireligiösen Gemeinde mit den heute von der R e -

gierung beliebten Phrasen in der Stadtverordneten - Versammlung
verteidigt wird . Im übrigen geht ein wunderliches Winden und

Drehen durch den Text . So heißt es an einer Stelle :
Das Provinzial - Schulkollegium in Berlin hat seiner Ge -

nehmigung nur solche Fälle vorbehalten , in welchen es sich um
die Ueberlassung von Schulräumen an politische Vereine oder
an solche Neligionsgesellschaften handelt , denen nicht die Rechts -
sähigkeit verliehen fft . Für alle übrigen Fälle hat sie der

Stadtfchuldeputation die s e l b st ä n d i g e Entscheidung überlassen .
Hierin ist eine unzulässige Beschränkung der Bewegungsfreiheit der
Berliner städtischen Verwaltung nicht zu erblicken . Jin Gegen -
teil ist es richtiger , dast gerade in den angeführten Fällen , wo
leicht Zweifel hervortteten können , die Aussichtsbehörde vor
der Genehmigungserteilung angerufen wird . Ein Nachtrag -
l i ch e s Einschreiten käme in solchen Fällen m e i st zu spät .
Auch verursacht die nachträgliche Slufhebung einer einmal erteilten
Genehmigiuig stets Weigerungen und V e r st i m m u n g e n.
Gerade bei dem jetzt in Berlin schwebenden Streite zeigt es sich
deutlich , wie viel größere Schwierigkeiten ein nachträgliches Ein -
schreiten der Schul - i ' lufsichtsbchörde bereitet . Auch bezüglich dieses
Punktes ftelll sich hiernach das Verfahren der staatlichen Unter -
richts - Verwaltung als durchaus sachlich und zweckmäßig dar .

Man kann nicht » anderes annehmen , als dast diese gewundene
Verteidigung auf eine Verlegenheit der Regierung hindeutet , die
aus einer schlechten , nicht niit Vernunftgründen , sondern nur mit

brutaler Gewalt zu behauptenden Position gern wieder heraus
möchte . Vor allen Dingen , was soll der Satz bedeuten , dast
städtische Schulräume ohne Genehmigung des Provinzial - Schul -
kollegiums nicht an Religionsgesellschaften , denen die

Rechtsfähigkeit fehlt , abgelassen werden sollen ? Die

Rechtsfähigkeit fehlt doch der Freireligiösen Gemeinde nicht !

Roch seltsamer ist der folgende Satz :
Das Provinzial - Schulkollegium hat die Bereitstellung von

Gemeindeschulräumen nicht für Erwachsene , sondern nur zum
Zwecke der für Jugendliche bestimmten Vorträge untersagt .
Lediglich die Verwirrung . welche durch die Verbreitung der
Lehren der Freireligiösen Gemeinde in Köpfen und Herzen
jugendlicher Personen hervorgerufen wird , ist für das Vor -
gehen der Untcrrichtsverwaltung bestimmend gewesen .

Wir wissen nicht , ob die Freireligiöse Gemeinde es auf den
Versuch ankommen lassen wird , zum nächsten Sonntag ohne
Kinder wieder in die Gemeindeschule einzuziehen , aber es lohnte sich
am Ende . Wir haben uns den „sachlichen , aber entschiedenen Widerstand
der Regierung " , den die „Norddeutsche Allgemeine " vor zwei Tagen an -
kündigte , denn doch etwas anderes ausgemalt , als er nach den hier
abgedruckten Stellen des krausen Artikels aussehen soll . Wenn nicht
zu erwarten wäre , daß man morgen wieder aus einem anderen Loch
pfiffe , dann möchten wir bei der Regierung voraussetzen , dast sie jetzt

zu der Ansicht gekommen ist , sich in der Stärke ihres Gegners ge -
irrt zu haben . Preustisch - deutsche Staatsmaxime ist es ja . niit
den Schwachen in aller Forsche , mit den Starken oder für

stark gehaltenen hingegen sanftmütig und von Herzen demütig

umzugehen . Gäbe die Regierung zu . die Reichshauptstadt für stärker

zu halten als bisher , dann würden ihr , sobald sich die Heiterkeit ob

solcher schmeichelhaften Erkenntnis gelegt hätte , in den Reihen der

jetzt obstinaten Bürgerschaft vielleicht zahlreiche neue Freunde
erstehen '

Einen Vorschlag , der unseres Erachtens seine Bedenken hat ,
macht Stadtverordneter vr . H u g o P r e u st in Sachen des Schul -
konflikts . Er schreibt am Schluß eines in der „ Berliner Zeitung "
veröffentlichten Artikels :

Schon der Minister Mühler hat in einer Verfügung von 1864
die Eventualität besorgt ins Auge gefaßt , daß die städtischen Schul -
deputationen sich auf das Gebiet einfacher Vcrwaltungsdeputationen
zurückziehen und so eine Lücke in die Schulorgauisation reisten
könnten . Hier liegt in der Tat das letzte Mittel der Abwehr :
Verzicht der Städte auf jede Mitwirkung ihrer Organe bei
den Funktionen , die der Staat mit Unrecht als sein Monopol
usurpiert : reinliche Scheidung von staatlich und städtisch
in der Schulorganisation ! Der preutzische Staat kann ja viel ; er
versuche einmal , das Berliner Schulwesen ohne jede Hilfe der
städtischen Schilldeputation und der städtischen Schul - Kom «
Missionen zu verivalten . Wenn er es ebenso gut kann wie die
Selbstverwaltung , dann ist deren Ueberflüssigkeit bewiesen ; wenn
nicht , wird er lernen , das Recht der Selbstverwaltung zu achten .

Nach unserer Meinung wäre durch den Streik der etwa 3606
in Betracht kommenden Berliner Bürger für die Sache der Stadt
nichts gewonnen . Die Regierung würde im gedachten
Falle keineswegs die Einrichtung aufheben , die . auch von Herr »
Proust den Tatsachen zum Trotz noch Selbstverwaltung genannt
wird . Sie würde nichts tun und auch weiter nichts zu tun brauchen ,
als etwa die Lakaien , Hoflieferanten ec. , die heute die kleine , aber

zu allen Schandtaten bereite Antisemitengarde bilden , an
die Stelle der Streikenden zu setzen . Die Antisemiten warten ja
förmlich darauf , auf solche unlautere Manier sich wieder wichtig
machen zu können .

Keine Nrbeiter - Wochenkarten vorrätig . Ein Leser schreibt uns :
Als am Montag voriger Woche die im Vorort Spindlersfelde
wohnenden Arbeiter sich ihre Wochenkarte auf dem dortigen Bahn -
Hofe lösen wollten , erhielten sie am Schalter die Antwort , j daß keine

solche Karten vorrätig seien . Die Fahrgäste waren gezwungen , sich
für 20 Pf . eine Karte nach Berlin zu kaufen und ebenso eine für
die Rückfahrt . Man sollte denken , dast auch auf einer Vorortstation
sich derartige Versehen vermeiden lassen .

Südafrika steht schlecht im Kurs . Von neuem erlassen die Be -

zirkskommandos folgenden Sänlennnschlag : „ Mannschaften des Be -
urlaubtenstandeS aller Waffen , besonders aber Artilleristen , Mann -
schaften des Trains und Handwerker , welche bereit sind , zur Schutz -
truppe in Südwcstafrika überzutreten , werden hierdurch aufgefordert ,
sich an den Wochentagen zwischen 11 und 1 Uhr bei ihrem Bezirks -
seldwebel zu melden . Kosten dürfen hierdurch nicht entstehen . Mög -
lichst zahlreiche Meldungen sind erwünscht . "

Die wiederholte Aufforderung zeigt , dast in der von der deutschen
Kolonialpolitik ja nie besonders erbaut gewesenen Arbeiterschaft
auch jetzt keine große Lust herrscht , über Land und Meer ins heiße
Afrika zu ziehen . Aber es gibt unter den sich gebildet nennenden

Alldeutschen , unter den an Zahl gar nicht geringen Mitgliedern
des F l o t t e n v e r e i n s doch Kolonialschwärmcr die schwere Menge .
Wollen diese Herrschaften hier , Ivo Not am Mann ist , denn nicht
einmal Courage a>r den Tag legen und mit dem Leben für
die von ihnen gepriesene Sache eintreten ?

Eine beherzigenswerte Warnung veröffentlicht das Polizei -
Präsidium in folgender Bekanntmachung : Zahlreiche Brände sowie
Verletzungen von Personen sind in der letzten Zeit durch das Ex -
plädieren von Apparaten verschiedener Art ( Lampen , Kochmaschinen ,
PlätteisenZ , welche mit leicht entzündlichen Brennstoffen , wie Benzin ,
Petroleum , Spiritus gespeist werden , hervorgerufen worden . Es
steht fest , daß in den weitaus meisten Fällen die Ursache der Ex -
plosion nicht in der mangelhaften Bauart oder in dem unzuver -
lässigen Funkttonieren der Apparate zu suchen war , sondern in der

grotzeu Sorglosigkeit und Leichtfertigkeit, mit der in vielen Haushalten
jene Brennstoffe benutzt werden . Die Taffache ist zwar allgemein be -
kannt , daß das Nachfüllen von Benzin , Petroleum , Spiritus in offene
Flammen , sowie das Umfüllen aus einem Gefäß in ein anderes in der
Nähe einer offenen Flamme sehr häufig zu Explosionen führt , doch
scheint der Unfug unausrottbar zu sein . Es ist notwendig , daß die

Haushaltungsvorstände ihre Familienangehörigen und ihr Dienst -
personal von Zeit zu Zeit immer wieder auf die großen Gefahren
hinweisen , in die durch fahrlässiges Umgehen mit den erwähnten
Brennstoffen Leib und Gut aller Hausbewohner gebracht werden
kann . Ein Mittel , den Gefahren vorzubeugen , liegt in der Be -

Nutzung von Gefäßen aus verzinntem oder verzinktem Blech mit

doppelt gefalzten Nähten , die durch eine Verschraubung mit Sicher -
heitsventil oder Schmelzpfropfen luftdicht geschlossen sind . Die An -

schaffung dieser Gefäße , ivelche von mehreren Firmen in den Handel
gebracht worden sind , wird dringend empfohlen . Natürlich darf auch
bei Benutzung solcher Gefäße Vorsicht nicht außer acht gelassen
werden .

Regierung und Straßenbahn sind , wie immer , so auch in Sachen
der Abonnements - Verteuerung ein Herz und eine Seele . Minister
v. Budde hat an den Vorstand des Berliner Verkehrs -
Vereins folgendes Schreiben gelangen lassen : „ Nachdem ich auf
Grund der mir gesetzlich zustehenden Befugnisse den Inhalt der Be -
schwerden vom 28. und 29. vorigen Monats über die Erhöhung der
Abonnementspreisc der Großen Berliner Straßenbahn , der Berlin -
Charlottenburger Straßenbahn , der Westlichen Berliner Straßen -
bahn in tatsächlicher und rechtlicher Beziehung geprüft habe , habe
ich keinen Ilnlatz gefunden , den Bescheid des Herrn Polizei »
Präsidenten hicrselbst vom 28 . v. M. aufzuheben oder zu ändern .
v. Budde . " Der Vorstand beabsichtigt , wie verlautet , gestützt auf
neu bekannt gewordene Tatsachen , eine weitere Eingabe an den
Minister zu richten .

In der Feststellungsklage des Magistrats gegen die Große Ber -
liner Straßenbahngesellschaft , die in erster Instanz zugunsten der
Stadt Berlin entschieden ist , hatte die Gesellschaft Berufung ein -
gelegt und war vom Kammergericht neuer Termin auf den
10 . Dezember d. I . anberaumt worden . Dieser Termin ist auf -
gehoben worden . Der vierte Zivilsenat , dem nun die Sache über -
wiesen worden ist , hat den nächsten Termin auf den 5. Januar 1805
anberaumt .

Ein weißer Rabe unter den Freisinnigen . Ueber : „ Die heutige
Gesellschaftsordnung und der Liberalismus " sprach gestern Rechts -
anwalt G o t t s ch a l k im Fortschrittlichen Verein der Potsdamer
Vorstadt . Ein Hauptfehler des Freisinns von heute sei die Zwei -
fronten - Theorie . Sie habe Verwirrung in den Reihen der Wähler
angerichtet und dazu geführt , daß bei Stichwahlen zwischen Sozial -
demokraten und Antisemiten keine Wahlparole ausgegeben und

infolgedessen der Antisemit gewählt wurde . ( Zuruf : „ Furchtbar
traurig ! " ) Es gebe für den Freisinn nichts Widersinnigeres , als
den Kampf für die bestehende Gesellschaftsordnung als seine Haupt -
aufgäbe zu betrachten . Das möge man den Konservativen - über »
lassen . Die Rechtsungleichheit , die Behandlung der Arbeiter , der

jüdischen Mitbürger usw. , die polizeiliche Bevormundung , die Vor -

Herrschaft deS Junkertums und des Klcrikalismus trügen wahrlich
nicht dazu bei , die bestehende Gesellschaftsordnung wirklich liberalen
Männern lieb und verteidigenswert zu machen . Selbst das gewissen
Liberalen so heilige Privateigentum , das Erbrecht und die Familie
seien nicht unantastbar . Die Gewalt und Wucht der deutschen Ar -
beiterbewegung werde in liberalen Kreisen noch vielfach sehr der -
kannt , als ein Werk weniger Hetzer angesehen . Hätte der
Liberalismus seinerzeit die Arbeiterinteressen genügend wahr -
genommen , er wäre nicht heute so sehr an die Wand gedrückt . Er
müsse sich die törichte Furcht vor dem roten Gespenst abgewöhnen
und mit der Sozialdemokratie gegen die Reaktion kämpfen . Der
Liberalismus müsse sozial sein oder er habe seine Rolle ausgespielt .

Der Berichterstatter , der diese Vereinsnachricht bringt , der -

zeichnet am Schluß dieser Rede lebhaften Beifall . Trotzdem ist



vorauszusagen , daß Herr Gottschalk im freisinnigen Bürgertum
tauben Ohren predigt . Wer kann sich einen Eugen Richter vor -
stellen , nicht von dem Gedanken beseelt , daß der Schutz der heutigen
Gesellschaftsordnung , also der Kampf gegen die Sozialdemokratie ,
die heiligste Aufgabe des Freisinns sei , und ' wer ein freisinniges
Bürgertum , das nicht wie ein wütender Stier dieser Parole — ins
Verderben — folgte I

Unter dem Titel „ Schuh dem Norden " wird in den nördlichen
Vororten in Massen ein Flugblatt verbreitet , das in einer Protest -
erklärung gegen die Errichtung einer städtischen Fleischvernichtungs -
anstalt �Abdeckerei ) in Blankenfelde gipfelt . In dem Flugblatt heißt
es : „ Wie die Bevölkerung Berlins gegen den Fiskus kämpft , um den
Grunewald und den Botanischen Garten zu erhalten , kämpfen auch
die Bewohner der nördlichen Vororte um nichts als Licht und Luft
und bereinigen sich aus hygienischen und ästhetischen Gründen zu dem
Rufe : „ Hinaus mit der Abdeckerei aus dem Gebiete der Berliner
Vororte I " Der Plan der Errichtung einer Abdeckerei , den der
Stadivcrordnetenausschuß mit großer Mehrheit genehmigt hat , wird
anscheinend auf große Schwierigkeiten stoßen . Die Gemeinde -
bchördcn von 15 umliegenden Ortschaften sind sich heute bereits einig ,
sobald die Pläne für die Abdeckerei ausliegcn , auf Grund des § 16
der Reichsgewerbcordmmg gegen den Bau Einspruch zu erheben .

GcwcrbcgcrichtS - Wahlcn . Wir werden um Veröffentlichung
folgender Zuschrift gebeten : Unter einem Flugblatt der freisinnigen
Arbeitgeber findet sich mein Name verzeichnet . Ich habe hierzu zu
erklären , daß ich weder meinen Namen unter ein solches Flugblatt
gesetzt , noch jemand den Auftrag gegeben habe , meinen Namen im
erwähnten Sinne zu verwerten . August Feind . Gastwirt , Wein -
straße 11.

Selbstmord einer Betrogenen . In einem Secbadc an der Nord -
see hatte , wie berichtet wird , das 22jährige Fräulein S. , die älteste
Tochter eines Rittergutsbesitzers aus Kiel , im verflossenen Sommer
einen Herrn E. kennen gelernt , der sich ihr als Privatier aus Ham -
bürg ausgab . Es dauerte nicht lauge , da warb E. um die Hand der
Dame , erklärte aber gleichzeitig , daß er wegen einer zu erwartenden
Erbschaft vor der Hand noch nicht als Bräutigam in der Ocffcntlich -
kcit auftreten dürfe ; sobald die bestehenden Schwierigkeiten beseitigt
seien , könne die Verlobung stattfinden . Fräulein S . schenkte seinen
Worten Glauben und machte auch ihren Eltern Mitteilung . Da E.
es vermied , sich persönlich im Hause der Eltern der Dame vorzu -
stellen , so wurden nähere Erkundigungen über die persönlichen Vcr -
Hältnisse des E. nicht eingezogen . Schließlich glaubten die An -
gehörigen der Dame aber , aus der Verlobung und späteren Heirat
würde nichts werden , weil E. nichts mehr von sich hören ließ . In
aller Heimlichkeit aber hatte E. seine Beziehungen nicht nur fort -
gesetzt , sondern mit der Geliebten auch Zusammenkünfte gehabt . Er
hatte stets einen Grund , um sich nicht in den Kreis ihrer Familie
ziehen zu lassen . Im blinden Vertrauen auf die Worte des Ge -
liebten nahm sie auch sein Angebot , mit ihm gemeinsam einen
„ Ausflug " nach Berlin zu machen , in dem Augenblick an , als sie sich
von ihren Eltern die Erlaubnis erwirkte , eine verwandte , im Vorort
Steglitz wohnende Familie zu besuchen . Der Zufall wollte es nun ,
daß Fräulein S . schon am Tage der Ankunft in Berlin , bevor sie
noch nach Steglitz fuhr , Kenntnis erhielt , daß ihr „ Bräutigam " vcr -
heiratet und Familienvater sei . Ein ihr in die Hände gefallener
Brief an E. gab ihr völligen Auffchluß . . . . Es kam zu einer er -
regten Aussprache , in deren Verlauf die Betrogene sich von E. los -
sagte und am selben Abend nach dem Grunewald hinausfuhr , um
sich das Leben zu nehmen . Sie schrieb von dort noch einen Brief
an E. , dem sie die Schuld an ihrem Ende vorhielt , und sprang fast
ganz entkleidet in den Hundekchlen - Sec . Am nächsten Morgen ' cnt -
deckte man zunächst , die Kleider und fand dann auch die Leiche der
Unglücklichen . E. hatte gleich nach Empfang ihres Briefes an ihre
Eltern telegraphiert . Als diese in Berlin ankamen , fanden sie ihre
Tochter nur noch als Leiche . Die Beisetzung wird in Steglitz auf
dem dortigen . Gemeindekirchhof stattfinden .

Alt und arbeitslos . Festgestellt ist die Persönlichkeit des Greises .
der sich gestern morgen auf einer Bank im Humboldthain erschoß .
Es handelt sich um den 66 Jahre alten Arbeiter Friedrich Bohne
aus der Uscdomsrraße IIa . Bohne stand bei Rössemann u. Kühne -
mann in Reinickendorf 18 Jahre lang an der Bohrmaschine und
verdiente 21 — 23 M. in der Woche . In den letzten Jahren nahm
sein Verdienst ab , und sank die Akkordarbeit auf 12 — 16 M. Weil
ihm das zu gering war , legte er vor 0 Wochen die Arbeit nieder .
Obwohl er sich nun jeden Tag nach Arbeit umsah , wollte es ihm in
seinen Jahren nicht gelingen , neue Beschäftigung zu finden . DS ein
Sohn ihn unterstützte , so litt er keine Not , aber er bildete sich ein ,
verhungern zu müssen . Als gestern morgen seine Frau auf dem

Hofe zu tun hatte , verließ er heimlich seine Wohnung , ging nach
dem Humboldthain und machte seinen Sorgen durch einen Revolver -

schuß ein Ende .

Großfeuer wurde am Donnerstag abend um Uhr der

Feuerwehr �gemeldet . Es brannte der „ A u e r h o f " in der Alten

Jakobstratze 139/142 , Ecke der Hollmannstrahe . Dort war der
Brand aus noch nicht ermittelter Ursache im dritten Stock des Quer -

gebäudes ausgebrochen und hatte unter den vielen Arbeiterinnen

große Beunruhigung hervorgerufen . Von dem Personal der Auer -

Gesellschaft wurden sofort mehrere Schlauchleitungen vorgenommen .
Die Feuerwehr war ebenfalls mit zehn Löschzügcn zur Stelle und

nahm gleich drei Schlauchleitungen vor . Da die Decken und Fuß -
böden vollständig massiv sind , konnten die Flammen auf den dritten

Stock beschränkt werden . Verbrannt sind in der Hauptsache Schränke
und Baumwolle zur Fabrikation der Glühstrümpfe . Einige

Maschinen sollen beschädigt sein , doch ist der Betrieb der Gesellschaft
nur in kleinem Umfange gestört . Was den Brand gefährlich er -

scheinen ließ , waren die von den Säuren und der Baumwolle ge -
nährten Flammen . Die Feucrlüsch - Einrichtung des Auerhofes und

seine sichere Bauart hat sich bei dieser Gelegenheit ausgezeichnet
bewährt . Die Arbeiterinnen konnten den großen Arbeitssaal ohne

Gefährdung verlassen , obgleich die Säuren in der Nähe der Tür in

Ballons aufbewahrt wurden .
Die Auer - Gesellschaft teilt uns über den Brand folgendes mit :

Heute nachmittag , kurz vor Schluß der Arbeit , geriet in einem Be -
triebsraum der Fabrik der Auer - Gesellschaft , Alte Jakob -
straße 139 , ein Trockenschrank in Brand . Das Feuer beschränkte sich
auf diesen Trockcnschrank und war kurze Zeit nach Ankunft der

Feuerwehr gelöscht . Irgend eine Betriebsunterbrechung
findet nicht statt .

Die FlenSburgerstraße von der Lessingstraße bis zum Schles -
wiger Ufer und dieses von der Altonaerstraße bis zum Hause
Nummer 6. wird behufs Erbauung einer Fußgängerbrücke im Zuge
der Flensburgcrstraße bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter

gesperrt .

Verloren gegangen ist einem organisierten Schneider am ver -

gangenen Sonnabend auf der Straßenbahn , Linie 63 oder 55 , bis

nach der Fransecky - , Ecke Weißenburgerstratze , ein Paket , enthaltend

je 116 Beitragsmarken a 25 und 5 Pf . und 3 Mitgliedsbücher ,
lautend auf die Namen Freiheit , Großer und Unger . Der ehrliche
Finder wird gebeten , den Fund im Verbandsburau der Schneider ,

Engel - Ufer 15 I . Zimmer 7. abzugeben .

Nibelungen - Abend . Der zweite Volkskunstabend der Stadt

Eharlottenburg , unter künstlerischer Leitung des Vereins zur Förderung
der Kunst findet am Sonntag , den 16. Oktober in der Kaiser

Friedrich - Schule am Savignyplatz statt . Der erste Teil des Pro -

gramms ist der historischen Volksdichtung „ Die Nibelungen " ge -
widmet , der zweite Teil Richard Wagners „ Ring des Nibelungen " .
Bruchstücke aus „ Nheingold " , „ Walküre " . „Siegfried " und „ Götter -

dämmerung " werden den Hörern nähergebracht werden . Es haben

sich der Volkskunstkommission erste künstlerische Kräfte zur Ver -

fügung gestellt . Karten a 56 Pf . , sowie einige reservierte Reihen
sind in allen Charlottenburger Buchhandlungen , sowie im Verein zur
Förderung der Kunst , Albrechtstr . 11 . Dürerhaus , Kronenstraße 18,

Bloch , Briiderstr . 1 jc . zu haben .

Theater . Im N a ti o n al - Th eater geht Freitag „ Figaros
Hochzeit " zum erstenmal in Szene , nachdem die Schwierigkeiten ,
die sich der bekanntlich als Eröffnungsvorstellung geplanten Auf -
führung seinerzeit entgegenstellten , nunmehr beseitigt find . Als
Gräfin debütiert Frl . Astrid Lons vom National - Theater in
Christiania , den Grafen singt der in Berlin bestbekannte Bariton
Herr G u st a v Waschow als Gast . Die übrigen Hauptrollen sind
mit den Damen Alten , Saccur und Sondermann und den Herren
Mandler , Röhn und Birrenkoven besetzt . Oberregisseur Tetzlaf
hat die Oper in Szene gesetzt , Kapellmeister Sänger dirigiert —
Im Pala st - Theater geht am Freitag das bekannte Schauspiel
„ Marianne " oder „ Ein Weib aus dem Volke " mit Frl . Haiffi
Riouchs in der Titelrolle in Szene . Am Sonnabend , den 15. d. M. ,
gelangt zum erstenmale die Ausstattungs - Burleske „ Im Zukunfts -
staat " zur Aufführung . — Deuts che Volksbühne . In dem
Birch - Pfcifferschen Schauspiel „ Die Waise aus Lowood " ,
welches am Sonntag neu einstudiert in Szene geht , liegen
die Hauptrollen in den Händen der Damen Frau Walter -
Hänel , Frl . Pollack . Frl . Frei , Frl . Walter , Frl . Heuser ,
Frau Schäfer - Kruse , sowie der Herren Collot , Frank ,
Arnim , Reinhardt , Taube . Kühne und Flatau . — Herr Harry
Waiden ist bei der Direktion des Deutschen Theaters um
die Lösung resp . SuSpendiernng seines Vertrages eingekommen , um
die Folgen eines KontraktbrucheS von sich abzuwenden und vorläusig
im Auslande auftreten zu dürfen . Die Verhandlungen sind zurzeit
noch nicht abgeschlossen . — Das Belle - Alliance - Theater
bleibt heute ( Freitag ) wegen der Vorbereitungen zu der Novität
„ Die T u g c n d g l o ck e "

geschlossen . Morgen ( Sonnabend ) geht
diese Vaudeville - Posse zum erstenmal in Szene . — Im Luisen -
Theater ist gestern der „ Rcgistrator auf R eise ir " auf -
geführt worden . Die rührige Direktion hat sich mit der Aufführung
dieses lustigen Stückes viele Freunde erworben . Reicht Herr Albert
H ü n e r in der Rolle des Cäsar Wichtig auch nicht an Thomas und
Helmerdina heran , so lebte die alte Zeit des Wallner - Theatcrs doch
wieder auf . Ein etwas flotteres Spiel des erwähnten Darstellers ,
das allerdings auch manchem anderen Mitwirkenden zu wünschen
wäre , gäbe der Posse den gebührenden Schwung . Wir nehmen nicht
an , dag das Luisen - Theatcr schon so in Hamlet und in anderen
klassischen Dramen weg ist , daß er ein derbes Stück nicht mehr derbe
spielen mag . und hoffen vom guten Willen der tüchtigen Künstler -
schaft dieser Bühne , daß es sich klassisch und unklassisch bestens bc -
währen werde . — Gcrhart Hauptmann ist in Berlin angekommen !
um an den Proben zur Neuaufführung seines „ Florian Geyer "
imLessing - Theater teilzunehmen . Die erste Vorstellung findet
am Sonnabend , den 22 . d. M. , statt .

flua den Nachbarorten .
Der JubiliiumSbrunncn . Anno 1965 wird Charlottcnburg das

Fest seines 266jährigen Bestehens feiern . Patriotische Charlotten -
burger haben sich zusammengetan , um zur Verherrlichung des Festes
und um ihre Freude an dem Gedeihen der Staadt kund zu tun , dem
Gemeinwesen einen Brunnen auf dem Platz vor dem Gebäude der
Akademischen Hochschule zu stiften . Kostenpunkt 156 666 M. Die
Mitbürger sollen , wie ein Aufruf besagt , freundlichst beisteuern , dafür
soll die Stiftungsurkunde auch die Namen aller Geber enthalten und
mit dem Modell am Jubeltage dargelegt werden . Die Ausführung
soll später erfolgen . Zur Herstellung von Entwürfen sind die Bild -
Hauer Gaul , Hcinemann und Tuaillon aufgefordert worden .

In Berlin hat die Bürgerschaft mit der Schenkung eines
Brunnens , der allerdings nicht der Stadt zugeeignet wurde , vor
Jahren keine guten Erfahrungen gemacht .

AuS Schöneberg schreibt man uns : Zu einer wahren Spielerei
scheint die am Dienstag stattgefundene Nachwahl eines Stadwerord -
netcn im 9. Bezirk der zweiten Abteilung herabgesunken zu sein .
Um noch kaum ein halbes Jahr AuSerwählter eines anderen
Bezirks zu sein , kandidierte der Hausbesitzer und Brunnenbaumeister
Herr Treugebrodt neben seinem Mitbewerber Herrn vr . Samter in
dem obengenannten Bezirk und wurde mit 68 gegen 66 Stimmen
gewählt . Sein altes Mandat im 3. Bezirk , ebenfalls der z w e i t e n
Abteilung läuft am 31 . Dezember 1965 ab/sein neues — erreicht mit
dem gleichen Termin sein Ende . Es scheint ein eigentümliches Vcr -
hältnis zu sein , das Herrn Treugebrodt bclvog , kurz „ vor Schluß "
seinen Wählern im 3. Bezirk das ihm seinerzeit gewiß entgegen -
gebrachte „ Vertrauen " eventuell vor die Füße zu legen und sie in die

Lage zu versetzen , wegen der paar Monade nochmals an die Wahl -
urne zu treten , und einem anderen , gewiß ebenfalls Würdigen ,
„ auf die paar Monate " das schwere Amt anzutragen . Vielleicht hat
es auch nur den Zweck , einem bekannten früheren Stadtverordneten
der Jnselvorstadt den Weg zu ebenen , jedenfalls aber zeigt der ganze
Vorgang , wie solch ernste Sache in bürgerlichen Kreisen be -
wertet wird . _

_ _ _

Termifebtea .
Joseph Scheu . Wie bereits gemeldet , starb gestern in Wien

nach kurzer Krankheit der in den österreichischen Parteikreisen all -

gemein verehrte Genosse Joseph Scheu . Musiker von Beruf ,
hat er dem Proletariat eine Reihe prächtiger Kampflieder geschenkt ,
darunter das berühmte „ Lied der Arbeit " , welches das Wiegenlied
der österreichischen Arbeiterbewegung war und ihre Hymne geblieben
ist . Er war der Organisator der Musiker und der musikalische
Führer der Wiener Arbeiterschaft . Seit Bestehen der „ Arbeiter -

Zeitung " war er auch ihr angesehener Musikkritiker , und über alles
war er stets ein treuer Sozialdemokrat , so daß sein jähes Hinscheiden
überall schmerzlichste Trauer erweckt

Unterschlagung in Königsberg . Wie die königliche Eisenbahn -
dircktion der „ Königsberger Allgemeinen Zeitung " mitteilt , ist der

Hülfsbote bei der Hauptkasse Franz Bernhard Kowalski , gebürtig zu
Nitschiwiena , Kreis Straßburg in Wcstpreutzen , heute vormittag
unter Mitnahme von 42 666 M. Kasscngcldern verschwunden . Auf
seine Ergreifung ist eine Belohnung von 366 M. ausgesetzt .

Bon hoher See . Aus Hamburg wird gemeldet : Von den seit
den letzten schweren Stürmen vermißten Finkenwärder Fischer -
k u t t e r n ist ein weiterer in Hamburg angekommen . Von den

nunmehr noch fehlenden drei Kuttern ist einer in der Elbmündung
gekentert . Der Cuxhavcner StaatSdampfcr „ Neuwerk " fand

gestern seine beiden Masten und Segel . Er hat dieselben nach Cux -
Häven gebracht . — Der in der letzten Nacht im hiesigen Hafen ein -

getroffene Kohlendampfer „ Prinz Wilhelm " brachte die aus 14 Mann

bestehende Besatzung des Emdener Heringsloggers „ S i r i u s "

mit . „ Prinz Wilhelm " hatte den „ Sirius " in der Nordsee über -

rannt . Der Heringslogger sank so schnell , daß eS nur gelang , die

Mannschaft zu retten .

Kein Seitengewehr in den Bauch . Zu dem Aufsehen erregenden
Rencontre zwischen einem Fähnrich und einem Hcrrschaftskutschcr
in Straßburg i. E. , über das wir unlängst berichteten , hat sich nun -

mehr das Generalkommando des 14. Armeekorps amtlich geäußert .

Hiernach hätte der betreffende Fähnrich , sobald er seinen Irrtum
in der Person des Kutschers eingesehen hatte , diesen nicht weiter be -

belligt , wenn er von ihm nicht mit Schimpfworten überhäuft
worden wäre . Da der Kutscher auf erfolgte Aufforderung auch

seinen Namen nicht nannte , ließ ihn der Fähnrich zur Feststellung
der Persönlichkeit nach der Wache bringen . Das Generalkommando

hat ferner festgestellt , daß der Oberstleutnant des Futz - Ar -

tillerieregiments Nr . 14 die ihm zugeschriebene Acuherung , der

Fähnrich habe das Recht gehabt , dem Kutscher das Seiten -

gewehr durch den Bauch zu rennen usw . , nicht gebraucht hat ;
er hat dem Kutscher , nur auseinandergesetzt , daß auf die Schimpf -
Worte hin manch anderer sich vielleicht hätte hinreißen lassen ,
von der Waffe Gebrauch zu machen . — Wie noch er¬

innerlich sein dürfte , war der Vorfall dadurch entstanden , daß der

Fähnrich den Herrschaftskutscher , der eine der Mifttäruniform sehr

ähnliche Livree trug , irrtümlicherweise für einen Soldaten ansah ,

weshalb er ihn wegen Nichtgrüßens zur Rede gestellt hatte .
Uns will scheinen , daß es auch in dieser Einschränkung noch

bedenklich war , die M ö g l i ch k e i t an die Wand zu malen , daß der

beleidigte Fähnrich wegen der Schimpfworte hätte von der Waffe
Gebrauch machen können . Will ein solcher Mann die Schimpfworte
nicht einfach ignorieren , was wenigstens gebildeten Leuten das Ge -
schcitcste dünkt , so hätte er dasselbe tun sollen , was Zivilisten in
solchem Fall tun müssen , nämlich durch eine Privatbeleidi -
g u n g s k l a g e sich sein Recht holen . Es geht übrigens auch aus
der hier wicdcrgegcbcncn Mitteilung gar nicht hervor , ob der
Fähnrich den Kutscher gebührend um E n ts ch u l d i g u n g gebeten
hat , nack ' dem er seinen Irrtum gewahr geworden war . Es ist ja
ein Glück , daß Brüsewitzereien sich immerhin nur vereinzelt ereignet
haben , anderenfalls hätten wenigstens Arbeiter aus solchen Vor -
fällen die Lehre gezogen , daß nur durch Anwendung rücksichtslosester
Notwehr Lebensgefahr zu beseitigen sei .

Bon der Cholera . Amtlich wird gemeldet : Im Transkaspigebiet
sind vom 4. bis 16. Oktober keine Cholera - Erkraniungen vorgekommen .
In Baku ist die Seuche schwächer , vom 4. bis 11. erkrankten 86 und
starben 53 Personen . Von Jcllissawetpol werden am 5. Oktober
zwei Cholerafällc gemeldet . Tie Erkrankten waren mit der Bahn
aus Baku gekommen . In Saratow erkrankten vom 4. bis 7. Oktober
fünf und starben vier . Weitere Erkrankungen sind nicht festgestellt
worden . Choleraverdächtige Fälle sind in Rachinka , Kreis Zarew ,
Gouvernement Astrachan , beobachtet worden . In der Stadt Samara
sind zwei tödlich verlaufene Cholerafälle ermittelt worden .

Der geheimnisvolle Mord in Wien . Einem Telegramm aus
Wien zufolge bestätigt es sich , daß das Mördcrpaar Klein am
vorigen Donnerstag mit der Wcstbahn Wien verließ , aber die An »
nähme , daß es mit dem Pariser Schnellzug nach Montreur gereist
wäre , erwies sich als irrig , sodaß jede Spur der Flüchtigen fehlt . Es
stellt sich heraus , daß Klein am Abende des Mordes nicht zu Hause ,
sondern bis spät nachts im Gasthause war . Man nimmt daher an ,
daß Franziska Klein allein den alten Sikora zuerst betäubte und er -
drosselte , und daß der Gatte bei der Rückkehr nachts den ermordeten
Sikora vorfand und von seiner Frau zum Stillschweigen und zur
Flucht bewogen wurde . Denn Johann Klein war selbst stark ver -
schuldet und hatte Wechsel zu zahlen . Er glaubte bis dahin an eine
angebliche Erbschaft seiner Frau , die in Budapest zu beheben wäre .
Er dürfte auch dann in die Beraubung der Kasse Sikoras eingewilligt
haben , wo die Frau etwa 26 666 Kronen geraubt haben kann . Andere

meinen , Franziska Klein habe den Mord nicht beabsichtigt , sondern
Sikora nur gewürgt , weil er verweigerte , Geld zu geben , wobei der
alte Mann dann vom Schlage gerührt wurde .

Der Direktor der Breslauer Theater unter Anklage . Aus
Breslau wird gemeldet : Wegen des am 13. Januar 1962 im hiesigen
Stadt - Theatcr vorgekommenen Brandunglücks , bei welchem die
Balletttänzerin Hübncr ihr Leben einbüßte und drei andere Tän -
zerinnen schwere Brandwunden erlitten , ist nunmehr gegen den
Direktor der vereinigten hiesigen Theater , Or . Löwe , und den Be -

leuchtungsinspcktor Münder die Anklage wegen fahrlässiger Tötung
erhoben worden . Die Strafkammer hatte die Eröffnung des Haupt -
Verfahrens abgelehnt , das Oberlandcsgericht sie aber angeordnet .

Der Säugling im Damenobteil . Auf dem Baltischen Bahnhofe
in Petersburg wurde in einem Damenabteil erster Klasse des Peters -
bürg — Moskauer Personenzuges ein etwa sechs Tage alter Säugling
aufgefunden , der fürsorglich in Spitzen und Decken auf dem Sitze
gebettet war . Der Schaffner gab an , daß in diesem Abteil zwei vor -
nehme Damen reisten , die den Zug in Moskau bestiegen hatten .
Allem Anscheine nach dürften es Mutter und Tochter gewesen sein .
Nach der feinen Wäsche , die der Säugling trug , dürfte das Kind von
vornehmer Geburt sein . Neben dem Kinde fand man in einem

Briefumschlag 36 666 Rubel und ein Schreiben , worin die „ Unglück -
liche Mutter " den Finder bittet , das Kind anzunehmen und auf den
Namen Sergius taufen zu wollen .

Grubenunfall . Dortmund . Auf der Zeche „ Courl " er -

eigneten sich mehrere Unfälle . Der Bergmann Sakolowski geriet
unter Gestcinsmassen und erlitt derartig schwere Verletzungen , daß
er kurz darauf starb . — Abends kam der Bergmann Hanke der elek -

irischen Leitung zu nahe und wurde sofort getötet .

Ajaccio . Der vermißte Passagierdampfer „ Tjurdja " ist mit ge -
brochencr Maschine hier eingetroffen . Die Passagiere werden auf
einem anderen Dampfer nach Tunis befördert .

In Cork ( Irland ) kam es gestern infolge einer gerichtlichen
Pfändung zu Zusammenstößen zwischen der Bevölkerung und der

Polizei , letztere machte von ihren Schußwaffen Gebrauch und verletzte
mehrere der Demonstranten schwer .

Markipreise von Berlin am 12. Oktober . Nach Ermittelungen des
tgl . Polizei - Präfidiums . Für 1 Dobpel - Zenwer : Weizen " ) , gute Sorte
17,60 —17,58 M. . mittel 17,56 - 17,54 M. , geringe 17,52 —17,50 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,95 — 13,94 M. . mittel 13,93 —13,92 M. . geringe
13,91 —13,90 M. Futtergerste ») , gute Sorte 15,50 —14,40 M. . mittel 14,30
bis 13,30 M. , geringe 13,20 —12,20 M. Hafer ») , gute Sorte 16,40 —15,50 M. ,
mittel 15,40 —14,60 M. , geringe 14,50 —13,70 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
40,00 —30,00 M. Speisebohneii , weihe 50,00 —30,00 M. Luisen 60,00 —30,00 M.
Kartosfelii 9,00 —7,00 M. Richtstroh 4,66 - 4,32 M. Heu 9,50 —7,20 M.

Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,00 2)i. Eier per Schock 4,50 —3,26 M.
' ) Frei Wagen und ab Bahn . »») Slb Bahn ,

Wasserstand am 12, Oktober . Elbe bei Ülusfig — 0,27 Meter , bei
Dresden — 1,79 Meter , bei Magdeburg 4- 0,30 Meter . — U n st r u t bei
Strauhsurt 4- 0,80 Meter . — O d e r bei Rntibor 4- 1,36 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel 4- 4,94 Meter , bei Breslau Unter - Pegel — 1,19 Meter , bei
Franksurt — 0,43 Meter . — Weichsel bei Brahemünde 4- 2,14 Meter . —
Warthe bei Posen — 0,14 Meter . Netze bei Usch 0,46 Meter .

Wetter - Prognose für Freitag , den 14 . Oktober 1904 .
Trocken und vorwiegend heiter , nacgts sehr kühl , um Mittag mild bei

chwachen nordöstlichen Winden�_

ßriefhaften der Redahtton .

Jurtfttfeher Cell .
fft . R. 114 . Ist Ihre Frau minderjährig , so ist sie an den Kauf des

Buches aus Abzahlung nicht gebunden . Ist sie volljährig , so ist der Kaus «
vertrag gültig und sie zur Ersüllmig ( Zahlung ) oerpflichtet . Es ist ein ,
allerdings weit verbreiteter Irrtum , man könne innerhalb 24 Stunden
von einem Vertrage einseitig zurücktreten . Von einem rechtsgültigen Ver -
wage kann man nur mit Zustimmung des anderen Teils zurücktreten .
— Michel S. Waren Sie infolge Ihrer Beschästigung Kasfciimitglied , so
können Sie durch Weiterzahlung srciwilligeS Mitglied werden . Zunächst
mühten Sie also ZwangSmitglied sein . — Otto B . Mutter und Sohn
find Erben . — C. D. Es mühte unter Glaubhaftmachung ihrer Ansprüche
Ihr « Frau die Gcrichtskassc zur Freigabe auffordern . — U. 168 . Sie
haben sechs Wochen lang für die Kosten zu hasten . Ist das Mädchen
auch sür das Geschäft tätig , so ist es krankenversichcrungspflichtig .
— M . D. 308 . Alter Abonnent in Halensee . Nein . — <K. ®. 43 .
1. Wenn der Mann die Ausnahme verweigert , ja , sonst nur . wenn der Frau
durch Gerichtsbeschluß gestattet ist , der Ehewohnuug sern zu bleiben . 2. Nein .
— M . 2 - 22 . Da nur ein mündlicher Lehrvertrag vorliegt , kann das
Mädchen , ohne Nachteile befürchten zu müssen , sofort ohne Kündigungsfrist
die Aiisbeutungsslelle verlassen . — Wolf 100 . Sind Sie versehentlich
Mitglied der Kasse geworden , so find Sic als Mitglied zu streichen und sind
Ihnen die Beiträge zurückzuerstatten . Ein Versehen würde vorliegen , wenn
Sie nach dem uns nicht mitgeteilten Statut nicht Mitglied werden konnten .
Waren Sic aber zu Recht Zwangs - Mitglied , so können Sie diese
Mitglicdschast durch freiwillige Beiträge ausrechlerhalten , solange
Sie nicht zu einer anderen Zwanaskasse gehören . — G. Nein .
— A. M . Steht nicht der Inhalt des uns nicht mitgeteilten Miels -
Vertrages entgegen , so sorderm Sie den Wirt aus . den Fehler innerhalb
einer von Ihnen zu setzenden Frist zu beseitigen , drohen ihm , daß Sienach
sruchtlosem Abiaus der Frist aus seine Kosten den Fehler reparieren lassen
werden , und sühren die Drohung aus . — 2 . 99 . ES kann aus Grund deS
in England ergangenen Urteils hier aus Zwangsvollstreckung geklagt
werden . Das nimmt aber Zeit in Anspruch . — Nixdorf E. L. und
3,50 M . Die Fragen der Polizei wo . Sie arbeiten und dergleichen ,
brauchen Sie nicht zu beantworten . Werden Sie aus das Präsidium
geladen , so teilen Sie mit , dah Sie die Aussage ablehnen . — 1000 . Nein .
— U. X. Sch . Ein Antrag aus Bestrafung wegen Körperverletzung ist
innerhalb drei Monaten , eine Cioilklage aus Schadeusersatz innerhaw drei
Jahren einzureichen . Erwirken Sie sür die Eivilklage daS Armenrecht ,
Nagen Sie dann Ihren Schaden ein und unterlassen Sie den Strasantrag .
wenn nicht besondere Gründe sür Stellung eines solchen sprechen . Wird
Strafanllage erhoben , so können Sie dem Verfahren als Nebenkläger bei »
treten und Buhe statt Schadensersatz verlangen . — E. D. 11 . Sie können
aus Ehescheidung klagen und Alimente für sich und das Kind begehren . Er »
wirken fu daS Armenrecht , wenn der Sühneverjuch fruchtlos ausjällt . ■—8 . Jg .



« chwg ! Lmerbegei ' ichtz - Ashl
am TvNtttttg , den 16 . von IL Uhr mittags bis 5 Uhr ualhttlittags.

Hrbcitcr , Parteigenossen !

Vergeht nicht Euch Wahllegitimationen zu beschaffen . Dieselben sind in allen Verbandsbureaus und im Bureau der Berliner

Gewerkschaftskommission , Engel - Ufer 15 , zu haben .
Arbeitende lassen sich dieselben vom Prinzipal oder Meister unterschreiben oder stempeln .
Arbeitslose in Berlin Wohnende lassen sich ihre Wohnung in ihrem Polizeirevier beglaubigen . Ohne Wahllegitimation keine Wahl .
Zur Teilnahme an der Wahl ist berechtigt , wer das 25 . Lebensjahr vollendet und in Berlin Wohnung oder Beschäftigung hat .
Untenstehende sind die Kandidaten der Berliner Gewerkschaftskommission .

3 . Wahlbezirk .
Wahllokal : Turnhalle der 27 . /44 . Gemeinde¬

schule . Wilhelmstr . 117 .

Zu wählen sind 4 Beisitzer .

Kandidaten :
1. Franz Thurow , Graveur , Rixdorf , Weserstr . 11. . ■
2, Wilhelm John , Buchdruckern - Hilssarbeitcr , Rixdorf ,

Erkstr . 20.
I . Ernst Winkel , Schneider , GreisSwaldcrstr . 218.
4. Nepomuk Zaleyski , Mechaniker , Luckauerstr . 16.

« . Wahlbezirk .
Wahllokal : Turnhalle der i>i>. Gemeindeschnlc ,

Steinmehstr . 79 .

Zu wählen sind 4 Beisitzer .

Kandidaten :
1. Florian Tröger , Brauer , Steinmctzstr . 41.
2. Herniunn Schlesiler , Buchdrucker , Grimmstr . 6.
ö. August Schmidt , Hasenai bester , Schönlcinsir . 11.
4. Hermann Hopp , Hausdiener , Plan - User 39.

S . Wahlbezirk .
Wahllokal : Turnhalle der l » 3 . /14S . Gemeinde -

schnle , Bergmannstr . S8/8S .

Zu wählen find 4 Beisitzer .

Kandidaten :
l . Albert Masstni , Buchdrucker , Mariendorferstr . 3.
2. Franz Roth , Gürtler , Tcmpelherrenstr . 10.
3. Georg Braun , Kellner , Urbanstr . 25.
4. Albert Bergmann , Buchbinder , Sorauerstr . 14.

13 . Wahlbezirk .
Wahllokal : Turnhalle der 50 . /V8 . Gemeinde -

schule , Reichenbergerstr . 44/43 .

Zu wählen sind 5 Beisitzer .

Kandidaten :
1. Paul Hoffmann , Maurer , Oppclnerstr . 22.
L. Alwin Karsten , Former , Skalitzcrstr . «3/84 .
3. Fritz Mucha , Zimmerer , Sorauerstr . 11.
4. Johannes Hcnnig , Porteseuillcr , Görlitzerstr . 73.
5. Ernst Welk, Droschkenkutscher, Posenerslr . 2.

296/1 »

13 . Wahlbezirk .
Wahllokal : Turnhalle der 14S . /lZl . Gemeinde¬

schule , Reichenbergerstr . 131/138 .

Zu wählen sind 5 Beisitzer .

Kandidaten :
1. Wilhelm Geiling , Klavierarbciter , Naunynsw . 71.
2. Karl Jrrgang , Former , Kottbuserdamm 72.
3. Karl Schulze , Buchbinder , Naunynstr . 66.
4. Paul Rcimann , Zimmerer , Wrangelstr . 8t .
5. Oskar Langnitschkc , Sattler , Forsterstr . 38.

18 . Wahlbezirk .
Wahllokal : Turnhalle der 47 . Gemeindeschule .

Stallschreiberstr . 34 .

Zu wählen sind 4 Beisitzer .

Kandidaten :
1. Martin Heimsahrt , Schneider , Reichenbergerstr . 145.
2. Otto Schulz , Bcrgolder , Rirdors / Stciumctzstr . 4.
3. Julius Kofimann , Kellner , DrcSdenerftr . 25.
4. Hermann Müller , Radier , Wicnerstr . 38.

Wahlbezirk .
lalle der i8 . /l !

21 .
Wahllokal : Turnhalle der l8 . /l83 . Gemeinde -

schule , Koppenstr . 84 .

Zu wählen sind 5 Beisitzer .

Kandidaten :
1. Heinrich ReuhauS , Wirker , Friedenstr . 51.
2. Karl Kranz , Droschkenkutscher , Poscnerstr . 1.
3. Zldols Ritter , Schneider , Melchiorstr . 12.
4. Louis Hauchwih , Bildhauer , Grosic Franksurterstr . 30.
5. Eduard Jablonski , Kellner , MarkuSstr . 9.

24 . Wahlbezirk .
Wahllokal : Turnhalle der 87 . /S8 . Gemeinde -

schule , Blemelerstr . 84/83 .

Zu wählen sind 4 Beisitzer .

Kandidaten :
1. May Massuthe , Sticker , Ebclingstr . II .
2. Paul Jrrgang , Blumenarbeiter , Cothcniusstr . 9.
3. Franz Stusche , Tischler , Weisibachstr . 1.
4. Eugen Brückner , Buchbinder , Rüdersdorserstr . 65.

27 . Wahlbezirk .
Wahllokal : Turnhalle der 13S . /1K1 . Gemriudc -

schulc , George , lkirchsir . 8 .

Zu wählen sind 4 Beisitzer .

Kandidaten :
1. August Tietze , Schuhmacher , Krautstr . 33.
2. Wilhelm Hcnlschel . Schmied , Schliemmmstr . 3. '

3. Karl Schwedler , Korbmacher , Raumcrstr . l6 .
4. Max StanowSki , Zuschneider , Höchste str. 48.

SV . Wahlbezirk .
Wahllokal : Turnhalle der 8 . >S3 . Gemeinde -

schule , Gipsstr . 83 s.

Zu wählen sind 5 Beisitzer .

Kandidaten :
1. Richard Brechling . ' Arbeiter , Slnklainerstr . 19.
2. Emil Walle . Kürschner , RummcISburg , Hauptstr . 4.
3. Albin Schuster , Weber , Straß mann str. i .
4. Julius Schramm , Hausdiener , Dunckerstr , 21.
5. Lslar Donath , Schlosser , Höchstestr . 18.

SS . Wahlbezirk .
Wahllokal : Turnhalle der 110 . /174 . Gemcindc -

schnle , Schönhauser Zlllee 100 a.

Zu wählen sind 4 Beisitzer .

Kandidaten :
1. Waldemar �chewe , >Ltcindrucker , Schönhauser Allee 70s .
2. Artnr Ottc , >t : chlciscr . Swinemünderstr . 3.
3. Richard Wiedcmanli , Kellerarbeiter , Maricnburgerstr , 18.
4, Gustav Thunack , Gärtner , Schwedterstr . 50.

SV . Wahlbezirk .
Wahllokal : Turnhalle der 190 . 108 . Gemeinde¬

schule , Grauustr . 11 .

Zu wählen sind 5 Beisitzer .

Kandidaten :
l. Zaul RatajSzak , Ziaarrcnmacher , Pappel - Allee 7,

. . . . . .
' '

Glas

- - - -

"2. Konstantin Jahn , Glaser , Rieder - Schönhausen , Körner
swasze 47

3. Paul Hildebrand , Schuhmacher , Christburgerstr . 30.
4. Johannes Nowack , «chlüchter , Licbigstr . 8.
5. Karl Weitzel , Klempner , Carmen Shlvaftr , 3.

Wahllokal :
SV . Wahlbezirk .

Turnhalle der 14 . G
Kcsselstr . 3/4 .

Gcmeindeschule »

Zu wählen sind 4 Beisitzer .

Kandidaten :
Hermann Körber , Putzer , Müllerstr . 156.
siaul Koblenzer , Tischler , Lortzingstr . 24.

1.
2. MW

_ _ _ _ _ _ _ _
3. Robert Sternkops , Handschuhmacher , Hussitenstr . 19.
4. August Wobscr , Bauarbeiter , Hochmeisterstr . 22.

42 . Wahlbezirk .
Wahllokal : Turnhalle der 113 . ' 188 . Gemeinde «

schule , Turmstr . 80 .

Zu wählen sind 4 Beisitzer .

Kandidaten :
1. Otto Mücke, Bauarbeiter , Rostockcrstr . 59.
2. Karl Joseph , Schlosser , Gotzkowskystr . 1.
3. Paul Wolfram , Dreher , Richthosenstr , 1l .
4, ' Gustav Gassen , Schlosser , Emdcnerjtr . 17.

43 . Wahlbezirk .
Wahllokal : Turnhalle der 109 . 188 . Gemeinde -

schule , Stephanstr . 3 .

Zu wählen sind 4 Beisitzer .

� Kandidaten :
1. Ernst Tripptl , Schneider , Lüneburgerstr . 22.
2. August Gene , Steinarbcitcr , Waldenserstr . 4l .
3. Hermann Höppner , Dachdecker , WilheImShavenerstr . 37 .
4. Gustav Wöis , Elektromonteur , Schwedterstr . 230.

48 . Wahlbezirk .
Wahllokal : Turnhalle der 140 . - 194 . Gemeinde «

schule , Prinzeu - Allee 8 .

Zu wählen sind 5 Beisitzer .

Kandidaten :
1, Franz Ouade , Rabitzspanncr , Pappel - Allee 133 .
2. Karl Schneider , Wcißgerber , Koloiiieslr . 139.
3. Max Bernhard , Arbeiter , Schützenstr . 59.
4. Robert Berger , Maschinist , Fruchtstr . 69.
5. August Kowalszük , Hansdiener , Swinemünderstr , W.

Der Ztusschuft der Berliner C verkschaftskommission .

mefli . MMlieliMjiji ' i
Montag , den 17 . Oktober 1904 , abends 8l/z Nhr :

Oeffentl . Protestversammwngen .
1. Für den Norden : „hif » ' li »cmttl »ile : r Gcsellschaftshans " , Swinemünderstr . 42.

2. Für den O st e n: „ ilndrcas - E ' catsiUe " ( Jnh , Kussin ) , Andreasstr . 21,

für die KostümscHncider und «Schneiderinnen
Mittwoch , den 19 . Oktober 1904 , abends 8' / , lthr , in den „ Arminhallen " , Konnnandantenstr . 20 .

Ffir i KoittßoDssrliier iß -trßeßerimien ßes Keing
Montag , den 24 . Oktober 1904 , abends SlJt Nhr , im „ Colberger Salon " , Colbergerstraße 23 .

Tages - Ordnung in allen Versammlungen :

Vis Verkümmerung lies Arkeitsrinnsnsekut ? es in der Konfektion
durch den preussischen Kandelsminister .

Referenten : Stühmer , Käming und Ritter «
Kollegen and Kolleginnen ! Agitiert allerorts für einen guten Besuch und erscheint in Massen

zu diesen Versammlungen , _ [ 163/12 *] _ l > le Einberufe » - . _

Gxwerkschafts - Kartell
Bureau :

für Berlin und Umgegend .
C. 54 , Dragonerstrafte 13 . Telephon : Amt III 3088 .

Achtung , Gewerkschaften !
Heute Freitag , den 14 . Oktober , abends 8 Uhr,

findet sür die Wahlbezirke

UM " Flugblatt - Verbreitung " WU
statt . Die Ausgabe der Flugblätter erfolgt in den VerkchrSlokalen . 293/17

Für den 81 . Wahlbezirk befindet sich das Berkehrslokal : Koppcnstraße 10 Sei Wilh . Arndt .

_ Zahlreiche Beteiligung erwartet ver Ansschas « .

Dr . Simtnel , Prinzen -
Str . 4t ,

Soecialarzt ffir [ 35/13 *
Hant - and Harnleiden .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

E . iHObls , Uhren , Koppenstr . 82. *

Verband der Sattler .
Ortsvcrwaltung Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß die

Branchen - V er sammlnn gen
am Sonnabend , den 13 . , Montag , den 17 . . Dienstag , den 18 . ,
Mittwoch , den 19 . und Donnerstag , den 80 . Ottober 1904 statt -
finden .
Es ist Pflicht der Mitglieder , diese Versammlungen zu besuchen .

4 chkuna k Anmeldungen zu den Sochschnllursen werden noch bis Sonn -
�llifUUli ) . abend , den 15. Oktober , im Bureau , Gcwerkschastshaus , Engel -

User 15, Zimmer 22, cnigegengenommcn .
157/13 VI « Hriavem - aUiing .

Sonnabend , den 88 . Oktober 1904 :

16 . STIFTEXGS - FEST
im Gewerkschaftshause . Engcl - Uscr 13.

Konzert . Festrede des RcichStagS - Abg. Edaard Bernstein .
Humoristische Borträge . Reigenfahren von Mitgliedern des Berliner
Arbeiter - Radfahrervereins . Grofter Ball . Anfang S' I , Uhr . Entree
30 P( . Herren , die am Tanz teilnehmen , zahlen 30 Pf . nach . Billetts
sind im Bureau sowie bei den bekannten Kollegen zu haben .

Um zahlreiche Bcteiligmig ersucht
Das Vergnügungskomitee . I . A. : 9k. kusohli «, Rixdorf , Reutcrsir . 26, IH ,

Jlrbeiter -Sildunpschule Berlin
Sonntag , den 10 . Oktober , abends T' l , Ehr ,

In den Arminhallen , Konimandantenstrasse Ko . 20 :

Vortrag des Genossen Dr. M. Maarenbrecher

Bbsr: „veltanscbauungskänipfe des Proletariats . "

Kaehdem gemütliches Beisammensein nnd Tanz .
Eintritt 20 Pfg. 5/5 * Garderobe frei .

Orts - Kraubenkasse
für das Kuchdrnckgemerbe

zu Berlin . .
Nach zz 44 und 45 des Kasicnstatuts besieht die Generalversammlung

aus Vertretern der Kasicnmiigliedcr und der Arbeitgeber .
Die Kasscnmstglicdcr haben die Vertreter aus ihrer Mitte In einem

Wahlgange zu wählen , während die zu Beiträgen verpflichteten Arbeitgeber
Vcrtr

'
Vertretern wählen und in derauch Geschästssührcr oder Betriebsbeamte zu

Wahlversammlung sich durch solche vertreten lassen können .
Für 1904/1905 sind zu wählen :

von den Kafscnmitgliedern 458 Bcrttetcr ,
von den Arbeitgebern 225

Die Wahl der Vertreter der Kassenmitglleder findet am

Sonntag , den so . Oktober er . ,
vormittags prazife io —ii ' /j Ohr ,

im großen Saal des Oewerkicbaftsbaures ,
6ngcl - Ofer 15

statt . ( Ilm 11' / , Uhr wird der Wahlakt geschlossen . )
Der Vorstand ladet zu zahlreicher Beteiligung hierdurch eraebenft ein,
Wahlberechtigt und wählbar sind nur diejenigen Kassenmitglleder , welche

grosilährig und im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte sind .
Zur Legitimation dient daS Ouittungsbuch , und werden die Herren

Druckereikassicrer gebeten , dasselbe quittiert den oben ausgesührteu Mit -
gliedern bchuss Teilnahme an der Wahl auszuhändigen .

Ohne Onittungsbnch ist die Teilnahme an der Wahl
ansgeschlosie ».

Die Arheltgeher wählen ebenfalls in ungeiclller Wahl - Ver -
sammlung am

) VIittwocb , den 26 . Oktober er . , abends 8V3 öbr ,
im ßucbgewerbe - Saal , f�ncdncb - Str . 2 st ,

und ladet der unterzeichnete Vorstand ebenfalls zu zahlreicher Beteiligung ein.

Berlin , den 10. Oktober 1904. 275/12 *
Der Vorstand

der Orts - Krankenkasse fnr das Buchdrnckgewerbe
zu Berlin .

iohannes Blenz , Vorsitzender . . Otto Wonitzkl , Tchrlstsührer .

nr » m
Heute Freitag , abends 8' /s Usir, im Gewcrkschaftshause , Engel - Ufer 13 :

Sitzung der Ortsverwaltung .

Sezirksversammlung für Moabit
am Sonntag , den 16. d. M. , vormittags 10 Uhr , in der Brauerei

DOk - Tnrnistrasse 23 —26 . " WC

Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen Schubert über : »Die
chuie im Dienste gegen die Freiheit ' .

angelegenheiten und Verschiedenes .
L. Diskussion . 3. Verbands »

90/11 *

HS Treppengeländer -Branche. lÄüi
Sonntag , den 16. Oktober er . , vormittags sU/z Uhr ,

ZW im Königstadt - Kasino , Hotzmarktstr . 72 : " VC

Versammlung :
aller in Tpeppengeländer-Falnlken hesctiäftigten Arbeilep , als: TiscUeF .

Slellmaclier, Dpeciisler , Bildhauer, Mascliinenarbeiter usw .

Tages - Ordnung : 1. Die verflossene Saison in unserer Branche
und welche Lehren ziehen wir daraus Z 2. Diskussion . 3. Verbands - und
Branchenangelegenheiten .

Es ist Pflicht jedes Kollege » in dieser Versammlung zu erscheinen .
DUF " Ganz besonders eingeladen sind die Verbandsmitglieder Peter

Becker , in Arbeit bei der Firma Orechsler , Gubenerstratze und Karl
Braun , in Arbeit bei der Firma Finkendei , Gr . Lichterselde .

Wir ersuchen alle arbeitslose », streikenden und ausgesperrten
Kollege » , sich am Sonnabend vormittag 9 Nhr an der Elugblatt -
verbreltnng für die « ewcrbcgerlchtsivalil zu beteiligen .
Alle die Kollegen , welche sich schon meldeten , werden gebeten , am
Sonnabend vormittag 9 Nhr im Saal I des GewerkschaftshauseK
daS Material in Empfang zu nehmen .

Nenmeldungen erbitte » wir u » S im Berbandsburean .
Ute Ortsvrrwaltnng .

Uhren , Grammophone , Qoldvuaren
sowie sämtliche Zubehörteile ! Reparaturen , Platten billigst .

Franz üessciike , " - IT ' S ' Ä3 " '



Deutscher Metallarbeiter -Verband.
Verwaltnngsstelle Berlin .

Laubt - Bnreau ; E»gcl - Ufcr 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Zlmt TV, 9679 .
Arbeitsnachweis Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Sonntag , den 16 . Oktober , vormittags 10 Nhr :

Versammlung
famtliitjft filriiipiirr, Schtosser, Ztohrteger und Kelfer,
welche m den Zwungsinnungs - Sttrieben beschäftigt find

im BoltShanse , Rosin enstr . 3.

Tages - Ordnung : 122/16
1. Die bevorstehende Wahl des JnnnngS - ZlnSschnsses .
2. Diskussion . Verschiedenes .
Kollegen ! Es muh jedem seine Aufgabe sein , wegen der Wichtigkeit der

Tagesordnung in dieser Versammlung zu erscheinen . Niemand versäume
daher die Gelegenheit , um sich aussprechen zu können .

Zahlreicher Besuch ivird erwartet .

Sonntag , den 10 . Oktober , vorniittags 10 Uhr , im Lokale von
ft . Silbe , Ernst - und Schubertstragen - Ecke :

Nlorgensprache
der Mitglieder des Deutscht » Metutlurbeiter - Derbandes

von Dalldors und Sorfigwalde .

Zur besonderen Beachtung !
Alle Bertrauensleute , Zahlstellen > Inhaber und Mitglieder

bitten wir , strengstens darauf zn achten , dast bei der Bezahlung
der 10 . Beitragswoche für jedes Mitglied eine Zählkarte aus -
geschrieben wird .

Die gewissenhafte Ausfertigung dieser Karte ist zu der am
JahrcSschlus ? aufzunehmenden Mitgliederstatistik unbedingt er -
forderlich .

Alle arbeitslosen , streikenden und ausgesperrten Kollege » werden
dringend ersucht , sich ani Sonnabendvormittag 0 Uhr an der
Klugblattverteilung für die Gewerbegerichtswahl zu beteiligen .
Die Kollegen , welche sich schon gemeldet haben , gehen in ihre
Wahlkoutroll - Lokale . Alle anderen melden sich in , BerbandS -
Bureau oder im Bureau der Berliner GewerkschaftSkommission .

_
Pie Ortwverwaltnne .

Hermann Stiilschweig jr .
Berlin SW . 6 ölliclmstraltk 6 nahe Hallesches Tor .

AuBergewöhnlich billiges Angebot,
no lange der Vorrat reicht : 6S0L *

Her reu - Anzüge . . . . .m. 15,00
Herren - Paletots . . . . m. 15 , 00

Herren - Hosen . . . . . .m. 3,50

Nur 1Ä Minuten
vom Bahnhof Grünau entfernt wird ein neues Dcrrain am Falken -
berge erschlossen . 6662 *

Nur bis zum 13 . Oktober 1904
werden noch 50 Parzellen zu Ausnahmepreisen von

1 M. 10 Pf. all pro qm netto Sauland
unter günstigsten Zahlungsbedingungen verlaust . Hochbau und Land -
hauSbau gestattet .

Näheres von 10 —6 Uhr im Restaurant Selor , Straße am Falken¬
berg 19 bei Grünau . ( Firma und Nummer beachten I)

Wir empfehlen

Mosel - Wein
1899 LlZGSOX ' OI ' f leicht , flüchtig , » » » . , » » » « für * j 1 Flasche JMC, 1,

Das ganze Wachstum direkt vom Produzenten

Herrn Jakob Hower - Pauly in Lieser angekauft ,

Rhein ' Wein
1899 £ JD ill ' kll GilH Gr } angenehm , mild . . . . .. . für �/i Flasche JVT , l, ~—%

Das ganze Wachstum direkt von den Produzenten

D. Hessel ' s Erben , Wwe . Hendricb in Dürkheim angekauft ,

Rordeaux ' Wein
1899 z Chat . La Mar che , Fronsac , ma * . tu , 1[i Flasche M . 1 . —.

JBei grösseren Bezügen , die in unseren

Breislisten angegebenen Ermässigungen .

Kempinski & Co .
BERLIN W . Leipziger Strasse 25 .

ä * Möbelfabrik .
Hie besten nnd billigsten Wolmungs - Einrichtungen

kaufen Sie bei
■ ■ ■ n n BERIilN SO . ,

JUllUS HpOll ! . Tischlermeister , Skalitzer Strasse 6,
Kj 7 am Kottbuser Thor .

Kartoffeln ! !
Deinste rote Ghkartoffeln in

Sälten , a VI , Zentner Inhalt ,
franko Haus Berlin 39/4 »

liefertfürüM . uetto
Kasse das Kartostel - Exportgcschäst von
linrl MUIIer , Schwedt a. Oder ,

Kartoffeln werden in diesem Winter
seh , teuer , ich führe alle bis zum
1. November einlaufenden Aufträge zu
obigem Preise ans . Zille Bestellungen
werden der Reihe nach erpedicrt .

Möbel , 295 ? »

ganze WohnUngS - Einrichtungen
sowie einzelne Stücke äußerst billig .

Eigne Dischler - Wcrkstatt .

Ulialir B- rlin O.
Wiear , Petersburgerstr . 62 .

sGrofie Zeiten IS Mu
I >c>b»rd- tl , Untttde », zwei rist -a) r . u I
I g- reiuigten neu n Keder » dei >

Gustav Lustig . Lerliu G. , ? w>ei » j
i praße lS . «teisUfle toft,n | tn . BUU <
V Anerkenuungsschretie » . J

H . Prenss , Swinemünderstr . 66, I . Etage,
Cigarren und Tabak - Fabrik und Engros - Lager ( Tel . III 6949 )

bekannte dilligste Bezugsquelle s Sändler , Neu - Etabliernngen iC,

Specialität : Pl » e - TTssi 11 H - Cigarren

gesetzlich gesch. Spccialmarkcn s. Kenner , in allen Preislagen überall käust.

Z l�iclii�osien
3i5i, » 1�. , Lcbweclterstrssse 26 .

J • Zur Saison empfehle meiner geehrten Kundschaft mein reich¬
haltiges BUbellager zur gefl . Besichtigung .

Abonnenten des „ Vorwärts " gewähre bei Bar » Blnkani

4 Prozent Kabatt . = =

SAtfufeAdSSMSdSAAJ �

/deineflnzeigen . W
r als IS Buchslaben zählen doppelt . w Strasse t

AnrBt < TBn Jür dit nächste
/in zeigen Summer werdet
den Annahmestellen für Berlin

bis I Uhr , für die Vororte bis 12 Uhr,
der Hauptexpedition Linden -

st rosse 69 bis S Uhr angenommen .

ichste A
werden
■erlin
hr ,

jmm

Verkäufe .

Achtung ! Empfehlenswerte Ein
kaussquelle Psandleihhaus , Weidcnweg
neunzehn . f54 '

Brautleute ! Trauringe , Damen
Uhren , Herrenuhren , Schmucksachen ,
Herrenketten , Damenkeiten , spottbillig ,

Seibenweg neunzehn . +54 «
Bettenverkanf » Gardinenverkauf ,

Wäschcverkaus, Portieren , Steppdecken ,
Teppiche , Stores , Tischdecken , Garde
roden , Inletts , Gardinemeste , Sie.
gulatoren , Freischwingcr , Psandleili
haus , Weidcnweg neunzehn . +54 «

' Bette « . Wäsche , Tischdecken , Bilder ,
Spiegel , Möbel , Regulatoren , Rc-
montoiruhren spottbillig . Leihhaus
Neanderstraße 6. 33/6 «

Betten , Wäsche , Tischdecken , Bilder ,
Spiegel , Möbel , Regulateure , Re -
montoiruhren spottbillig . Leihhaus
Grüner Weg 113. _ 33/9 *

Teppiche , Steppdecken , Gardinen ,
Portieren spottbillig . Leihhaus Grüner
Weg 113. _ 33/r

Teppiche , Steppdecken , Gardinen ,
Portieren sPottbillig . LeihhauS Neander -
straße 6. _ 33/8 *

Teilzahlung . Teppiche , Betten , Stepp¬
decke », Gardinen , Portieren , Regu -
latorcl », . Zienionloiruhrcn , Bilder ,
Spiegel , Möbel spottbillig . Leihbaus
Grüner Weg t 13 und Neanderstraße 6.

Gardine » Hans GroßeFranksurter -
straße 9, parterre . _ +37 *

Hochvornehme Herren > Anzüge ,
WinterpaletotS , vorjährig , aus seinsten
Maßstosseii . 18,00 - 38,00 . Deutsches
Versandhaus , Jägerstratze 63 I. «

. Herrenanzüge , Ueberzichcr , wenig
getragene Monalsgarderobe von 6 Marl
an , große Auswahl , sür jede Figur ,
auch neue zurückgesetzte , kaust man am
billigsten nur direkt beim Schneider -'

W Rosenthalcr -
146/16 «

VtUIlsst�-«» tun . Oltvs» *
ineister Fürsteiizelt ,
straße 15, III . _

Divandecken , doppelseitl
vsUWWMWWMMWW

Plüsch 10,50 . TeppichhauS
Oranienslraße 158.

.1 s,Ai <
Perstsch Karanuun 7,50 , Velour -

Lesevre ,
28K «

Ringschisfcheu , Bobbin , Schnell
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebranchic 12,00 . Postkarte genügt .
Köpnickerstraßc 60/61 . Große Frank -
sllrterstrabe43 . Prenzlauerttraße 59/60 .

Sofas , größte ' Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstraße 35 b. 2Jt «

Möbelverkauf in meiner Möbel
fabril Wallstraße 80 —81 , nahe Spittel
markt . Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel
beiistelle mit Fedei - matratzen und
Keilkissen 36. Taschensosa 50. Paneel -
fofa 70. Waschtoilette 20. Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport fiel . _ 39/7 "

Möbel . Ganze Wohnungs - Ein
richtungen aus Teilzahlung sicheren
Leuten bei ganz geringer Anzahlung
zu billigen Preisen , liefert die Möbel -
fabrik August Krause , Schützenstr . 72,
kein Laden , Verlaus vorn I und im
Fabrikgebäude . 2481K *

Teppiche niu Farbensehlern Fabrik¬
niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . +37�

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus feinsten Maßstosten 25 —40
Mark . Verlaus Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen .

Fahrräder , Teilzahlungen , hundert -
sünszchn Mark , Jnvalidenstraße 148
( Eingang Bergstraße ) , Skalitzer -
straße 40. 4K «

Nahmaschiuen .
Wheeler - Wilson von 8
Langschist von 10 Mark an.
mann , Gollnowslraße 26.

gebrauchte ,
Mark und

Bell -
19a *

Nähmaschine » sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,00 . Ge -
brauchte spottbillig . Postkarte genügt .
Frankjurter Allee 10, am Ring -
vahnhos . Alt - Boxhagen 4, Ecke Neue
Bahnhos straße . _ _ +142 *

Nähmaschine » . Zahle bis 10 M. ,
wer Teilzahlung Nähmaschine kaust
oder nachweist . Alle Systeme . Woche
1,00. ( Postkarte ) . Borchert , Zorndorser -
straße 50. +54 «

Gaskocherhans I Einlochgas .
kocher l 0,80 . ZweilochgaSkocher ! 3,00 .
DreilochaaSkocherl Gasbratosenl 6,00
GasbügelavparatI Gasplätleisen spott -
billig I Wohlauer , Wallnertheater -
straße 32. 3SK «

mariterstraße
Paul Host .

21. Bellsedern - Verkans .
39/10 «

Gigarre » , gut abgelagerte Aare ,
empfiehll Richard Böhme , Cigarren -
aeschäft, Krummeftraße 44, Charlotten -
bürg . _ +136 «

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Franksurterswaßc 9, parterre . +37 «

Hoch
fr -93*

Restauration verkäuflich
städlerstraße 9.

_ _

Malzkraftbier , blulbildend , sür
Blutarnie , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichlszunahme , bessere Gesichts -
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschcuzahl , Qualität ent »
scheidet . Porter - Kellerei Ringier ,
Bernauerstraßc 119. 146/17 «

Kleideripind , Vertiko , Spiegel ,
Spiegelspind , Säulenttumeau , Paneel -
sosa , Oelgcmälde , ganze Wirlschast ,
elegant , spottbillig , Garlensttaße 85, I
links .

_ +125 *
Nöbinaschtnen oller Systeme ,

ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00 . Fünf
Jahre Garantie . Unterricht im Sticken ,
Stopfen gratis . Postkarte genügt .
Wiencrstraße 6, Ackerstraße 118, AU-
Boxhagcn 4, Frauksurter Allee 10.

Schtafsofa 20,00 , Bettstelle .
Matratze 15,00 . Pallisadenstraße 23,
Tapezierer . _ _ 39/11

Nähmaschinen . Zahle bis 10,00
bei Kauf oder Nachweis . Alle Systeme .
Teilzahlung . Postkarte bitte . Treu .
mann , Waldemarftraße TO

_ 21156

Hobelbant verlaust Bayer , Weber -
straße II . _

21086

Verscliiedenes .

UnfnNsacheu . NechtsburcauPiltzgcr ,
Steglitzcrsttaße sünsundsechzig . sl2K «

Unfallfache » , Slrassachen , Ein -
/abengesuche , Ratcrtciluiigcn . Petsch ,
Srunnenstraße 97 ( Bolksanwalt . ) «

Rcchtsbnrea » ! ( Andreasplatz ) ,
Grgnerweg vierundiicunzig . Lang -
jähriges I Erfolgreichstes I 2020b «

Siechtsburcau ( Alexander - Platz ) ,
Kurzcstraße achizehn ! Erfahrener
Prozeßbeiftandl Ebcllagesachen , Jnter -
vennonen , Slrassachen I Eingaben -
gesuche ! Ralcrtcilung . _ 123/6 *

Patentanwalt Dammann , Ora¬
nienslraße 57, Moritzplatz . Rat i »
Patentsachen . 2066b «

Anfpolstennig ! Sosaö . OO, Matratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmann ,
Blunienstraße 35 d. _ 1K«

albreuner , moderner , eleganter ,
leichtlausend , sämtlicher Zubehör , um -
ständewegen sofort sür 40,00 verkäus -
lich. Große Franlsurterstraße 14, Hos
geradezu . " 769

Teppiche ! ( sehlcrhasle ) in allen
Größen für die Hälsle des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 142/12 ' _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _

Keranttv . Redakteur : Paul Büttner . Berlin . Für den Inseratenteil vcrantw . : Xh . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts KuAdruckere » u. VerlagSanjtalt Paul Singer & Co. , Berlin S \ �

Aufpotstcrung , Matratze 4,00 ,
Sofa 5,00 . Roll «, Neue König -
straße 2.

_ 39/8 *
Payr wohnt Bin imenstraß e 116.

' Fälirrädcrautauf , Möbel , Pianino -
Beleihung . Ratzlaff , Schönhauser
Allee 163».

_
239551 *

Bandwürmer mit Kops , frisch in
Spiritus eventuell Wasser , lausen a
2 Mark Linnaea , Jnvalidenstraße 105.

Restaurant und Feslsäle von
Julius Wernau . Schwedtcrstr . 23/24 .
Den Gewerkschaften , Sportvereinen ?c.
cmpsehle ich zur nächsten Saison meine
neu renovlcrien großen und kleinen
Säle zur gesölligen Benutzung . 50K «

Bereinszimmcr » 30 und 40 Per -
soncn , mit Pianino z » vergeben .
Moritz Mix , Skaiitzerstrage 59. »

Bereinszimmcr noch einige Tage
frei . Alt Moabit 46. 2083b «

Bereinszimmcr für Mittwoch und
Freitag , eventuell auch mit Klavier .
zu vergeben Wrangelstraße 78. +23 «

Pfandleihe , Prinzenstraße 63,
Ecke Annenstraße , täglich 8 —8 , Sonn -
tags bis 2 Uhr geäst »«. 555t *

Bitte ! Zur Anschaffung von
RoseggerS Werken sür die Bibliothek
der oereiniglen Gewerkschaften in
Bruck a. d. Äur bittet die Leitung
derselben wohlhabende Parteifreunde
um die dazu nötigen Barnüttel .
Eventuelle Sendungen an Ferdinand
Haberl . Bruck a. d. Mur , Bismarck -
straße 5. 1438b

Feuer - und andere Versicherungen .
Solide Gesellschaft . Günstigste Be -
dingungen . Keine Aufnahmegebühr .
Hohe Provision sür Bermittelung .
Hermann Höhne , Generalagentur ,
Blücherstraße 69 I. ( Johannistisch . )

Vermietungen .

PSerkzcugschlosser resp . Maschinen -
Hauer , der auch drehen kann , findet
Stellung bei Michaelis , Knopssabrik ,
Mohrenstraße 40.

_
21186 «

Tischlcrlehrling verlangt Salcwsli .
Waldemarstraßc 58. 39/15

Silber - Presscr am Fallwerk ver -
langt Sebastianstraße 20. ' 39/12

AlabasterGeübte Schleifer aus
verlangt Rittersiraße 40. 2i07b

Tischler , welcher mit dem Repa -
rieren und Polieren eingearbeitet ist,
verlangt sür Möbelgeschäst Köpcnicker -
straße 126». _ _ 21106

Tüchtiger Bildcreinrahmcr wird
gesucht Kunstanstalt B. Groß «. - G. .
Ritierstraßc 27. 2105b

Tüchtige. . Belegerinnen verlangt
Joers , Skalitzerstraße 28. 2117b

Karton - Arbeiterinnen , Nieterin
verlangt Reumann , Stallschreiber -
straße 23a .

_ 39/13 «
Gigaretten - Arbeiterin verlangt

Ben Schira , Greisenhagenerswaß « 14.

Ssta Arbeitsmarkt durch
bessnderen Druck hervorgehoben «
An zeigen kosten 4V Pf . pro Zeile .

Wobnunsen .
Große zweifenstrige Stube .

Britzerstraße l5 II sofort .
. Küche ,

Jaskolski .

Schlafstelten ,

Schlafstelle
torstraße 42,
flüg - l I.

bei Schmidt ,
Hos linler

Möblierte Schlafstelle sür )
Linienstraße 10a vorn II links .

Baiser «
Seiten -

2088b

>errn .
2114b

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Humorist Max Schmeltzer wohnt

Stettinerstraße 57.
_ +107 *

BercinSjiuimcr . renovicri , vierzig
Personen , Piaiüiu » Koinmaiidanlen -
straße 65. 248251 «

Stellenangebote ,
Ncbeuverdicnst sür jedermann .

SluSkunst gratis . Herin . Wolf , Zwickau .
ReichSstraße 44. _

18566 *

auf. Opicgclbelegcr ,
Tischbelag , perlangt
Bnmnenstraße 53.

eingeübt
Spiegelsabrik

tio «

Tüchtige, ältere Schlöffet
aus Blecharbeit werden verlangt

„ Dre - or " , Prenzlauer Allee 34.

Achtung! kjoltbearbeituugs-
ulaschineu -Arbkittr !

Wegen Differenzen find die Firmen

und

l . llbrSVje5eIiAedfoIller
Rübersdorferftraße LS ,

gesperrt . 75/20 « Der Borstanb .

Achtung ! Achtung !

Kistellmacher .
Gesperrt find folgende Kistensabrlken :

Wtlh . Thnrow , Markusstraße .
Königsdörser , Müllerstraße .
Seifert . Pallisadenstraße .
Moellinger . Mühlenstr . 8.
AlleHolzarbeilerhaben diese Fabriken

streng zu meiden . 104/4 «
Die Lohnkommisston .
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